
aſfen,

ni, be
Ilte es
ehmen.

ſchon
ini, 20
a ſtatt.

ährige
teilzu
nenden
finden.

origen
t und
tfinden
mpftag

en erdurch
ollſtän
rze zu.

n Zelt
dieſer
t noch

r e
alken“

t Frei
banner
ſprache
SAJ.

Pflicht.

nabend
hrt.

e

h

geg.
ich
üsch.
inien

den

ſüdoſt
war iſt
Winde
ke abge
na welt
in gans

er örin
ein, in

langſam
rem Be

lich auf

(Halberſtädter Tageblatt)

arzer Vollsſtimme
Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt- und Landkreis Wernigerode

Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften
Bezugspreis halb monatlich 1 Mark
90 Pfennig.

einſchließlich Bringerlohn, bei
Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn und

Feiertage Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegen
genommen. Redaktion u. Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48. Fernruf 2314. Verlag Halberſtädter
Tageblatt, Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft Artur Molkenbuhr, für
den lokalen Teil i. V.: A. Molkenbuhr, für Reklame u Inſerate Karl Treff, ſämtl. in Halberſtadt.

Selbſtabholung

50 Pfennigen Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs.
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode,

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts

Für die Aufnahme von Anzeigen

Burgſtraße 9.

Nr. 142 Freitag, den 20. Juni 1930 5. Fahrgang

Moldenhoauer geht
Von der Schwerinduſtrie erdolcht.

Der Fall Moldenhauer iſt erledigt. Der Finanzminiſter
des Kabinetts Brüning geht endgültig. Er muß gehen,
weil ſeine eigene Partei ihn als Finanzminiſter nicht länger
ertragen will und die Mehrheit der volksparteilichen Reichstags
fraktion entſchloſſen ſein ſoll, Moldenhauer auszuſchließen,
wenn er es wagen ſollte, gegen ihren Willen weiter Finanzminiſter

zu bleiben. Amtlich wird der Rücktritt Moldenhauers und die
Annahme der Demiſſion durch den Reichspräſidenten vorausſichtlich
erſt in einigen Tagen bekanntgegeben werden.

x

Der Reichskanzler hat ſich am Donnerstag im Verlauf einer
Unterredung mit dem Führer der Volkspartei Dr. Schol z davon
überzeugen laſſen, daß ſein Finanzminiſter nicht mehr zu halten iſt
und das Verbleiben Moldenhauers im Kabinett gleichbedeutend
ſein würde mit dem Abmarſch der volksparteilichen
Kriſenmacher in die Oppoſition. Angeſichts dieſer Situa
tion hat ſich Brüning entſchloſſen, von weiteren Einwirkungen auf
Moldenhauer abzuſehen und von dem anfänglich beabſichtigten Vor
ſchlag an den Reichspräſidenten, in den Rücktritt des Finanz-
miniſters nicht einzuwilligen, Abſtand zu nehmen. Er mußte ſozu
ſagen zwangsweiſe auf ſeine Pläne verzichten, weil das Verbleiben
Moldenhauers wahrſcheinlich ſchon in den nächſten Tagen zum
Rücktritt des Geſamtkabinetts geführt haben würde.
Um den eigenen Mann im Finanzminiſterium los zu werden, war

oſſen, auch der Re

gierung ſt n e Dem iſt Brüning aus indem er endgültig auf Moldenhauer verzichtete
und ſich auf die Suche nach einem neuen Finanzminiſter begab
Man kann es verſtehen, wenn im Zentrum und bei den Demokraten
über die Volkspartei äußerſte Verbitterung herrſcht. Man
verſteht es umſomehr, als ſie dieſer Volkspartei erſt bei der letzten
Regierungskriſe endloſe Handlangerdienſte gegen die
Sozialdemokratie geleiſtet haben und ihnen jetzt der Dank
in Form neuer Fußtritte und in Form eines Ultima-
tums zuteil wird. Und man verſteht erſt recht, daß Brüning heute
bedauert, zum Scheitern der Großen Koalition im letzten Stadium
ſeine Hand geboten zu haben.

Moldenhauer geht ein anderer Mann tritt an ſeine Stelle
Nur möchten wir bezweifeln, daß damit die Situation eine weſent
liche Erleichterung oder gar eine endgültige Klärung erfährt. Der
Kampf der Volkspartei gegen ihren eigenen Finanzminiſter galt
weniger der Perſon Moldenhauers, er galt dem Repräſen-
kanten einer Politik, die ſich dem Willen der Schwerinduſtrie nicht

reſtlos beugte. Dieſen Kampf wird das ſchwerinduſtrielle Unter
nehmertum weiterführen, ganz gleich wie der neue Finanzminiſter
auch heißen mag und er wird ihn wahrſcheinlich ſchärfer noch als
bisher führen, wenn der neue Mann wie anzunehmen iſt nicht
zur Volkspartei gehört. So iſt zu erwarten, daß die Regierung
Brüning auch ohne Moldenhauer von einer Schwierigkeit
in die andere gerät, von einer Kriſe in die andere taumelt, bis ſie
ſchließlich nicht mehr aus noch ein weiß. Dann gilt es Ab
rechnung halten mit der Politik dieſer Regierung und den ver

brecheriſchen Kriſenmachern in der Deutſchen Volkspartei!

Warum Moldenhauer gehen muß.
Ueber die tieferliegenden Gründe, die zum Sturze Moldenhauers

führten, unterrichtet der nebenſtehende Leitartikel Breit-
ſcheids, auf den wir beſonders hinweiſen. Das Unternehmer-
tum geht in der Lohnfrage jetzt aufs Ganze. Maßgebende Jndu
ſtrievertreter in der Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei
treten jetzt ganz offen dafür ein, eine Entlaſtung der Wirtſchaft
durch

Lohn und Gehaltsabbau auf dem Wege der Geſetzgebung
durchzuführen. Sie denken dabei an ein „Geſetz zur vor zei
tigen Kündigung langfriſtiger Tarifverträge“.

Allem Anſchein nach gehen die Scharfmacher mit dem Gedanken
um, ähnlich wie 1923 mit Hilfe der Geſetzgebung eine Ar
beitszeitverlängerung durchgeführt würde, jetzt eine
Lohnſenkung herbeizuführen. Solchen Verſuchen wird
das darf und muß man ſchon jetzt ſagen die Arbeiterſchaft mit
eiſerner Energie enkgegentreten. Ein Lohnſenkungsdiktat auf dem
Wege der Geſetzgebung, d. h. eine brutale Vergewaltigung der Ar
beiterſchaft durch den Reichstag, wäre für die Regierung Brüning
ein halsbrecheriſches Unterfangen.

Den neuen Lohnabbauplänen der Scharfmacher zu Liebe will
die Deutſche Volkspartei ihren Finanzminiſter opfern. Molden-
hauer ſoll, wie die „Kölniſche Zeitung meldet,

abgelehnt haben, den Weg der geſetzlichen Lohnſenkung
zu beſchreiten. Infolgedeſſen hätten ſich die Gegenſätze zwiſchen
ihm und den Induſtriellen ſo verſchärft, daß dieſe ſchließlich dem
Finanzminiſter die Aufforderung zu ſeinem Rücktritt zugehen ließ.

Man ſieht aus dieſen Vorgängen überdeutlich, daß das Unter
nehmertum und ſeine parlamentariſchen Vertreter ſich nunmehr
zu noch ſchlimmeren und noch gefährlicheren Vorſtößen gegen den
Lebensſtandard der Arbeiterſchaft anſchicken und wie doppelt not
wendig gerade in dieſem Augenblick der einheitlich geſchlof
ſene Wille der Arbeiter zur Abwehr iſt.e e eDas „Elend“ der deutſchen Jnduſtrie.

Der Dawesplan hat es ans Licht gebracht.
Ueber die Vermehrung des induſtriellen Reich-

tums und das ſchnelle Konzentrakionstempo im
kapitaliſtiſchen Deutſchland während der Jahre 1926
bis 1929 iſt von der Bank für deutſche Jnduſtrie-Oblki-
gatitonen ſehr wertvolles Material veröffentlicht worden. Die
Bank für IJnduſtrieobligationen hatte unter dem Dawesplan die
Aufgabe, die Jnduſtriebelaſtung im Betrage von insgeſamt 5 Milli
arden und von jährlich 300 Millionen auf die deutſchen Jnduſtrie,
Bank Verkehrs und Handelsbetriebe ſowie die öffentlichen Be
triebe (ohne Reichsbahn und ohne die geſamte Landwirtſchaft) um
zulegen, die Jnduſtriebelaſtung einzuziehen und über den Repara
kionsagenten an die Reparationsgläubiger weiterzuleiten. Bei die
ſer Arbeit ergaben ſich tiefe und zum Teil neuartige
Einblicke in die Entwicklung der deutſchen Wirtſchaft, die jetzt
für die Jahre 1926 bis 1929 von der Bank der Oeffentlichkeit über
geben worden ſind. Aufbringungspflichtig waren ſämt
liche Betriebe (ohne Landwirtſchaft und Reichsbahn) mit einem Be
triebsvermögen von mehr als 20 000 Mark

Von 1926 bis 1929 iſt die Zahl der erfaßten Betriebe
mit über 20 000 Mark Betriebsvermögen von 187 420 auf 208 751
oder um mehr als 10 Prozent geſtiegen. Sehr bemerkenswert iſt
die Tatſache, daß von 1926 bis 1928 ein Rückgang um rund
1500 Betriebe zu verzeichnen war, was zweifellos mit der Konzen
trations- und Rationaliſterungsbewegung zuſammenhängt. Die
ſtarke Steigerung im Jahre 1929 iſt freilich auch dadurch zu erklä
ren, daß man das erfaßte Grund vermögen nach einem
höheren Einheitswert als früher veranlagte.

Noch ſtärker als die Zahl iſt das Vermögen der erfaß-
ten Betriebe geſtiegen, was einen wichtigen Einblick in den trotz
der ſteigenden Reparationslaſt wachſenden Reich
tum der deutſchen Induſtrie erlaubt. Von 1926 bis 1928 iſt das zur
Aufbringung herangegogene Vermögen von 40,7 auf 42,7 und bis
1929 ſogar auf 48.7 Milliarden Mark geſtiegen, ſodaß
in dem einen Jahr 1927

eine Reichtumvermehrung von faſt 15 Prozent
ſeſtzuſtellen iſt. Dieſe Reichtumvermehrung vetrifft auch den

Durchſchnitt der Betriebe; auf den einzelnen erfaßten Betrieb ka
men 1926 217000 Mark, 1929 aber 233 000 Mark. Der Lö-
wenanteil des induſtriellen Reichtums bzw. des erfaßten Be
triebsvermögens liegt natürlich in der eigentlichen Induſtrie mit
66,7 Prozut d. h. bei Bergbau verarbeitender IJnduſtrie, Hand
werk und Baugewerbe Bemerkenswert aber iſt, daß der

Ankeil der Banken und Verſicherungsunkernehmungen

in den drei Jahren bis 1929 von 6,4 Prozent auf 8,2 Prozent ge
ſtieg en, während der Anteil der Induſtrie von 69,0 Prozent
auf 66,7 Prozent geſunken iſt; ein Beweis für die große Sub
ſtanzvermehrung, die bei Banken und Verſicherungsunternehmun
gen in dieſer Zeit eingetreten iſt.

Recht intereſſant iſt auch die Frage, wie ſtark Aktienge-
fell ſchaften und ſog. Perſonalunternehmungen der Zahl und
dem Werte nach an der Aufbringung beteiligt waren. Auf die
Aktiengeſellſchaften entfielen im Jahre 1929 der Be
triebszahl nach nur 43 Prozent, dem Betriebsvermögen
aber nicht weniger als 45,4 Prozent. Auf die Perſo-
nalunternehmungen (alſo nicht Aktiengeſellſchaften oder
G.m.b H. 's) kamen der Betriebszahl nach nicht weniger als
82,0 Pro zent, dem Betriebsvermögen nach a ber nur 35,3
Prozent!

Die kleinſte Zahl, aber die rieſenhafteſten Vermögen ſtellen
die

Großbetriebe mit einem Bekriebsvermögen von
5 Millionen Mark.

Es ſind nur 0,5 Prozent der Betriebe, alſo nur ein Zweihundertſtel
der Geſamtzahlt, die ein Vermögen von über 5 Millionen Mark
haben, aber auf dieſes halbe Prozent kam ein Betriebsvermögen
von 19,8 Milliarden oder rund 45 Prozent jener 48,7 Milliarden,
die insgeſamt erfaßt wurden. Das Betriebsvermögen der Betriebe
mit mehr als 5 Millionen Mark iſt gleichzeitig von 1926 bis 1929
pon 15,3 auf 19,7 Milliarden geſtiegen, ſo daß von der Reichtums
vermehrung ſeit 1926 mehr als 50 Prozent auf dieſes halbe Prozent
der insgeſamt erfaßten Betriebe entfallen.

Politik oder Verbrechen
Von Rudolf Breitſcheid.

Jn Dresden lud bis vor wenigen Tagen ein Rieſenplakat zum
Beſuch einer volksparteilichen Wählerverſammlung ein, in der der
Finanzminiſter Moldenhauer über „die Sanierung der
Reichsfinanzen“ ſprechen ſollte. Dieſes Plakat iſt überklebt wor-
den. Als Referent wird jetzt der Reichstagsabgeordnete Brü-
ninghaus und als Thema „Unſer Kampf gegen das Notopfer“
angekündigt. Ein amüſantes, aber ſehr bezeichnendes Symptom
für die Zuſtände, die in der Deutſchen Volkspartei herr-
ſchen. Herr Mildenhauer darf nicht mehr reden, weil er bei ſeinen
Freunden unten durch iſt. Aus der Sanierung der Reichsfinanzen
mit Hilfe des Notopfers iſt der Kampf gegen dieſes Notopfer
geworden.

Zweifellos wird der Verſuch mit neuen Kompromiß-
ver handlungen gemacht werden, und in den Kreiſen der Re
gierung rechnet man damit, daß die Volkspartei weicher ſein werde,

wenn die ſächſiſchen Landtagswahlen vorüber
ſind. Sei es, weil ſie es dann nicht mehr nötig hat, den agitato
riſchen Geſichtspunkt in den Vordergrund zu ſtellen, ſei es, weil ſich
unter dem Eindruck einer Niederlage ihre Bedenken gegen eine
Auflöſung des Reichstages verſtärken werden. Und dieſe Bedenken
ſind ja an und für ſich bei allen bürgerlichen Parteien und wahr
haftig nicht zuletzt bei der Deutſchen Volkspartei ſchon groß genug.
Wahlen im Zeichen der Finanzderoute und mit der Parole „Für
oder wider das Notopfer“ ſcheinen ihnen mit Recht ſehr wenig
ausſichtsreich zu ſein und man kann es verſtehen, wenn ihre Preſſe
nicht müde wird, ihre warnende Stimme zu erheben und auf die
der Sozialdemokratie günſtigen Zahlen hinzuweiſen

Aber ſehr zweifelhaft iſt es doch, ob dieſe Spekulation auf die
Angſt der bürgerlichen Parteien und namentlich der Volkspartei
nicht fehlgeht. Wir müſſen die Hintergründe der Attacke gegen den
Notopfergedanken in dem Freundeskreis des Herrn Scholz zu er
kennen ſuchen. Wie von der Sozialdemokratie immer hervorgeho
ben wurde, iſt die Sorge um das Schickſal der Feſtbeſoldeten nicht
das eigentliche Motiv. Man benutzt ſie nur, um die wahren und
letzten Abſichten zu verbergen. Mit dem Hervorkehren ſozialpoli
tiſcher Erwägungen ſoll den Anhängern im Lande Sand in die
Augen geſtreut werden, damit ſie nicht zu ſehen vermögen, welche
in hohem Maß unſozialen Rückſichten bei den Treibern hinter den
Kuliſſen ausſchlaggebend ſind.

Eine ſehr klare Beſtätigung unſerer Auffaſſung findet ſich in
einem Berliner Bericht der „Kölniſchen Zeitung Wir
geben den betreffenden Paſſus wörtlich wieder.

„Die Gegenſätze zwiſchen der Fraktion und Moldenhauer
haben ſich jedoch wieder verſchärft, da die Fraktion mehr und
mehr unter die Führung der Jnduſtrievertre-
ker geriet, die die Moldenhauerſchen Vorſchläge grundſätzlich ab
lehnen, da ſie eine Sanierung der Finanzen von der Steuerſeite
her als hoffnungslos anſehen und ſtatt deſſen eine Entlaſtung
der Wirtſchaft durch Abbau von Löhnen und Ge
hältern durchführen wollen. Bei ihnen hat ſich der Gedanke
durchgeſetzt, daß dieſer Abbau auch auf geſetz lichem Wege
durchgeführt werden könne und müſſe, indem der Reichstäg ein
Geſetz beſchließe, daß die langfriſtigen Tarifverträge aufhebt. Als
Moldenhauer es ablehnte, ſich auf dieſen Weg zu begeben, ver
ſchärften ſich die Gegenſätze noch weiter und ſchließlich ließ die
Gruppe der Induſtriellen dem Finanzminiſter die Aufforderung
zu ſeinem Rücktritt zugehen. Daraufhin beſtärkte ſich bei ihm
die Anſicht, daß ſeine Fraktion ſchließlich einen Beſchluß faſſen
werde, der von ihm ſeinen Rücktritt fordern werde.

Die Darſtellung der „Kölniſchen Zeitung“ kann noch nach zwei
Richtungen ergänzt werden. Einmal iſt feſtzuſtellen, daß die Kam
pagne, von der ſie ſpricht, in der Hauptſache geführt wird von
dem Abgeordneten Schmid, der immer noch als Staatsſekretär
im Miniſterium der beſetzten Gebiete ſitzt. Er findet ſeine Unter
ſtützung bei ſeinem Kollegen Hueck und den übrigen induſtriell
intereſſierten Mitgliedern der Fraktion. Aber was wichtiger iſt:
es geht dieſen Herren nicht nur um die Aufhebung der langfriſtigen
Tarifverträge, ſondern auch um die Abſchaffung der
Schlichtungsordnung und den weiteren Abbau der Lei
ſtungen der Arbeitsloſenverſicherung. Es geht ihnen, ganz allge
mein geſagt, um den Kampf gegen die ſozialen Errungenſchaften
der Nächkriegszeit.

Für ſie ſteht nicht etwa der Gedanke der Beſeitigung des Fi
nanzelends in erſter Linie. Sie wünſchen auch gar nicht, die Ar
beitsloſigkeit durch Arbeitsbeſchaffung oder durch Preisſenkung ein
zuſchränken. Jm Gegenteil die Not des Reiches und die Not der
Erwerbsloſen ſind ihnen willkommene Helferinnen für die Ver
wirklichung ihrer Pläne. Wenn alle Deckungsvorſchläge unmöglich
gemacht werden wenn das Proletariat durch die andauernde Ar
beitsloſigkeit mürbe gemacht iſt, dann wird, ſo hoffen ſie, der ihnen
günſtige Moment gekommen ſein. Daß ſie ihre Projekte auf dem
geordneten geſetzgeberiſchen Wege durchführen können, bilden ſie
ſich ſelbſt nicht ein. Sie wollen die Vorausſetzungen ſchaffen für
die Anwendung des Artikels 48, oder vielleicht auch noch für an
dere diktatoriſche Maßnahmen Weit von dem Willen entfernt, der
Wirtſchaftskriſis ein Ende zu bereiten, beabſichtigen ſie, ſie zu ver
tiefen und zu verſchärfen. Jedes Mittel iſt den Kataſtrophenpoliti
kern recht, und wenn ſich neuerdings die Anzeichen dafür mehren,
daß die nationalſogialiſtiſche Bewegung gerade aus den Kreiſen der
rheiniſch weſtfäliſchen Induſtrie finanzielle Zuwendungen erhält ſo
würde auch dieſe Unterſtützung einer Partei der Beunruhigung
und des Aufruhrs nur allzugut in den Rahmen des Geſamtbildes
paſſen.

Hier al hoben wir wieder einmal die Kriſenmacherei in Rein



h

S

S e

e

eingehende Note ausarbeiten wollen.

eultur. Sie wird von denſelben Leuten getrieben, die für alle poli
tiſchen Kriſen der letzten Jahre die Verantwortung tragen und die
in allen Fällen mächtig genug geweſen ſind, das kleine Häufle n
halbwegs vernünftiger Politiker in der Deutſchen Volkspartei nie
derzuknütteln. Nur daß es diesmal nicht allein um eine Kabinetts
kriſe geht. Sie iſt von untergeordneter Bedeutung gegenüber der
ſozialen und Staatskriſis, die ſich dieſe Vorkämpfer der großindu
ſtriellen Bourgeoiſie bewußt zum Ziele ſetzen. Daß die beſonne
neren Elemente in der Deutſchen Volkspartei ſtark genug ſein wür
den, um einem ſolchen verbrecheriſchen Tun wirkſam entgegenzutre
ten, iſt nach allen Erfahrungen der jüngſten Vergangenheit ſehr
wenig wahrſcheinlich. Aber binnen kürzeſter Zeit werden die an
deren Gruppen der gegenwärtigen Koalition vor der ernſten Schick
ſalsfrage ſtehen, ob ſie mit einer Partei, die unter dem Druck ihres
induſtriellen Flügels in ſo frivoler Weiſe mit dem deutſchen Volk
und namentlich mit der deutſchen Arbeiterklaſſe zu ſpielen gewillt
iſt, länger eine Regierung bilden ſollen.

Erſatz für Moldenhauer geſucht.
Als Nachfolger des Reichsfinanzminiſters Dr. Molden

hauer werden in unterrichteten Kreiſen der gegenwärtige Wirt
ſchaftsminiſter Dr. Dietrich und der preußiſche Finanzminiſter
Höpker-Aſchoff genannt. Dietrich ſoll jedoch entſchloſſen ſein,
das Amt abzulehnen. Von dem preußiſchen Finanz-
miniſter wird das Gleiche behauptet Ueberhaupt ſcheint
die demokratiſche Partei z. Zt. entſchloſſen, das Amt des Reichs
finanzminiſters nicht zu übernehmen.

Die Volkspartei hat auf die Wiederbeſetzung des Reichs
finanzminiſteriums groß mütig verzichtet

Ungelegte Eier.
Jn einem Teil der bürgerlichen Preſſe werden über die von der

ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion ange
kündigten Vorſchläge zur Deckung des Defizits in der
Reichskaſſe verſchiedene Einzelheiten veröffentlicht Dieſe Mel
dungen entſprechen ſchon deshalb nicht den Tatſachen, weil der
Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion ſich erſt heute
abſchließend mit den ſeit Tagen vorbereiteten Vorſchlägen befaſſen
wird. Aber auch ſachlich ſtimmen die Behauptungen der bürgerlichen
Preſſe mit den Einzelheiten der in der Ausſicht genommenen Vor
ſchläge nicht überein.

Briands Europapakt.
Reichskanzler Brünings Anſicht.

Paris, 20. Juni. (Eig. Funkm.). Der Außenpolitiker des „Ma
tin“ Jules Sauerwein, hatte eine Beſprechung mit Reichs
kanzler Brüning. Deutſchland werde, ſo ſagte der Kanzler,
pünktlich zum 15. Juli ſeine Antwort erteilen, und es werde nicht
nur genau darlegen, welche politiſchen und wirtſchaftlichen Erwar
kungen es an den Europapakt knüpft, ſondern es werde auch
zu jedem Kapitel des Memorandums eigene Vorſchläge unterbrei
ken Die Reichsregierung halte den Europapakt für ein außerge-
wöhnlich bedeutungsvolles Werk, bei dem gerade Deutſchland und
Frankreich die wichtigſte Rolle zu ſpielen berufen ſeien. Weiter
äußerte ſich der Kanzler über die troſtloſe wirtſchaftliche
Lage in Deutſchland, und die ſtarken Laſten ſozialer Soli
darität gegenüber den Arbeitsloſen. Der Europapakt habe natür
lich das erſte Ziel, die Zollſätze zu ermäßigen. Dabei müſſe
ſich Deutſchland bemühen, die Intereſſen ſeiner Landwirtſchaft zu
wahren. Für die Induſtrie liege das Intereſſe in der Eröffnung
möglichſt breiter Abſatzgebiete. Aber auch hier ſei eine Ausglei
chung des Lohnniveaus notwendig Außerdem habe
die geſamte deutſche Volkswirtſchaft ein Intereſſe daran, für den

Bevölkerungsüberſchuß Platz in weniger bevölkerten Gebieten zu
finden. Er ſei überzeugt, ſchloß Brüning, daß eine Ausſprache
über alle dieſe Probleme mit Frankreich neue Wege zur Löſung
der augenblicklichen Schwierigkeiten eröffnen könne. Natürlich
könne Deutſchland an keiner Organiſation teilnehmen, die die ſchwe
ren Kéten der Verträge, die auf ihn laſteten, noch drückender ge
ſtalten könnten. Deshalb wünſche er, daß gerade die Saarver
handlungen im Intereſſe eines günſtigen Auftaktes zu den
Europaverhandlungen möglichſt bald zu einem befriedigenden Ende
geführt würden.

Wie das nationaliſtiſche „Echo de Paris“ aus London berichtet
dürfte

die engliſche Regierung
auf das Europamemorandum Briands nur mit einer höflichen
Empfangsbeſtätigung antworten Paris habe urſprünglich eine

Man habe aber darauf ver
zichtet aus Furcht, daß langwierige Vorverhandlungen mit den Do
minions notrdendig würden. Man ziehe es deshalb vor, zunächſt
einmal die praktiſchen Reſultate der Genfer Völkerbundstagung ab
zuwarten, bevor man mit den Dominions in Fühlung trete.

Neuer Grenzzwiſchenfall.
An der oſtpreußiſch- polniſchen Grenze

Königsberg, 20. Juni. (Eig. Funkm.). An der oſtpreußiſchen
Grenze dicht bei Proſtken hat ſich ein neuer blutiger Grenz
zwiſchenfall ereignet, der einem polniſchen Zollbeamten das Leben
koſtete. Die vorläufigen amtlichen Feſtſtellungen darüber ſollen er
geben haben, daß ein deutſcher Zollbeamter, der ſich im Dienſt
anzug auf einem Kontrollgang befand, im Walde von einem Zivi
liſten beſchoſſen wurde. Der deutſche Beamte griff daraufhin eben
falls zur Waffe und tötete den Angreifer, der ſich als polniſcher
Zollbeamter in Zivilkleidung herausſtellte

Der Beamte ſoll unberechtigter Weiſe die deutſche Grenze über
ſchritten haben. Die amtliche Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſ
ſen, ſo daß zurzeit eine Stellungnahme zu dem bedauerlichen Tat
beſtand noch nicht möglich iſt. Jedenfalls klingt die ganze deutſche
Darſtellung außerordentlich myſteriös,

Von privater Seite wird mitgeteilt, daß der deutſche Zollaſſiſtent
zwei Schüſſe abgab, von n der eine den Polen in den Kopf
und der andere in den Unterleib traf. Der deutſche Beamte ſtellte
ſich nach dem Vorfall ſofort der Staatsanwaltſchaft in Lyck.

Verſchwendete Gelder.
Eine Viertelmillion koſtele der Barmairummel.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des
Preußiſchen Juſtizminiſters auf eine Kleine Anfrage einiger Land
tagsabgeordneter entnimmt, ſind in der Strafſache gegen Barmat
und Genoſſen der Staatsanwaltſchaft I in Berlin an baren Aus
lagen insgeſamt 182 644.06 entſtanden, von denen 119 203.95
auf Zeugen und Sachverſtändigengebühren entfallen. In der

Strafſache gegen Kutisker der Staatsanwaltſchaft I in Berlin
beträgt der Geſamtbetrag der entſtandenen baren Auslagen
67 270.45 wovon auf die Vergütungen der Zeugen und Sach

verſtändigen 53 634.85 entfallen.
Die deutſchnationale Partei und die antiſemitiſchen Staatsanwälte

müßten eigentlich für die zwecklos verſchwendeten Gelder haftbar ge
macht werden.

die Plage von Hakenkreuz und Sowjetſtern.
Politiſche Rowdychronik der letzten Nächte von Berlin.

Iſt das noch Politik? Gruppen junger und jüngſter Menſchen,
bis zur Weißglut erhitzt durch die verbrecheriſche Demagogie fkru
pelloſer Agitatoren, denen die Verleumdung alles, Wahrheit und
Aufklärung nichts bedeuten, ziehen durch die Straßen, prügeln mit
Schlagringen, Gummiknüppeln und Bleiſtöcken auf ihnen mißliebig
Erſcheinende ein, beſchießen ſich im Dunkel der Nacht gegenſeitig
aus Trommelrevolvern und Brownings, die ſie ſo locker in der
Taſche tragen, wie andere ihr Taſchentuch. Sie Unternehmen Raz
zien durch Parks und Anlagen, in denen der von Arbeit und Som
merhitze geplagte Großſtädter ein paar Stunden abendlicher Er
holung ſucht, ſie knallen in fahrende Autobuſſe, verletzen unbetei
ligte, harmloſe Paſſanten auf den Tod; ſie ſchlagen die Gäſte eines
großen Freibades blutig und fühlen ſich als die Pioniere eines
ſagenhaften dritten Reiches oder einer zweifelhaften Diktatur, von
der ſie theoretiſch wie praktiſch nur ſo viel wiſſen, daß man dem
Gegner das Naſenbein zertrümmern und ihm, welch hoch fliegender
Jdealismus, den Schädel einſchlagen ſoll. Eine kurze Aneinander
reihung typiſcher Vorfälle, die ſich in den letzten Nächten in der
Reichshauptſtadt ereignet haben, iſt plaſtiſcher und eindringlicher
als ein Film. Ein Bilderbogen der unſäglichen Rohheit, der mit
allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln zu ſteuern in zwölfter
Stunde gebieteriſche Pflicht des Staates iſt.

Der abendliche Kurfürſtendamm in Berlin.
Hunderte promenieren auf den breiten Anlagen der großen

Straße. Aus den Reſtaurants ſchallt gedämpfte Muſik. Da bricht
plötzlich aus einer dunklen Seitenſtraße eine Rotte von 40 bis 50
jungen Menſchen, mit Stöcken und Schlagringen bewaffnet, und be
ginnt gänzlich unmotiviert auf die Paſſanten einzuſchlagen. Ein
60jähriger Mann, der gänzlich ahnungslos und unintereſſiert vor
übergeht, wird mit Fauſtſchlägen traktiert und, als er ſchüchtern
zu proteſtieren wagt, mit den Rufen: „Halts Maul, verfluchter
Jude!“ und „Verreck, du Hund“ zu Boden geworfen. Mit erheb
lichen Geſichtsverletzungen bringt man den Unglücklichen zur Ret
tungswache. Er war übrigens gar kein Jude, ſondern ein chriſt
licher oberbayeriſcher Kaufmann, der ſich beruflich in Berlin auf
hielt.

In Steglitz,
einer berüchtigten Hochburg der ſchwarzweißroten Reaktion, gehen
zwei japaniſche Studenten harmlos plaudernd ſpazieren. Doch ſie
haben nicht mit der Aktivität nationalſozialiſtiſcher Rowdys gerech
net. Ein Trupp von etwa 12 Goebbels-Leuten kommt ihnen ent
gegen, ſchlägt ihnen die Hüte vom Kopf und beginnt ſie unter dem
Ruf: „Raus mit den Kerlen zu mißhandeln. Durch das ener
giſche Dazwiſchentreten beherzter Paſſanten werden die zwei Ja
paner vor dem Schlimmſten bewahrt.

Nationalſozialiſtiſche Verſammlung in Reinickendorf.
Jm Saal ſind zahlreiche Kommuniſten anweſend. Als einer von
ihnen in der Diskuſſton zu ſprechen verſucht, wird er nach den erſten

Neue Diktatur in Aegypten
Kairo, 20. Juni. (EF.) Der König hat nachträglich das Rück

trittsgeſuch der Regierung

Nahas Paſchas

doch noch angenommen und Jsmael Paſcha mit der Neubil
dung des Kabinetts beauftragt. Da die Wafdiſten ihre Mitwirkung
in der neuen Regierung abgelehnt haben, wird Jsmael Paſcha ver
ſuchen, ein Kabinett mit Unterſtützung der nicht im Parlament ver
tretenen Parteien zu bilden. Das Ziel des Königs iſt offenſichtlich,
die neue Regierung vor das Parlament treten zu laſſen und die
Kammer ſofort aufzulöſen, falls die Wafdiſtiſche Mehrheit den
Sturz der außer parlamentariſchen Regierung herbeiführen ſollte
Dieſer Plan wäre gleich bedeutend mit der Wiederholung des
Diktaturerperiments vom vergangenen Jahre. Ange
ſichts der Situation zeigt ſich in allen Parteilagern eine außerordent
lich ſtarke Erregung. Die Behörden befürchten ſogar Unruhen und
treffen bereits umfangreiche Maßregeln zur Aufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung. Die Armee hat den Befehl erhalten, in Be
reitſchaft zu ſtehen und im Notfalle die Polizei mit der Waffe zu
unterſtützen.

Anklage gegen die Bombenleger.
Jn dem Verfahren wegen der Bombenattentate hat die Straf

kammer Altona jetzt nach Ablauf der den Angeklagten bewilligten
Erklärungsfriſt das Hauptverfahren bei dem Schwurgericht in Alto
na eingeleitet. Das Verfahren richtet ſich gegen die Angeklagten
Hein, Polak, Nickels, Schmidt, Rathjen, Rehling, Wiborg, Johnſen,
Weske, Matthews, Henning, Vick jun., Luhmann, Becker, Manecke,
Rieper, die Eheleute Holländer, Boſſen, Hamkens und Bruno von
Salomon. Für die Angeklagten Hein, Polak, Nickels, Schmidt, Reh
ling, Johnſen und Rieper hat die Strafkammer Fortdauer der
Unterſuchungshaft beſchloſſen. Die übrigen Angeſchuldigten ſind
außer Verfolgung geſetzt worden. Die Anberaumung des Haupt
verhandlungstermins iſt in den nächſten Tagen zu erwarten

Volksgeſundheit in Gefahr.
Die Arbeitsgemeinſchaft der für die Sozialverſicherung tätigen

Berufe, in der Aerzte, Zahnärzte, Apotheker, Optiker uſw. zuſam
mengeſchloſſen ſind, wendet ſich in einer Erklärung gegen die Vor
ſchläge der Reichsregierung zur Abänderung der Reichsverſicherungs
ordnung. Die finanzielle Belaſtung der Verſicherten, die eingreife
in die ärztlichen Verordnungen und die Beſchränkung der behan
delnden Aerzte, würden ſchwer Schädigungen der Volksgeſundheit
und der mediziniſchen Berufsſtände nach ſich ziehen.

ücht werden. Er enthält die Vorſe S

Sätzen von SA. Leuten vom Podium geſtoßen. Ein wüſter Tu
mult entſteht. Jm Handumdrehen iſt eine wüſte Keilerei im Gang.
Mit ausgebrochenen Stuhlbeinen, mit Bierſeideln und Totſchlägern
gehen die Gegner auseinander los. Ergebnis: zirka 12 Verletzte,
von denen ein Teil ins Krankenhaus geſchafft werden muß. Am
Ende der Schlacht gleicht der Saal einem Trümmerfeld.

Anderihalb Stunden ſpäter, kurz vor Mitternacht.
Ein Autobus der Linie 15, dicht gefüllt mit Berlinern, die nach

Hauſe wollen, hält an der Ecke Greulich-Promenade-Appenzeller
Straße. Haier ſteigen 15 Nationalſozialiſten ein. Als der Auto
bus wieder anzufahren beginnt, kommen von der anderen Seite
der Straße mehrere junge Burſchen im Laufſchritt angerannt, die
plötzlich, als ſie den Autobus erreicht haben, Revolver ziehen und
in den dichtgefüllten Kraftwagen hineinfeuern. Gleichzeitig wer
den durch die zertrümmerten Wagenfenſter ſchwere Pflaſterſteine
geworfen Jm Wagen entſteht eine entſetzliche Panik, in wilder
Aufregung verſuchen die Fahrgäſte das Weite zu gewinnen. Als
man ſich an die Verfolgung der Attentäter macht, ſind ſie längſt
in der dunklen Straße entkommen. Vier zum Teil lebensgefährlich
Verletzte werden ins Krankenhaus überführt, es ſind ſämtlich Un
beteiligte

Jm Norden Berlins
gerieten zwei Klebe- und Schmierkolonnen der Nationalſozialiſten
und Kommuniſten, deren Aufgabe es iſt, Häuſerfronten, Latten
zäune und Schaufenſter mit Oelfarbe zu bekleckſen, zuſammen. Nach
einem kurzen Wortwechſel beginnen die Gegner Meſſer und Schlag
ring zu ziehen und aufeinander einzuprügeln. Entſetzte Paſſanken,
die zu ſchlichten verſuchen, ſind gänzlich machtlos. Die Polizei iſt,
da ſie ja ſchließlich nicht überall ſein kann, im Augenblick nicht zur
Stelle. Nach einem „Nahkampf“, der von beiden Seiten mit einer
erſchreckender Erbitterung, jedoch von den Nazis mit dem Ueber
gewicht größerer Brutalität geführt wird, liegt ein 22jähriger Ar
beiter, Kommuniſt, von drei Lungenſtichen durchbohrt, tot am Bo
den. Fünf andere „Kämpfer“ ſind zum Teil ſchwer verletzt. Als
die Polizei herzueilt, haben die Krieger vom Sowijetſtern und Ha
kenkreugz das Weite geſucht.

Das iſt die Ernte weniger Tage.
Das ſind die Früchte einer Hetze, die ſo gemeingefährlich iſt, daß

jede Toleranz ihr gegenüber zum ſchweren Verbrechen, ja zur Tot
fünde am Volke wird So gehtes nicht nur in Berlin zu.
In Vaden, in Sachſen, in Schleſten und Mitteldeutſchland wütet
die Peſt dieſer jungen verirrten und verwirrten Menſchen, die, aus
dem ſeeliſchen Gleichgewicht gebracht, wie wütende Wölfe überein
ander herfallen. Aber die anderen, die vielen Millionen, die mit
dieſem Wahnſin nichts zu tun haben wollen und die MitLeidtra
genden ſind, machen da nicht mehr mit. Sie fordern r

erry.

Selbſtverwaltung für Jndien.
Der zweite Teil des Simon Berichtes

London, 20. Juni. (Eig. Funkm.). Der zweite und wichtigſte
Teil des SimonBerichts wird am kommenden Dienstag veröffent

r i der Jndienkommiſſion über
das künftige Verhältnis zwiſchen nd und Jr h
„Daily Herald erfährt, ſchlägt der Bericht u. a. folgende Maßnah
men vor Die Trennung Burmas von Indien eine Maßnahme die
einmal wirtſchaftlich für den engliſchen Baumwollhandel von
außerordentlicher Bedeutung wäre und Britiſch Indien politiſch in
eine Art föderaliſtiſchen Staat umwandeln würde. Außerdem ſoll
der Bericht ein indirektes Wahlrecht für ein indiſches Parlament
vorſehen. Der wichtigſte Punkt iſt jedoch, daß nach den Vorſchlä
gen des Berichts in Zukunft Indien eine Selbſtverwaltung erhalten
ſoll, in dem es für die Aufrechterhaltung der Ordnung und für die
innere politiſche Geſchäftsführung des Landes ſelbſt verantwort
lich ſein ſoll. Jn den Fragen der äußeren Verteidigung
ſoll jedoch die britiſche Regierung verantwortlich
bleiben. Die Vorſchläge des Simon-Berichts ſind deshalb beſon
ders wichtig, weil die Kommiſſion aus Mitgliedern aller engliſchen
Parteien zuſammengeſetzt iſt und der Bericht einſtimmig angenom
men wurde.

Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit
in England.

Die Konſervativen ſchließen ſich aus.
London, 20. Juni. (Eig. Funkm.). Die Konſervativen haben

dem engliſchen Miniſterpräſidenten mitgeteilt, daß ſie nicht in der
Lage ſeien, an der von ihm in Vorſchlag gebrachten interfraktionel
len Konferenz zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit teilzunehmen.
Die Regierung hat ſich daher entſchloſſen, die Verhandlungen mit
den Liberalen allein zu führen. Die Haltung der Konſervativen
hat im Lager der Induſtrie und der Londoner Finanzwelt Ent
täuſchung und zugleich Erbitterung ausgelöſt. Man hatte es als
ganz ſelbſtverſtändlich betrachtet, daß, wie die Liberalen, auch die
Konſervativen bereit ſein würden, ſich vorurteilslos an den Bera
tungstiſch zu ſetzen.

Das Abkommen über die Ein und Ausfuhrverbote nicht in Kraft
gekreten. Das auf der internationalen Völkerbundskonferenz 1927
angenommene Abkommen über die Aufhebung der Ein und Aus
fuhrverbote muß als geſcheitert angeſehen werden, da die polniſche
Regierung dem Generalſekretariat des Völkerbundes mitgeteilt hat,
daß ſie das Abkommen nicht ratifizieren könne. Die Tſchechoſlowa
kei hatte die Ratifizierung von der Zuſtimmung Polens abhängig
gemacht. Das Abkommen iſt von 18 Staaten, darunter ſämtlichen
europäiſchen Großmächten, ratifiziert worden, jedoch hatten elf
Staaten das Jnkrafttreten des Abkommens von der Ratifizierung
durch Polen und die Tſchechoſlowakei abhängig gemacht. Das Ab
kommen bleibt zunächſt nur unter ſechs kleineren Staaten bis An
fang 1931 beſtehen, da dieſe Staaten ohne jeden Vorbehalt ratifiziert
hatten.

Die Reichsfinanzen haben ſich im Monat April günſtig ent
wickelt; dabei iſt freilich zu beachten, daß der April als wichtiger
Steuertermin immer größere Eingänge bringt. Jm ordentlichen
Etat ſtanden Einnahmen von 828,7 Ausgaben von 712,8 Millionen
gegenüber, ſo daß ſich eine Mehreinnahme von 115,9 Millionen er
gab. Jm außerordentlichen Etat betrugen die Einnahmen 195,3
Millionen, die Ausgaben 18,0 Millionen, ſo daß eine Mehrein
nahme von 177,3 Millionen vorliegt.
im ordentlichen Haushalt von 468,0 Millionen verringert ſich dem
nach auf 349,1 Millionen. Jm außerordentlichen Etat verringert
ſich der Fehlbetrag von 771,7 auf 5944 Millionen. Die ſchwebende
Schuld hat ſich von Ende Märg auf Ende April von 19384 auf

1541,4 Millionen geſenkt. S

Der vorjährige Fehlbetrag



e

Das Muſikerelend.
Dieſe ſoziale Frage iſt das Hauptverhandlungsthema des in

Berlin eröffneten 4. Verbandstages des Deutſchen Muſikerver
bandes. Während um die Zeit des letzten Verbandstages vor 3
Jahren in den deutſchen Großſtädten kaum ſo viel arbeitsloſe Mu
ſiker zu finden waren, daß man mit ihnen ein Gemeinſchaftsor
cheſter zuſammenſtellen konnte, waren nach einer Erhebung des
Hauptvorſtandes in der Zeit vom 4—10. Mai in 20 größten deut
ſchen Städten 6200 Muſiker arbeitslos, davon allein in
Berlin 2000, Wie groß die Not dieſer arbeitsloſen Muſiker iſt,
zeigt die weitere Feſtſtellung, daß von dieſen 6200 arbeitsloſen Mu
ſikern 2558 keine Unterſtützung erhielten, weil ſie ent
weder ausgeſteuert waren oder keine 26 Wochen Arbeit nachweiſen
konnten. Verfehlte Wirtſchaftspolitik und techniſche Umwälzungen
haben alſo nicht nur für die Jnduſtriearbeiterſchaft, ſondern auch
für Arbeiterſchichten, die in keiner unmittelbaren Verbindung mit
der Jnduſtrie ſtehen, verheerende Folgen gehabt

Trotz der wirtſchaftlichen Ungunſt iſt es der Organiſation, wie
aus Fauth's Geſchäftsbericht hervorgeht, im Laufe der letzten drei
Jahre gelungen, eine

ganze Anzahl kariflicher Erfolge zu erzielen
So iſt z. B. die Zahl der Tarifverträge für die Kinomuſtker ſeit
1927 von 35 auf 64 geſtiegen; ebenſo ſtieg die Zahl der von den
Tarifen erfaßten Betriebe und Beſchäftigten. In der Bezahlung bei
Krankheit, in der Bewährung von freien Tagen, in der Urlaubs
regelung uſw. wurden Verbeſſerungen durchgeſetzt; in vielen Fällen
wurden Tarifverſchlechterungen abgewehrkt. Zäh und ſchwierig war
der Kampf gegen die Beamten und Militärmuſiker, der Dillettan
ten und Ausländer leider waren hier nur geringe Erfolge beſchie
den.

Die Mitglieder zahl blieb in der Berichtszelt ſtabil Der
Verband hatte am Schluß des erſten Quartals dieſes Jahres 21 709
Mitglieder. Ende 1928 zählte er 23 500, von denen durch die Ein
führung des Tonfilms und der damit zuſammenhängenden Flucht
aus dem Muſikerberuf wieder 1800 verloren gingen

Die Tätigkeit des Verbandsvorſtandes während
der Berichtszeit fand, von einzelnen, rein organiſationstaktiſchen
Fragen abgeſehen, vollauf Anerkennung.

Am Dienstag wurde zur Bekämpfung der kataſtrophalen
Arbeitsloſigkeit im Muſikerberuf

eine Entſchließung angenommen, die folgende Forderungen
enthält. Unterſagung, mindeſtens aber ſtärkſte Einſchränkung der
außerdienſtlichen Muſiktätigkeit der Reichswehrmuſiker, Verbot oder
weitere Einſchränkung des nebenamtlichen Muſizierens der Beam
ten, Einführung des Meldezwangs für alle freiwerdenden Stellen
im Muſikerberuf, Beſeitigung oder weiteſte Einſchränkung der

muſikaliſchen Schwarzarbeit durch entſprechende Ausgeſtaltung des
Arbeitsloſenſchutzgeſetzes oder Erweiterung der geltenden Arbeits
zeitnotverordnung, weiteſte Beſchränkung der Einreiſe- oder Ar
beitsgenehmigung für ausländiſche Kapellen und Muſiker, Nutzbar
machung der Gewinne aus der mechaniſierten Muſik für die geſchä
digten Berufsmuſiker, Konzeſſinonierung der Kinobetriebe, volle
Anwendung der Sozialgeſetzgebung auf die Berufsmuſiker, Beſeiti
gung der unzulänglichen Muſikerausbildungsſtätten durch Abände
rung der Gewerbeordnung oder Unterſtellung des Muſikerausbil
dungsweſens unter die Aufſicht der Schulbehörden.

In der Begründung dieſer Entſchließung wies der ſtellvertre
tende Verhandsvorſitzende Prietzel darauf hin, daß in vielen
Städten die Mitglieder hervorragender Kulturorcheſter lediglich ge
kündigt worden ſeien, um ihre Anſtellungsbedingungen und bezüge
zu verſchlechtern. Die Theaterkriſe bleibe natürlich auch für die
Theate icht ohne Folgen
ten e ko pielzeit ein volles Haus geſichert habe, zeige,
daß man der Theaterkriſe beſſer von der Einnahmen als von der
Ausgabenſeite beikommen könne.
Der Tonfilm habe 50 60 Proz. der Kinomuſiker broklos gemacht.

Am Mittwoch nahm der Verbandstag nach der Entgegennahme
zweier inſtruktiver Referate über Steuer und Arbeitsrechts-Fra
gen, die von Porf. Dr. Derſch und Dr. Pottoff gehalten wur
den, gründlich zur Nachwuchs- und Orcheſterſchulfrage
Stellung. Der Kunſtwart des Verbandes, Jahn, gab einen Ueber

blick über die Bemühungen des Verbandes, die
Lehrlingszüchterei

und die ſog. Stadtpfeifereien zu unterbinden. Dieſe Lehr
lingszüchterei ſei heute ſchlimmer als je. Die Behörden könnten
ihr nicht recht beikommen, weil die Lehrlingshöllen als gewerbliche
Unternehmungen der Gewerbeaufſicht unterſtellt ſeien, dieſe aber
die Zuſtände nicht richtig beurteilen könne. Notwendig ſei daher
eine Aenderung der Gewerbeordnung, wonach jede Ausbildung
Jugendlicher in der Muſik als Unterricht aufzufaſſen und dem
Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung zu unter
ſtellen ſei. Ein entſprechender Antrag liege bereits dem Reichstag
vor, und eine Ausſprache mit den ſozialdemokratiſchen Mitgliedern
des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes laſſe hoffen, daß dieſe notwendige
Geſetzesänderung bald komme.

Es wird nichts getan, gar nichts.
Die Meldungen von einem bevorſtehenden Verbot der

Sturmabteilungen der Nationalſozialiſtiſchen
Partei werden von zuſtändiger Stelle auf die Frage „als den
Tatſachen nicht entſprechend“ bezeichnet. Auch irgendwelche Vor
bereitungen für ein derartiges Verbot ſeien nicht im Gange. Falſch
ſei auch die Nachricht von einer beabſichtigten Aufhebung des
Stahlhelmverbots für Rheinland und Weſtfalen.

16 Millionen für Schichau.
Die preußiſche Regierung hat dem Staatsrat einen Geſetzent

wurf zugeleitet, der Mittel in Höhe von 15,872 Millionen
für die Schichauwerke verlangt. Dazu wird mitgeteilt: Die
Sanierung, die bereits in den Vorjahren fehlgeſchlagen ſei, erfordere
außer den bereits darlehnsweiſe zur Verfügung geſtellten Beträgen
eine einmalige Baraufwendung von 21 Millionen Al, weiter einen
laufenden Betriebszuſchuß für die erſten Jahre von je 3,5 Millionen
Mark und für das dritte bis zum ſechſten Jahr einen jährlich ge
ringer werdenden Zuſchuß von insgeſammt 6,5 Millionen K. Von
dieſen Koſten habe Preußen 25/90 9,583 Millionen A. zu über
nehmen. Außerdem ſei Preußen an der Gründung der Schichau
G. m. b. H. beteiligt, was Aufwendungen von 6,289 Millionen
erfordere.

Gegen den Hakenkreuz-Unfug am Oſtſeeſtrand. Aus Kolberg
wird gemeldet, daß der dortige Oberbürgermeiſter eine Verordnung
erlaſſen hat, die das Tragen von Hakenkreuzabzeichen und das
Hiſſen von Hakenkreugfahnen im geſamten Gebiet des Kolberger
Strandes verbietet

Keine Einigung über die Arbeikszeit der Bergleuke. Die Be
mühungen der Kohlenkommiſſion des Jnternationalen Arbeitsamtes,
zu einer Verſtändigung hinſichtlich der Arbeitszeit der Bergleute zu
gelangen, ſind nach dem Verlauf der Donnerstag Sitzung der Kom
miſſion in Genf vorläufig als geſcheitert zu betrachten

n

Die wandernde

Zahnklinik

Der Kreis JüterbogLucken
walde hat eine Zahnklinik auf
Rädern einrichten laſſen, die von
Dorf zu Dorf fährt und in der
jedes Schultind koſtenlos behan
delt wird. Die wandernde Schul
zahnklinik iſt mit den modernſten

Apparaten und Hilfsmitteln aus
gerüſtet

Der Lübecker Genoſſenſchaftstag
nahm am Mittwoch, ſeinem letzten Verhandlungstage, ein Referat
von Auguſt Kaſch über die Rechtſprechung der Zivil- und Finanz
gerichte entgegen Geſtützt auf reichhaltiges Material erhob der
Redner Anklage gegen die Juſtiz, die er wegen ihrer Einſtellung zu
den Konſumvereinen als Klaſſenjuſtiz bezeichnete und von der er
forderte, daß ſie wirklich Rechtſprechung und Gerechtigkeit walten
laſſe

Sirakowfky- Hamburg berichtete über das konſumgenoſ
ſenſchaftliche Fortbildungsweſen. Die Beſtrebungen gingen dahin,
ſoziale Kräfte heranzubilden, da Verkaufsperſonal auch geiſtig für
die Genoſſenſchaftsbewegung zu gewinnen und vor allem die Frau,
die Geſchäftsführerin im werktätigen Haushalt konſumgenoſſen
ſchaftlich zu ſchulen

Gegen vier Stimmen beſchloß der Kongreß den Ausſchluß
des Konſumvereins Merſeburg, deſſen kommuniſtiſche
Leitung dauernd gegen die Statuten des Zentralverbandes ver
ſtoßen hat und den konſum genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen fort
während Schaden zufügt. Schließlich wurden die ausſcheidenden
Mitglieder des Vorſtandes, des Ausſchuſſes und der Fortbildungs-
kommiſſion wiedergewählt.

Heinrich Lorenz dankte den Delegierten und insbeſon
dere den Lübecker Freunden. Die Genoſſenſchaften ſeien zum Kampf
bereit, nun mögen die Heren von der Wirtſchaftspartei kommen,
es werde ihnen aufgeſpielt werden.

Generalverſammlung der G. E. G.
Lübeck, 19. Juni. (Eig. Drahtb.) Die am Donnerstag im An

ſchluß an den Genoſſenſchaftstag des Zentralverbandes deutſcher
Konſumvereine abgeſchloſſene 36. ordentliche Generalverſammlung
der Großeinkaufs geſellſchaft genehmigte die Jahres
rechnung und ſetzte die Verzinſung auf das eingezahlte Stamm
kapital auf 5 Proz. feſt. Der Ueberſchuß beträgt insgeſammt 4,946
Millionen A. Davon gehen 741 000 A für Verzinſung ab, ſo daß
ein Saldo von 4205 Millionen A verbleibt. Von dieſem Betrag
werden 2 Millionen A. für den Reſervefond, 1 Million M für den
Produktionsfond, 500 000 c für den Bankreſervefond, 250 000
für den Penſions und Unterſtützungsfond und 456 000 A für den
Dispoſitionsfond verwandt. Für die am 30. Juni in den Ruhe-
ſtand tretenden Geſchäftsführer Heinrich Lorenz und Emil
Berger wurden die bisherigen ſtellvertretenden Geſchäftsführer
Friedrich Albert, Joſef Bodden und Guſtav Borkner als Geſchäfts
führer beſtellt. Die Zahl der Geſchäftsführer, die bisher 5 betrug,
erhöht ſich dadurch und durch die Zuwahl von Andras Mirus,
bisher Berlin, auf 7. Jn den Aufſichtsrat wurden Bäſtlein-Ham
burg, Bauer-München, Hoffmann-Breslau, GruſchkeNürnberg,
BleuelEßlingen, Hartung-Königsberg, LippmannDeſſau, Wid
mayerStuttgart, KohnDortmund und Paul Lange-Berlin gewählt.

Aus er Welt.Der erſte Gasmotor als Denkmal

Das Kölner Denkmal für Otto und Langen, die Erfinder des Gas
Mokors.

Der Verein Deutſcher Jngenieure wird am 28. Juni in Köln
ſein 75jähriges Beſtehen feiern. Anläßlich dieſes Jubiläums ſoll
den Erfindern des erſten Gasmotors (1864) eine beſondere Ehrung
durch Aufſtellung eines Denkmals, das eine Nachbildung des erſten
Motors zeigt zuteil werden.

Byrds Empfang in Newyork.
Newyork, 19. Juni. (Eig. Drahtber.) Admiral Byr d und ſeine

67 SüdpolGefährten wurden am Donnerstag von der Bevölkerung
Newyorks mit einem ſelbſt für Amerika ungewöhnlichen feſtlichen
Jubel empfangen. Der untere Broadway, den unzählige Fahnen
förmlich zudeckten, war ſeit dem frühen Morgen voll von hundert
tauſenden begeiſterten Menſchen. Das Geſchäfts und Verkehrsleben
kam völlig ins Stocken. Als Byrd und ſeine Gefährten nach ſtür
miſcher Begrüßung im Hafen im bunten Feſtzug durch den Broad
way zum Rathaus geleitet wurden, fand die Begeiſterung keine
Grenzen mehr. 2000 Mann Bundesmilitär, Marinetruppen und
Nationalmiliz nahmen neben rieſigen Polizeiaufgeboten am Feſtzug
teil. Das Luftſchiff Los Angeles“, zwei Kleinluftſchiffe und Dutzende
von Flugzeugen kreiſten ſtändig über dem Jubel. Vor dem Rathaus
hatten die ſtädtiſchen Behörden Aufſtellung genommen. Sie über
häuften die Polarhelden mit Auszeichnungen und Ehrungen. Am
Abend reiſte Admiral Byrd mit ſeinen Gefährten nach Waſhington

Ein ſchwerer Unfall hat ſich in dem Kohlenbergbauorte Gilly
bei Charleroi ereignet. Einer der rieſigen Kohlenſchlackenhügel, die
den belgiſchen Kohlenlandſchaften ihr beſonderes Gepräge verleihen,
geriet in der Nacht zum Donnerstag in Bewegung. Die gewaltigen
Erdmaſſen ſtürzten auf die den Hügel umgrenzenden Häuſerreihen
Sieben Bergarbeiterhäuſer wurden verſchüttet und ihre Einrich
tungen zerſtört. Zehn Häuſer ſind noch bedroht. Die Bewohner
hatten die Gefahr rechtzeitig bemerkt, ſodaß Todesfälle nicht zu ver
zeichnen ſind.

Schwerer Unfall durch eine ungeſchützte Senſe. Jn dem Dorfe
Goritz im Kreiſe Weſthavelland wurde durch zwei Arbeiter, die ihr
Senſen ungeſchützt auf dem Rücken trugen, ein ſchwerer Unfall ver
urſacht. Ein anderer Arbeiter namens Schärf wollte die beiden mit
ſeinem Fahrrade überholen, unterließ es aber, ein Klingelzeichen
zu geben. Als einer der vor ihm gehenden Arbeiter niemand hinter
ſich herkommen hörke, wollte er ſich umwenden und ſchlug dabei
Schärf die Senſe ins Geſicht. Der Unglückliche erlitt dabei ſo
ſchwere Schnittwunden im Geſicht und am Kopf, daß er ſofort zu
einem Arzt gebracht werden mußte.

Arbeit für den Henker. Der Landwirt Julius Zell in
Zweifelsberg (Württemberg), der wegen Ermordung ſeines Vaters

im vorigen Jahre zum Tode verurteilt wurde, ſoll in den nächſten
Tagen hingerichtet werden. Das von ihm eingereichte Gnaden-
geſüch hat die württembergiſche Regierung Bolz abgelehnt.

Vierzig Anweſen verbrannk. Ein Großfeuer äſcherte in der
Gemeinde Opotau in Mäh ren 40 Anweſen mit etwa hundert Ge
bäuden ein. Pfarrhaus, Poſt und Schule brannten bis auf die
Grundmauern nieder. Ein Bauer kam in den Flammen um.

Braunſchweig Rom in ſieben Stunden. Ein Flugzeug der
Deutſchen Verkehrsfliegerſchule aus Braunſchweig, das mit dem
Ausbildungsleiter Keller, dem Flugkapitän Steindorff und einem
Monteur beſetzt war, flog in 7 Stunden 15 Minuten von Braun
ſchweig nach Rom. Zweck des Fluges war Erforſchung der mete
orologiſchen Verhältniſſe über den Alpen und die Prüfung ver
ſchiedener neuer Meßinſtrumente. Das Flugzeug ſtartete nach
zweieinhalbſtündigem Aufenthalt in Rom zum Rückflug.

Letzte Nachrichten
(Eigene Junk und Drabtberichte).

Erdrutſch in Eſſen.
Wie in Vienenburg.

Eſſen, 20. Juni. (Telunion) Am Donnerstag abend entſtand
in der Helmholtzſtraße in der Nähe der Zeche „Hagenbeck“ ein grö
ßerer Erdrutſch. Es bildete ſich ein Trichter von etwa 30 Meter
Durchmeſſer und etwa 25 Mieter Tiefe. Der zehn Jahre alte Erich
Moslehner ſank ſofort mit in die Tiefe. Ein dort ſtehender Koh
lenwagen, der zu einer Dampfwalze gehörte, rutſchte unmittelbar
hinterher An der Unfallſtelle befand ſich ein alter Schacht, durch
deſſen Zuſammenbruch der Erdrutſch verurſacht wurde. Die Leiche
des Knaben konnte w en der damit verbundenen Lebensgefahr
noch nicht geborgen werden, da nicht ausgeſchloſſen iſt, daß das
Erdreich weiter nachrutſcht.

Ford gibt „Ferien“.

Newyork, 20. Juni. (Eig. Funkm.). Die Fordwerke kündigen
die Schließung ſämtlicher Betriebe in Detroit zum 12. Juli auf
mindeſtens zwei Wochen an. Die Schließung ſoll erfolgen zur Be
triebsumgeſtaltung und der Gewährung gemeinſamer Ferien an
ſämtliche Arbeiter und Angeſtellte. Die übrigen Automobilwerke
in Detroit beabſichtigen, dem Vorgehen Fords zu folgen und im
Laufe des Sommers ihre Werke ebenfalls vorübergehend, wie
Ford, ſtillzulegen.

Schweres Bergwergsunglück in Südafrika

London, 20. Juni. (Telunion). Nach einem Telegramm aus
Kapſtadt wurden am Donnerstag in den ReefBergwerken durch
niedergehendes Geſtein ſieben eingeborene Bergarbeiter getötet und
zehn verwundet. Die Bergarbeiter wurden durch den Einſturz voll
kommen verſchüttet. Die Bergungsarbeiten bereiten große Schwie
rigkeiten.
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Arbeiter Rad- und Kraftfahrer- Bund
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Sonnabend, den 21. Juni 1930
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Radsportabend
unter Mitwirkung der weltberühmten
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Kühlingerstraße und Konrad Gröperstrabe. an
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Näheres siehe Sonnabend-Kusgabe.

Moltkeſtraße 60. Fernſprecher 2405.

„Schonſt Spiohwaron zum Johannistag

Mit vielem Spielzeug bunt behangen.
Kommt der Johannismann gegangen.

Am längsten Tag zur Sonnenwende.
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Sängerbund
Mitglied des „Deutschen Arbeiter-

Sängerbundes
Gegr. 1885 Gemeinn. Verein
LEITONG- A. DOLI,

Am NMontag, den 23. Juni 1930, abends 8 Uhr
bei günstiger Witterung

Liecder-Abend
auf Spiegelsberge. Zum Vortrag gelangen

Soli, Ouette, Quartette, Männer-, Frauen-
und gemischte Chöre PfundVortragsfo W welche zum Eintritt berechtigen, sind

Allerfeinste Tafelbutter 1.68
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Butter Hammonia
Größtes Butterspezislgeschäft Deutschlands

Verkaufsstelle: Halberstadt
Kühlingerstrabe 28

nur an der Abendkasse zum Preise von 20 Pf. erhältlich.

Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 142 Freitag, den 20. Juni 1930 5. Fahrgang

Stadtverordnetenſitzung.
Schluß).

Wernigerode, den 20. Juni.
Die Ausgaben für Ruhegehälter pp. ſind gegenüber dem Jahre

1913 mit 13 975 Mark auf rund 150 000 Mark, alſo um das Zehn
fache geſtiegen. Das zwingt zur vollſten Ausnützung aller ruhegeld
berechtigten Arbeitskräfte. Die perſönlichen Ausgaben ſind herunter
geſchraubt ſoweit das möglich war. Die Steigerung der Sozial
laſten hat zum erheblichſten Teile das Anwachſen der Mehraus-
gaben verurſacht.

Die Polizeikoſten haben ſich gegenüber 1929 nur ſcheinbar
geſteigert. Zum Anſatz von 1929 ſind an ſich die Koſten für Nö
ſchenrode hinzuzurechnen und dann iſt zu berückſichtigten, daß durch
das Polizeikoſtengeſetz die Einnahmen erhöht worden ſind. Es ſtehen
uns auf Grund des genannten Geſetzes für 1930 für jeden Poligei
beamten 1000 Mark alſo insgeſammt 23 000 Mark zu. Dieſe Summe
ſteigert ſich im Jahre 1931 auf 46 000 Mark und 1932 auf 78 000
Mark. Das bedeutet immerhin die nicht unerhebliche Senkung der
Ausgaben je Kopf der Bevölkerung für Polizeilaſten um über 50
Prozent. Bei gleichbleibender Stärke wird ſich der Zuſchuß von
118 745 Mark auf 40 745 Mark ſenken, ſodaß damit faſt der Aus
gabenſatz von 1913 für den gleichen Zweck erreicht würde.

Die Bauverwaltung hat auch in dieſem Jahre ihre Anfor
derungen zurückſtellen müſſen. Die Anſätze ſind um rund 52 000
Mark ermäßigt worden. Die Ausführung von Arbeiten wird immer
davon abhängig ſein, ob die dazu erforderlichen flüſſigen Mittel
vorhanden ſind. Bei den Schulen iſt im allgemeinen eine Sen
kung der Ausgaben eingetreten. Es iſt erſtrebt, einen Teil der An
ſätze um mindeſtens 25 Prozent zu drücken. Das iſt nicht nur be
rechtigt, ſondern das war Pflicht. Nachdem die Ausſtattung der
Schulen im allgemeinen in gutem Zuſtande iſt. Nach dem Etat des
Jahres 1929 betrug der ſtädtiſche Zuſchuß je Schüler bzw. Schülerin
im Lyzeum 508,60 Mark, in der Knaben und MädchenMittelſchule
483,50 Mark, in der Peſtalozziſchule 461 Mark, im Gymnaſium 368
Mark und in der Knaben und Mädchen Volksſchule 114 Mark. Der
durchſchnittlich Zuſchußbedarf je Einwohner iſt im Jahre 1926 auf
14,1 Mark errechnet worden. Bei uns betrug er 21,9 Mark; er ſtieg
1927 auf 24,8 Mark, 1928 auf 27,6 Mark und ſenkte ſich von da ab
1929 auf 27,5 und 1930 auf 27,2 Mark. Er liegt noch immer über
dem Durchſchnitt. Durch eine gewiſſe Reorganiſation unſeres Schul
weſens ſollen für die Zukunft weitere Erſparniſſe erzielt werden.

Die zwangsläufige Ausgabenſteigerung auf dem Gebiete des
Wohlfahrtsweſens infolge der Wirtſchaftskriſe iſt bekannt.
Gegenüber dem Etatanſatz von 1929 mit 503 673 Mark, ſind die
Fürſorgelaſten für 1930 mit 752 424 Mark, alſo mit 248 751 Mark
mehr errechnet worden. Das iſt eine Steigerung um 50 Prozent.
Der von der Stadt allein zu leiſtende höhere Zuſchuß macht rund
60000 Mark aus oder 125 Prozent Erhöhung der Gewerbeertrags

0b

t en te, ergab ſich von ſelbſt die Not
Verminderung von Ausgaben auf anderen Gebieten

Die Fürſorgekoſten ſtiegen in den Jahren 1925 bis 1930 von
258 435 Mark auf 752 424 Mark alſo um faſt 200 Prozent. Jm ein
zelnen ſind nach den Etatanſätzen verausgabt. für die Erwerb s
loſen 1924 rund 42 000 Mark, 1925: 55 000 Mark, 1926: 77 000
Mark, 1927: 90 000 Mark, 1928: 141 000 Mark, 1929: 162 000 Mark.

Jn der Sozialrentnerfürſorge ſtiegen die Ausgaben von
34 000 Mark im Jahre 1925 auf 41 000 Mark 1926, auf 51 000 Mark
1927, auf 68 000 Mark 1928, und ſchließlich auf 84 000 Mark im
Jahre 1929, während für 1930 92 000 Mark in Anſatz gebracht wor
den ſind. Das gleiche Verhältnis zeigt ſich auch bei der Klein
rentnerfürſorge. Die Ausgaben ſtiegen wie folgt: 1924:
34 000 Mark, 1925: 40000 Mark, 1926: 61000 Mark, 1927:
89 000 Mark, 1928: 93 000 Mark, 1929: 95 000 Mark; für 1930 ſind
125 000 Mark angeſetzt. Von ausſchlaggebender Bedeutung für die
Ausgleichung des Etats ſind die Ablieferungen der Gemeinde
anſtalten Die Abſchreibungen ſind auf das unbedingt notwen
dige Maß zu beſchränken und von der Anſammlung hoher Erneue
rungsfonds iſt abzuſehen. Es dürfte ſich rechtfertigen laſſen, daß die
Ablieferungen der Werke gegenüber 1929 auf Grund des Rechnungs
ergebniſſes von 1928 um rund 21000 Mark erhöht worden ſind. Es
ſollen abliefern: das Gaswerk 93 575 Mark, das Elektrizitätswerk
139 265 Mark, zuſammen 232 840 Mark. Dabei iſt zu beachten, daß
die Tarife unter Berückſichtigung der ſozialpolitiſchen und wirtſchaft
lichen Verhältniſſe nicht erhöht worden ſind.

Die Geſamtrichtung der Kommunalpolitik ſoll immer dahin gehen,
nur ſolche Aufgaben in gemeindliche Betätigung zu übernehmen, in
denen aus der öffentlichen Bewirtſchaftung ein höherer volkswirt-
ſchaftlicher Nutzen entſpringt. Es müſſen zugleich aber auch ſoziale
Erwägungen, die zum Beiſpiel eine gleichmäßigere, ſichere und preis
würdige Verſorgung der Bevölkerung betreffen, mitbeſtimmend ſein.
Die Monopolſtellung der Stadt darf aber grundſätzlich nicht zur Ein
engung der handwerklichen Betätigungsmöglichkeiten führen. Die
ſchwierige Finanzlage in der ſich alle Gemeinden befinden, iſt nicht
aus einem „unbegreiflichen Verſagen der Selbſtverwaltungskörper“,
ſondern aus der allgemeinen Wirtſchafts und Finanzlage in Deutſch
land zu erklären. Während die zwangsläufigen Ausgaben bedeut
tend gewachſen ſind, ſind die Einnahmen faſt nicht geſtiegen und ſich
meiſtens gleich geblieben, weil die Wirtſchaftslage eine nennenswerte
Steigerung des Aufkommens der kommunalen Realſteuern nicht
brachte. Weſentlich verſchärft iſt die Lage dadurch, daß die außer
ordentliche Knappheit an langfriſtigem Kredit die Konſolidierung
früher aufgenommener kurzfriſtiger Kredite erſchwert. Dabei mag
bemerkt ſein, daß im Haushalt auftretende Fehlbeträge ebenſo wie
kurgzfriſtige Verſchuldungen keine „Ueberſchuldung“ bedeuten. von
dem Vermögen, das der Verſchuldung gegenüberſteht. Eine durch
greifende Beſſerung der geſamten Finanzlage wird erſt eintreten,
wenn die Reichsfinanzreform die Durchführung eines wirkſamen und
dauernden Laſtenausgleichs ermöglicht und wenn die finanziellen
Folgen der Arbeitsloſigkeit für die Gemeinden in einer Weiſe gere
gelt werden, die ihnen die unkragbar gewordenen Laſten hierfür ab
nimmt. Jn unſerem Etat erſcheinen die Anleihen ausſchließlich der
kürzfriſtigen Kredite mit rund 4 369 000 Mark, jedoch einſchließlich
der Ablöſungsanleihen und Reſtkaufgelder mit rund 565 000 Mark.
Jm Vergleich zur Vorkriegszeit bzw. zur damaligen Anleihewirt
ſchaft, hat ſich die Verſchuldung je Kopf der Bevölkerung nicht ver
ſchlechtert, ſondern verbeſſert. Es ſank dieſe Schuld unter Einbezug
der kürzfriſtigen Darlehn von 266,65 Mark auf 245,80 Mark. Selbſt
wenn ſich die günſtige Tendenz des Geldmarktes verſtärkt, darf das
doch kein Anlaß ſein, die äußerſte Selbſtbeſchränkung aufzugeben

Es dürfen keine Projekte in Angriff genommen werden, die außer
ordentliche Mittel erfordern. Es darf keine kurzfriſtige Finangie
rung von Unternehmungen erfolgen, die nur mit langfriſtigem Gelde
durchgeführt werden können.

Bei den bebauten Nutzgrundſtücken iſt noch immer
die Erſcheinung zu beobachten, daß die Koſten für die bauliche Unter
haltung und die ſonſtigen Laſten nicht durch die Mietaufkommen
gedeckt werden. Der Forſt iſt eine wertvolle Kapitalreſerve und
gutes Ertragsobjekt für den Gemeindehaushalt. Gerade der letztere
Grund führt zu leicht zu verderblichen Abholzungen, die uns mah
nen, die Rente des Forſtes nicht zu vermindern. Jede forſtbeſitzende
Gemeinde muß ihre Beſtände ſelbſt mit größtmöglichſter Wirt
ſchaftlichkeit nützen und zwar ſo, daß ſie auf die Dauer der Wirt
ſchaft dienen kann. Bezüglich der Stadtſparkaſſe ſoll nur er
wähnt ſein, daß der Abführungsbetrag höher geſetzt worden iſt.
Möchte ſich unſere Annahme beſtätigen. Trotz Jnflation und De
flation ſind keinerlei Verluſte zu verzeichnen. Werden in anderen
Sparkaſſen die Vorkriegszeit-Einlagen auf ein Fünftel und ein
Drittel angegeben, ſo ſind die unſerigen auf über 50 Prozent be
meſſen. Gleich günſtiges läßt ſich auch vom Giroverkehr ſagen. Die
Einnahmen der Steuerverwaltun g ſind gegenüber 1929 mit
1105 790 Mark auf 1333 845 Mark, alſo um 228 055 Mark geſtie
gen. Das hat ſeine Urſache in der Eingemeindung ſowie in der
ſteuerlichen Heranziehung der ſogen. freien Berufe und in der Er
höhung des Grundbetrages zur Gewerbeertragsſteuer. Bezüglich
der ſteuerlichen Heranziehung der ſogen. freien Berufe, mache man
ſich vom Ertragsergebnis keine falſchen Vorſtellungen. Es wird nicht
die Ertragshöhe erreicht, die viele Bürger erhoffen. Die indirek
ken Steuern ſind in der Einnahme von rund 75 000 Mark auf 98 000
Mark erhöht, während die direkten Steuern von 616 000 Mark auf
767 000 Mark in der Einnahme ſtiegen. Dabei bleiben die Steuer
ſätze die gleichen wie im Vorjahre. Die Reichsſteuerüberweiſungen
erhöhen ſich von rund 398 000 Mark auf 447 000 Mark.

Bei der Aufſtellung des Haushaltsplanes war das Gleichgewicht
nur ſehr ſchwer herzuſtellen. Der Grundſatz der Etatwahrheit zu
beachten iſt verſucht worden. Die bisherige Verteilung der Reichs

überweiſungsſteuern iſt kein Laſtenausgleich. Die Realſteuern dür
fen nicht ſtärker überlaſtet werden, obgleich uns von Regierungs
ſtelle aus erklärt wurde, daß Wernigerode bezüglich der Höhe ſeiner
Steuern an ziemlich tiefer Stelle ſteht, wie das auch auf ſeine
Werktarife zutrifft

In der Ausſprache wies beim Forſtetat Gen. Goedecke auf
die ungeheuren Verheerungen im Baumbeſtand durch das Wild
hin. Die jungen Kulturen ſehen ſchlecht aus. Die Jagdpachten
ſtänden in keinem Verhältnis zu vem ſchweren Schaden. Aber auch
im Nöſchenröder Forſt ſei es nicht beſſer. Er beantragte dann, eine
Beſichtigung der Forſten durch alle Stadtverordneten vorzunehmen,
da die neuen Herren ſich von dem Schaden ſonſt keine Vorſtellung
machen könnten. Stadt Täntzer hält den radikalen Wild
abſchuß für den Fremdenverkehr außerordentlich abträglich. Der
Vorſteher erklärt, daß die radikale Beſeitigung des Wildes durch
die fürſtliche Verwaltung viel ſtärker betrieben werde, als im ſtädt.
Forſt. 1. Bürgermeiſter Dr. Gepel führte aus, daß nur gegen das
rudelmäßige Auftreten des Wildes vorgegangen werde und daß bei
einer Pachteinnahme von 5000 A der Wildſchaden mehr wie 25 000
Mark betrage.

Beim Gymnaſialetat bemängelt Stadty. Köllner die nach
träglichen großen Abſtriche und glaubt, daß das innere Gleichgewicht
dadurch ſtark geſtört werde. Wegen der kommenden Rationali
ſierung mußten alle Beteiligten gehört werden. Dr. Gepel ſagte
zu, daß ſobald die Pläne fertig ſeien, würden alle Beteiligten früh
zeitig genug gehört und nicht vor vollendete Tatſachen geſtellt! Dem
Bericht des Gen. Nie mann über das Gas- und Elektrizitätswere
ſchloß ſich eine Debatte an, die ſich in der Hauptſache um Nöſchen
röder Wünſche drehte, die vom Verwaltungsrat bereits berück
ſichtigt ſind und demnächſt ausgeführt werden ſollen. Der Vorſteher
bemerkte, daß die Anregung, das überlaufende Waſſer aus der
fürſtlichen Leitung dem Mühlentalwerk zuzuführen, bei Regelung
des Geſamtfragenkomplexes geregelt werden ſolle. Beim Lichtwerk
Nöſchenrode wurde die nochmals aufgeworfene Frage des Stadt
Täntzer wegen der Strompreisermäßigung für Erwerbsloſe und
Sozialrentner dem Verwaltungsrat zur recht baldigen Erledigung
anheim gegeben. Die Einzeletats wurden hierauf genehmigt. Vor
Beratung des Haupthaushaltsplans beantragt Stadt Bongat
Vertagung, da den Stadtverordneten noch nicht der verſprochene
Stellenetat zugeſtellt ſei. Um 20.05 Uhr erreicht die Sitzung ihr
Ende.

SSSGSSSSGSSSSG.041Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 20. Juni.

Gedenktage-
20. Juni.

1789 Ballhausſchwur in Paris. 1791 Flucht Ludwigs VI.
1898 Jakob Audorf (Marſeillaiſe). 1919 Rücktritt des Kabinetts
Scheidemann 1926 Erſter Volksentſcheid. 1928 Amundſen ver
ſchollen. 1928 Mord im ſerbiſchen Parlament (Raditſch und Ba
ſaricek

Notwendige Belehrung der Fürſorge-
Verbände.

Wann dürfen Wohlfahrksunterſtützungen zurückgefordert werden

Nach S 25 FV. ſteht den Fürſorgeverbänden ein Anſpruch auf
Rückerſtattung der aufgewendeten Koſten gegen den Unterſtützten zu,
wenn dieſer zu hinreichendem Vermögen oder Einkommen gelangt
iſt. Nach S 30 Abſ. 5 AVFV. iſt bei der Verwirklichung dieſes An
ſpruchs weiteſtgehende Rückſicht darauf zu nehmen, daß nicht durch
die Art der Koſteneinziehung die wirtſchaftliche Exiſtenz der Erſatz
pflichtigen gefährdet wird. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
auf Grund eines Runderlaſſes des Miniſters für Volkswohlfahrt
mitteilt, werden die Fürſorgeverbände beiden Beſtimmungen nicht
gerecht, wenn ſie gegenüber Arbeitsloſen, insbeſondere langfriſtigen
Arbeitsloſen, die nach Durchlaufen der Arbeitsloſen und Kriſen
unterſtützung der öffentlichen Fürſorge anheimgefallen ſind, allein
aus der Tatſache der Wiederaufnahme von Lohnarbeit und des
Lohnbezuges folgern, daß der Erſatzanſpruch bereits entſtanden iſt
oder geltend gemacht werden dürfte. Selbſt wenn das Lohneinkom
men den Richtſatz der öffentlichen Fürſorge erheblich überſchreitet,
wird zunächſt die Erſatzpflicht noch nicht gegeben ſein, wenn
zum Beiſpiel der Unterſtützte während der Arbeitsloſigkeit Schulden
gemacht hat, die zunächſt getilgt werden müſſen, oder er oder ſeine
Angehörigen in Kleidung und Ernährung derart zurückgekommen
ſind, daß zur Erhaltung der Arbeitsfreudigkeit und der Arbeitskraft
zunächſt einmal Anſchaffungen und Ausgaben gemacht werden müſ
ſen. Erſt wenn ſolche vordringlichen Bedürfniſſe nicht mehr vorlie
gen oder befriedigt ſein könnten, kann von hinreichendem Einkom
men geſprochen werden, das die Geltendmachung des Erſatzanſpruchs
rechtfertigen könnte. Aber auch dann muß bei der Einziehung, ins
beſondere durch Zulaſſung angemeſſener Teilzahlungen, vermieden
werden, daß der in Anſpruch Genommene oder ſeine Angehörigen
alsbald wieder in Not, die nicht gerade Hilfsbedürftigkeit zu begrün-
den braucht, gerät. Der Wohlfahrtsminiſter erſucht die Regierungs
präſidenten uſw., die Bezirksfürſorgeverbände zur Beachtung dieſer
Geſichtspunkte zu veranlaſſen

Der Kreisausſchuß für Jugendpflege veranſtaltet am nächſten
Sonntag in Darlingerode ein Kreisjugendtreffen, an dem
die beteiligten Vereine einen Einblick in ihre Arbeit gewähren und
darbieten, was ihre Weſensart iſt. Es wird ſich ſicherlich ein büntes
Bild von jugendfrohem Treiben auf dem waldumkränzten Feſtplatz
dieſer ländlichen Gemeinde entrollen.

Geſperrk für Fuhrwerke iſt vom 23. bis 26. Juni der Neu
ſtädter Huyſeburgerhäuweg von der ſtädtiſchen Grenze bis zur
Pleſſenburg und der Bielſteinweg von der Goslarſchen Gleie bis
zum Wege nach der Mönchsbuche vom 26. Juni bis 2. Juli wegen
Arbeiten mit der Dampfwalze.

Der neue Alarm iſt eingetroffen und bei der Volksbuchhand-
lung zum Preiſe von 20 Pfennig zu haben. Beſtellungen nehmen
auch unſere Zeitungsboten entgegen.

S Löſchprobe. Am Mittwoch, den 18. Juni, abends, alarmierte
unerwartet der Branddirektor den Motor-Löſchzug der freiwilligen
Feuerwehr zu einer Angriffs- Uebung nach dem Städt. Flugplatz
Der Alarm erfolgte telephoniſch, ſoweit die Mannſchaften durch
Telephon erreichbar ſind. Die übrigen Mannſchaften wurden durch
Radfahrer alarmiert. Der Alarm wurde 19,25 Uhr ausgegeben.
Bereits 1937 Uhr war der Motorlöſchzug am kleinen Köhlerteich,

um von dort aus Waſſer zu entnehmen und zum Hauptgebäude zu
drücken. Vom Gerätehaus führen ab: 1 Brandmeiſter, 2 Oberfeuer
leute und 5 Mann. Weitere 5 Mann erſchienen per Rad faſt zu
gleicher Zeit wie der Löſchzug am Teiche. Es galt eine Leitung von
rund 550 m Schlauch auszulegen, 19.55 Uhr war die Schlauchreiſe
fertig verlegt genau 20 Uhr wurde Waſſer auf das Hauptgebäude
gegeben. Unter Berückſichtigung, daß nur 12 Mann die Saug-
leitung und dann die außergewöhnlich lange Schlauchreiſe auszu
legen hatte, kann wohl geſagt werden, daß hier ſehr gut und fleißig
gearbeitet wurde Der Waſſerſtrahl war hinreichend ſtark, um einen
Brand löſchen zu können. Jm Ernſtfalle wäre die ganze Wehr durch
Signalhörner etc. alarmiert worden und hätten dann wohl die ca.
60—80 Mann die Arbeit viel ſchneller erledigen können.

NRakionaliſtiſche Manier. Am 17. und 18. Januar 1930 fanden
hier und in Jlſenburg zwei nationalſozialiſtiſche Fünfgroſchenver
ſammlungen ſtatt, in welchen Stadtrat (in Bayern heißen die Stadt
verordneten Stadträte) Gengler-Nürnberg ſprach. Jm Laufe
ſeiner Rede ſoll dieſer Behauptungen aufgeſtellt haben, die an
deuteten, der Verleger der „Wernigeröder Zeitung“ Schneider
habe eine Jüdin zur Frau, die „W. Z. ſei ein jüdiſches Unter
nehmen, das kein wahrer Deutſcher unterſtützen dürfe.“ Am 30.
April fand nun eine Verhandlung in der Privatklageſache ſtatt. Am
1. Mai hat der Angeklagte in der Verſammlung im Kurhaus einen
ſchmählichen Rückzug angetreten und dort eine Erklärung abgegeben,
wonach er gar nicht die Abſicht gehabt habe, irgend wen zu beleidigen
Er habe ſolche Aeußerungen überhaupt nicht getan. Damit glaubte
der bereits vorbeſtrafte Stadtrat ſeiner Anſtandspflicht Genüge
getan zu haben. Das Gericht war jedoch anderer Anſicht. Jn der
am Donnerstag angeſetzten Verhandlung verſagten die meiſten der
Zeugen Sie haben gehört, daß der Redner von einem „früheren“
Beſitzer der „W. Z. geſprochen habe. Es ſei auch tatſächlich feſt
geſtellt worden, daß vor 25— 30 Jahren ein Herr Vierthaler, Beſitzer
der W. Z., eine Jüdin, zur Frau hatte. Den habe der Redner ge
meint. (Wer lacht da?) Die Zeugen Stadelmann und Dr. Reinecke
dagegen ſagen ganz beſtimmt aus, daß die zur Anklage ſtehenden
Sätze gefallen ſeien. Die Jlſenburger Zeugen können den Fall nicht
reſtlos klären. Das Gericht kam in ſeinem Urteilsſpruch zu einer
Verurteilung von 100 c Geldſtrafe oder 15 Tage Gefängnis und
Publikationsbefugnis des erkennenden Teiles des Urteiles.

Waldbühne. Morgen, Sonnabend, nachmittag geht zum letz
ten Mal Wilhelm Tell“ über die Waldbühne. Dieſe Vorſtellung
iſt beſonders für die hieſigen Schulen angeſetzt. Die Eltern und
Erzieher werden daher gebeten, darauf hinzuwirken, daß der Be
ſüch der Schüler recht zahlreich wird, da für die nächſte Zeit wohl
kaum die Gelegenheit wiederkehrt, ein derartiges, gerade für die
Jugend ſo geeignetes Stück auf einer Freilichtbühne zu ſehen. Es
ſei nochmals erwähnt, daß Schüler auf ſämtlichen Sitzplätzen nur
halbe Preiſe zahlen Am Sonntag nachmittag geht Gerhard
Hauptmanns Märchenſchauſpiel „Die verſunkene Glockel,
das für die Waldbühne wie geſchaffen iſt, erſtmalig in Szene
Sonntag abend findet die letzte Aufführung von Anzengrübers hei
terem Volksſtück Der Gwiſſenswurm“ ſtatt. Dieſe Auf
führung iſt als Volksvorſtellung angeſetzt zu kleinen, für
jedermann erſchwinglichen Preiſen, um unſere Waldbühne im Luſt-
gaärten allen Kreiſen zugänglich zu machen. Näheres wird noch
bekanntgegeben.

Schloß Lichtſpiele. Ein reizendes, ganz entzückendes Doppelpro
gramm läuft Freitag bis Montag in den Schloß -Lichtſpielen. Der
eine Großfilm mit einer Reihe allererſter Darſteller, wie: Eliſabeth
Pinajeff, Jda Wüſt, Lucie Engliſch, Fritz Schulz, Henry Bender, Al
bert Paulig, Kurt Veſpermann, heißt Das Mädel von der
Operette“. Es iſt ein ganz entzückender Film voll köſtlichen Hu
mors, voll guter Einfälle, der überall Lachſalven und Beifall auf
offener Szene erzielte. Der andere Film ein Schwimm- Sport
Großfilm trägt den Titel „Eins zwei drei los!“ im Genre eines
übermütigen, ulkigen Luſtſpiels. Die Hauptakteure dieſes Films ſind
Bebe Daniels und Gertrud Ederle, die berühmte Kanalſchwimmerin
und James Hall. Jm Beiprogramm wird ein ſehr ſchöner Film
„Vom wunderſchönen Eislauf“ und die beliebte Deulig-Woche“ ge
zeigt. Das ganze Programm iſt von ſtimmungsvolllauniger Muſik
der Hauskapelle Steinbrecher umrahmt. Ein launiges, buſtiges Pro
gramm, daß allgemein Beifall finden dürfte.



Fahrten in den
Der Kreis Blankenburg iſt der kleinſte und ärmſte der

braunſchweigiſchen Kreiſe; er zählt etwa 40 000 Einwohner auf
einer Fläche von rund 475 gkm. Wohl grünen die Tannen im Harz,
aber die Lage auf dem Holzmarkt iſt ſo ungünſtig, daß die Harzer
Holginduſtrie faſt zum Stillſtand gekommen iſt. Polen wirft
ungeheure Holzvorräte auf den Markt und das unerſchöpfliche Ruß-
land liefert Holz zu einem erſtaunlich niedrigen Preiſe. Die Ver
hältniſſe auf dem inländiſchen Holzmarkt ſind durch die Bildung gro
ßer Holzkäuferringe die jede freie Geſtaltung der Holzpreiſe unter
binden, ſtark beeinflußt. Hinzu kommt noch die weitere ſehr be
dauerliche Tatſache daß der deutſche Baumarkt infolge des
Darniederliegens der Bautätigkeit wenig aufnahmefähig iſt. Ge
meinden, die Wald beſitzen, haben zur Zeit nur geringe Einnahmen
daraus. Eine Folge dieſer Erſcheinungen ſind die Waldarbeiter-
entlaſſungen, die jetzt an der Tagesordnung ſind. Nicht viel
günſtiger iſt die Lage der Hütteninduſtrie. Von einer Kata
ſtrophe, wie ſie der benachbarte Kreis Clausthal-Zellerfeld erleben
mußte, iſt der Kreis Blankenburg verſchont geblieben, da Erzvor-
kommen in dieſer Größe hier nicht vorhanden waren. Es beſteht

allerdings die Hoffnung, daß unmittelbar vor den Toren Blanken
burgs ein großes Eiſen vorkommen als abbauwürdig be
funden wird. Die Bergbau Aktiengeſellſchaft Lothringen würde in
dieſem Falle dort ein großes Werk errichten. Heute kann darüber
eider noch nichts geſagt werden. Würden die Hoffnungen in Er

füllung gehen, dann könnte man damit rechnen, daß ſich die in den
letzten Jahren ſtark geſchwächte Eiſen verarbeitende Induſtrie des
Kreiſes Blankenburg etwas erholen würde. Das größte Werk im
Kreiſe ſind die Harzer Werke, die in den Beſitz der BergbauAktien
geſellſchaft Lothringen übergegangen ſind und deren Belegſchaft etwa
700 Mann beträgt. Die kleinen Hüttenorte Tanne und Wieda
ſind dem Erliegen nahe. Wie ſchon zum Ausdruck gebracht, hat die
Arbeiterſchaft gerade in Tanne alles mögliche getan, um eine Er
werbsmöglichkeit zu ſchaffen. Die Tanner Hütte wurde von ihr mit
Unterſtützung der braunſchweigiſchen Regierung wieder in Betrieb
geſetzt. Die alten kleinen Hüttenorte, vor mehr als einem Menſchen
alter als produktive Genoſſenſchaften gegründet, können infolge
Mangels an Betriebskapital den harten Kampf ums Daſein kaum
mehr durchhalten. Hohe Frachtkoſten, die die Gebirgsbahnen fordern
müſſen, erhöhen und beeinfluſſen die Geſchäftsunkoſten recht erheb
lich, ſo daß die verhältnismäßig niedrigen Löhne in den Hüttenorten
keinen Ausgleich herbeiführen können. Das Schickſal ganzer Ge
meinden iſt mit den Hüttenbetrieben verknüpft.

Jn Walkenried befindet ſich noch eine Seifenfabrik und
Rübeland nährt ſich das iſt nur bildlich zu nehmen von
Kalk. Ferner finden wir in Altenbrak eine Papierfabrik und
nur die Gemeinden Neuhof, Börnecke und Heimburg näh

blaugelben Harz.
ren ſich faſt ausſchließlich von der Land wirtſchaft. Hält das Geſpenſt
des Abbaues ſeinen Einzug, dann liegen viele Arbeitskräfte brach
oder müſſen in näher oder entfernter liegenden Gemeinden und
Städten Arbeit ſuchen. Sie können aber bei der heutigen wirtſchaft
lichen Lage nicht unterkommen. Die Folge iſt, daß die öffentliche
Hand eingreifen muß, um all dieſen Kreiseingeſeſſenen das zum
Leben Notwendigſte zu geben. Von Jahr zu Jahr ſind die Für
ſorgelaſten des Kreiſes geſtiegen. Sie betrügen im Jahre
1924 noch 209 265 RM. und ſind in dieſem Jahre auf 520 000 RM.
geſtiegen. Pro Kopf der Bevölkerung gibt der Kreis im Jahre
13,71 RM. in der Fürſorge aus; das iſt der höchſte Satz, der in
Braunſchweig erreicht wurde. Beſonders ſchlimm wird es im Herbſt
werden, da durch die troſtloſe wirtſchaftliche Lage viele Arbeiter,
ſelbſt wenn ſie wieder in den Arbeitsprozeß jetzt eingereiht werden
ſollkten, die 26wöchige Anwartſchaftszeit für den Neubezug der Ar
beitsloſenverſicherung nicht erfüllen können. Es fehlt dem Blanken-
burger Kreiſe Jnduſtrie, die den Arbeitern eine dauernde Be
ſchäftigungsmöglichkeit gibt. Leider iſt auch vorläufig von der Er
richtung der Bodetalſperre Abſtand genommen worden. Die
Errichtung dieſer Talſperre hätte auf mehrere Jahre Arbeit für viele

Hände geboten. Es wäre auch manchem Kleinbetriebe die Möglich
keit geboten worden, durch Benutzung der Waſſerkraft den Betrieb
rentabel zu geſtalten.

So iſt der Harz trotz ſeiner Naturſchönheiten ſehr arm. Seine
Bewohner leben in der Mehrzahl von den Erträgniſſen der Saiſon
geſchäfte. Vorerſt ſieht man nur eine Beſſerung der wirtſchaftlichen
Lage der kleinen Harzorte durch Heobung des Fremdenver-
kehrs. Der Harz iſt überall ſchön, alſo nicht nur dort, von wo aus
die kräftigſte Reklame getrieben wird. Die kleinen Harzorte, in denen
ſich vielfach ſozialdemokratiſche Mehrheiten befinden, machen jetzt
das hat die Preſſefahrt durch den Blankenburger Kreis bewieſen

Höre N. RöBELAMD i H.
alle Anſtrengungen, um den Wanderer, den Touriſten und Er
holungsſuchenden aufzunehmen. Wer einmal in ſolchen kleinen Harz
orten geweſen iſt, den zieht es dort wieder hin. Dieſe Harzorte
laden jetzt wieder ein. Sie ſind gerüſtet. Alſo, Harzfreunde, kommt!

Aus Halberſtadt.
Der Ausflug unſerer Frauengruppe.

Geſtern fand die ſchon ſeit Wochen vorbereitete Autofahrt vieler
Genoſſinnen rund um den Brocken ſtatt. Bei heiterem Himmel
fuhren punkt 9 Uhr vier Autos durch die Harmonie- und Harzſtraße
dem Harz entgegen. Die Fahrt ging über Heimburg ins Trecktal,
dem beliebteſten Frühſtücksplatz aller Ausflügler des Harzes. Hier
wurde geraſtet. Gegenüber präſentierte ſich eine Wildſchweinfamilie,
ein ſeltenes Ereignis für viele unſerer Genoſſinnen, denn nur wenige
hatten bisher das Glück, eine ganze Wildſchweinfamilie in der freien
Natur zu ſehen. Nach kurzer Raſt gings weiter nach Elbingerode,
Elend, Braunlage, vorbei an Achtermanns Höhe hinunter zu den
Oderteichen. Ein allgemeines Staunen ging beim Anblick dieſer herr
lichen Gegend durch die Reihen der Genoſſinnen. Auf der einen
Seite hatte man von der Brücke die Ausſicht auf den herrlichen Teich
und auf der anderen Seite blickte man in tiefe Schluchten. Durch
das Hochwaſſer Silveſter 1925 iſt eine ſolche Felswand losgeriſſen.
Sie ſtürzte mit donnerndem Getöſe in die Tiefe. Für die Bewohner
des kleinen Forſthauſes war das ein nicht geringer Schreck. Gern

wären die Genoſſinnen noch länger an dieſem ſchönen Fleckchen ge
blieben, aber allzu raſch ſchritt die Zeit vorwärts. Dann gings ein
kurzes Stück zurück, hinauf nach Oderbrink und zum Torfhaus.
Rechts grüßte der Brocken. Von da gings 12 km immer bergab zum
Radauwaſſerfall, vorbei an der Schwebebergbahn, durch Bad Harz-
burg, über Weſterode nach Stapelburg, Jlſenburg, Drübeck, Alten-
rode, Wernigerode. Jn Wernigerode wurde eine kurze Raſt im Ge
werkſchaftshaus Monopol gemacht. Da gerade Zuſammenkunft der
Wernigeröder Genoſſinnen war, würden dieſelben noch vor der Ab-
fahrt begrüßt. Bei einbrechender Dunkelheit wurde die Heimfahrt
angetreten. Die Strecke Wernigerode, Derenburg, Halberſtadt war
bald zurückgelegt. Alle ſind wohlbehalten wieder daheim eingetroffen
und noch lange werden die Genoſſinnen von dieſem Ausflug zehren.
Nur ſchade, daß es nicht jeder Genoſſin möglich iſt, an ſolcher Fahrt
teilzunehmen. Jede Genoſſin brauchte wenigſtens einmal im Jahre
einen ſolchen Tag der Ausſpannung, um friſche Kraft zu neuem
Schaffen zu ſammeln. Viele wollen ſchon jetzt wieder anfangen zu
ſparen fürs nächſte Jahr.

Luftpoſtverkehr. Flughafen Magdeburg: Flugpoſtlinien
Hamburg Magdeburg HalleLeipzig und Berlin Magdeburg
Hannover-Köln. Die Flugzeuge verkehren werktäglich: Ab Magde-
burg 15.10, an Halle-Leipzig 15.50; ab Magdeburg 17.10, an Ham
burg 18.40; ab Magdeburg 11.30, an Berlin 12.25; ab Magdeburg
13.10, an Hannover 14.15, an Köln 16.25. Letzte Auflieferungszeit
für gewöhnliche Briefſendungen beim Poſtamt I Magdeburg 50 Mi-
nuten und im Flughafen 10 Minuten vor dem planmäßigen Abfluge.
Flughafen Deſſau Flugpoſtlinie Plauen (Vgtl.)-—Gera--Leipzig
(Mockau) Deſſau Berlin. Die Flugzeuge verkehren werktäglich:
ab Deſſau 8.40, an Berlin 9.30; ab Deſſau 17.45, an Leipzig(Mockau)
18.10, an Gera 18.45, an Plauen (Vgtl.) 19.15. Schlußzeit für ge
wöhnliche Briefſendungen beim Poſtamt Deſſau 40 Minuten vor dem
planmäßigen Abfluge. Beſonders wichtige Luftpoſtverbindungen:
Reichspoſtflug Amſterdam Malmö (werktäglich) ab
Hannover 3,0, an Kopenhagen 5.30, an Malmö 6,0, an Gotenburg
7.55, an Stockholm 9.45, an Oslo 10.15 mit Anſchluß an Helſingfors
14.0, an Abo 13.0. Reichspoſtflug Berlin Hannover

Köln- London täglich bis 18.7, ab Berlin 0.45, ab Hannover
3.5, an Köln 5.40, an London 9.40; ab 19.7, ab Berlin 22.0, ab Han
nover 0.20, an Köln 2.55, an London 6.55. Nachtflugzeug Ber
lin Königsberg Kowno-Smolenſk-Moskau, (täglich) ab Berlin
23.0 mit Anſchlüſſen nach Tilſit, Riga, Reval, Leningrad, Helſingfors.
Ab Moskau Luftpoſt an den ungeraden Tagen; Moskau Kaſan-—
Swerdlowſk--Kurgau Omſk-Nowoſibirſk Krasnojarſk-Niſchne-
Udinſk-—Jrkutſk. Flugdauer ab Moskau 34 Stunden; ferner Luftpoſt
Moskau-Penſa-SamaraOrenburg-Taſchkent (3000 km) Flug
dauer 22 Stunden. Juni und Juli Flüge nach Bedarf, vom Auguſt
ab dreimal wöchentlich Flug Wien-Budapeſt-Konſtan-
tinopel (werktäglich), Abflug Wien 7.40 mit Zug FD 37 Berlin
Wien (ab Berlin 17.47, an Wien 6.40). Günſtige Anſchlüſſe werden
in den Flughäfen Halle-Leipzig, Berlin, Hannover nach wichtigen
Hrten des Jnlandes und nach dem Auslande erreicht.

Beim Reigenfahren auf dem Johannesbrunnen wirkte nicht der
Mandoliniſtenverein mit, ſondern die Muſik wurde von Mitgliedern
unſerer Naturfreunde gegeben.

Grüne Bühne Harzer Bergtheaker. Jntendant Erich Pabſt hat
für die diesjährigen Spiele das Enſemble zuſammengeſtellt und den
bewährten Darſtellerſtamm der Grünen Bühne zum größten Teil
wiedergewonnen. Unter den bekannten Namen befinden ſich: Char
lotte Kühlmann, Dorothea Thieß, Willy Gallwitz, Hans Eick, Ewald
Mitulſky, Otto-Eduard Haſſe, Günther Ballier, Hans Heinicke, Hel
mut Wittich. Die neu hinzutretenden Kräfte ſind nach Art und Si
der Spiele ausgewählt Es wurden u. a. gewonnen E
Gerda Maria Terno, Erna Sellmar, Wilhelm Hoenſelaars, Walter
Griep, Heinz Hinze, Eduard Marks.

Schon wieder Schwurgericht. Das Halberſtädter Schwurgericht
tritt bereits nächſte Woche zu ſeiner dritten, kürzen Periode zuſam
men. Es werden verhandelt am Montag, den 23. Juni, gegen die
Martha N. aus Ditfurt wegen Meineid und am Dienstag, den 24.,
gegen die Ehefrau Anna B. aus Ditfürt wegen Meineides. Es iſt
möglich, daß auch noch eine dritte Verhandlung ſtattfindet.

Feuer. Ueber Nacht brannte in der Pfahlgaſſe ein Dachſtuhl
ab. Es war ein Glück, daß Windſtille herrſchte und der Fußboden
zementiert war, weil ſonſt das Feuer auf die darunter liegenden
Stockwerke übergeſprungen wäre und auch die Nachbarhäuſer leicht
in Brand geraten konnten. Auf dem Boden lagerten Holzwaren, wie
Handwagen uſw. die alle ein Opfer der Flammen wurden. Der
Schaden iſt beträchtlich.

Letzte Wettermeldung.
Freitag, 20. Juni, mittags 1 Ahr.

Fortdauer des heiteren, trockenen Wetters, aber Neigung zu Ge
witterbildung.

SItevrm, Roman t Saren Kinctern z r
c c

r

t

Dre GIferra Freczex s
ber diese einatg artige Xaufgelegenhette Weber
die schöesnen un haltbaven Klefder, Kittel, Spfel-
höschen, Mermcden, Söckchem, Stoffe, Bacdecutikel
und die velen anderen Dimge, de sie für r Kracl
Bauten können m Rfesenagesewernel, bester
Geerlitcit und fabelhaft biIIiq-

Dfecinder fregen sfch
über die herrlfchen Belusttgangen, die ste ber
uns finden Weber dem ulktgen Kasper, das
Kevagssell, die Ruftschbeahn, die I Baliwertf-

her dem

S

e

Bbucde mit vielen häbschen Hewinner,
Stern v e Berfthealions, her das geheimants-
volle Buch und her de feinen Sachem, de her
auch de sparsamsfe Mutter betf solchem
Drefsen ger R cr.

e

Besonders gänstige Angebote fär die grobe Ferſen am dte Sommerreise



n ge
s ein
haus.

zum
Harz
Alten-

n Ge
ft der
r Ab
tfahrt

war
offen
hren.
Fahrt
Jahre
euem
en zu

linien
urg-—
agde
Ham-
eburg
gsgzeit

Mi
fluge.
eipgig
glich:
ckau)

r ge
dem
ngen:

ab
burg
gfors
ver
nover
Han
Ber

Jerlin
gfors.

ſan
ne
ftpoſt
Flug
uguſt

an
lin
erden

tigen

t der
edern

ſt hat
den
Teil

Char
wald

Hel

alter

ericht
tſam
n die
u 24.
Es iſt

hſtuhl
boden
enden
leicht

t, wie
Der

u Ge

m

Miffeldeutsche Naunmcdschees.
Doch noch Hoffnung für die Vienenburger Schächte?

vienenburg. Die Kaliprüfungsſtelle in Berlin hat in ihrer Mitt
wochſitzung folgende Entſcheidung getroffen: „Die Schächte und
ſonſtigen Grubenbaue der Kaliwerke Vienenburg II und Röhricht
Schacht ſind durch den am 8. Mai 1930 erfolgten Laugeneinbruch
nicht dauernd unbrauchbar gemacht worden. Es liegt daher keine
Veranlaſſung vor, der Preußiſchen Bergwerks und HüttenA.G.,
Berginſpektion Vienenburg, die Beteiligungsziffern beider Werke
gemäß Ziffer I der Ausführungsbeſtimmungen vom 26. Februar
1924 zu S 78, Abſ. 4 der Durchführungsvorſchriften ſofort zu ent
ziehen. Dagegen iſt bei beiden Werken eine Lieferungsunter
brechung eingetreten, und zwar bei dem RöhrichtSchacht am
18. Mai 1930 und bei Vienenburg II am 28. Mai 1930.“

Waldbrände.

Langelsheim. Jm Kiefernbeſtand in der Nähe des Mittel
deutſchen Sprengſtoffwerkes Miedziankitt entſtand am Mittwoch
nachmittag ein Waldbrand, der bei der großen Hitze und Trocken
heit einen größeren Umfang anzunehmen drohte. Das ſchnelle und
energiſche Eingreifen der hieſigen freiwilligen und der Betriebs-
feuerwehr Marienhütte verhinderten eine weitere Ausdehnung des
Brandes.

RVeim Abſpringen aus dem fahrenden Zuge ködlich verunglückt.

Braunſchweig. Der 25 Jahre alte Kaufmann Wolf von hier
wollte vom Potsdamer Bahnhof in Berlin nach Braunſchweig zu
rückfahren. Als er ſich in dem bereits anfahrenden Zuge befand,
merkte W. daß er in den verkehrten Zug eingeſtiegen war. Er
ſprang aus dem fahrenden Zuge, geriet unter die Räder und wurde
zermalmt.

Aufo fährt in ein Schaufenſter
Magdeburg. Jm Zentrum der Stadt ereignete ſich in den Mit

tagsſtunden des Donnerstag ein Verkehrsunfall. Ein in Richtung
SchuhgaſſeTiſchlerbrücke fahrendes dreirädriges LieferKleinauto
eines Bierverlages wollte einem aus dem Königshof kommenden
Radfahrer ausweichen und geriet dabei auf den Bürgerſteig. Es
ſtieß mit voller Wucht gegen das Schaufenſter eines Teppich

geſchäftes. Die große Schaufenſterſcheibe wurde vollkommen zer
trümmert, desgleichen erlitten Fenſtereinfaſſung und Mauerwerk
erhebliche Beſchädigungen. Soweit bisher bekannt, wurden Perſonen
bei dem Unfall nicht verletzt.

Selbſtmord oder Verbrechen?
Magdeburg. Auf dem Cracauer Anger wurde vor einigen

Tagen der Landwirt Zehle mit einer Schußwunde im Kopf tot auf
gefunden. Man nahm zunächſt Selbſtmord an. Die Obduktion der
Leiche ergab jedoch, daß die Art der Einſchußöffnung immerhin die
Möglichkeit eines Selbſtmords zuläßt, dieſe jedoch mit aller Sicher
heit nicht nachgewieſen iſt. Da Zehle zur Zeit ſeines Todes größere
Geldmittel beſeſſen haben ſoll, könnte unter Umſtänden auch ein Ver
brechen in Frage kommen. Die gerichtlichen Ermittlungen werden
weiter fortgeſetzt; die Leiche iſt zur Beſtattung freigegeben worden.

Vom Auto zu Tode geſchleift.

Salzwedel. Am heutigen Donnerstag vormittag wurde in der
Straße Vor dem Neuen Tor das 72jährige Fräulein Banſe von
dem Auto des Zimmermeiſters Heiſer aus Ellenberg erfaßt und noch
etwa 15 Meter weit mitgeſcheift. Die alte Dame wurde auf der
Stelle getötet. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſoll den Auto-
führer keine Schuld an dem Unfall treffen. Er wollte, nachdem er
Signal gegeben hatte, vorſchriftsmäßig links überholen, doch blieb
die Greiſin plötzlich mitten auf der Straße ſtehen.

Beleidigungen mit Gewehrſchüſſe erwiderk.
Halle. Geſtern erſchien der Weichenſteller i. R. Minkwitz aus

Braſchwitz bei der Polizei und erklärte, daß er auf den Landwirt
Emil Kopp in Braſchwitz, mit dem er ſeit längerer Zeit in Streit
lebe und der ihn am Vormittag wiederholt beleidigt habe, zwei
Schüſſe aus ſeinem Jagdgewehr abgegeben habe. Soweit er habe
ſehen können, müſſe der Kopp an den Beinen verletzt ſein. Mord-
abſichten haben ihm ferngelegen, er habe dem Kopp wegen ſeiner
fortgeſetzten Beleidigungen nur eins auswiſchen wollen. Wie feſt
geſtellt wurde, hat Minkwitz den Kopp an der linken Wade verletzt.
Minkwitz wurde, nachdem das Jagdgewehr und die Patronen von
dem zuſtändigen Landjäger ſichergeſtellt waren, entlaſſen

Vermrfschtfes.
Ein unſinkbares Motorboot.

Der deutſche Ingenieur Sigg hat ein neuartiges Torpedo Mo
korboot konſtrutert, mit dem er eine Ozeanüberquerung wagen will.
Das Boot, das unſinkbar ſein ſoll, beſteht aus einem Stahlſchwimm
körper, auf dem eine waſſerdicht abgeſchloſſene Kabine aufgebaut
iſt. Sigg vollführt jetzt die erſten Probefahrten auf dem Boden
ſee.

Abgeſtürzt. Zwei polniſche Militärflieger ſtürzten in der
Nähe des Militärflugplatzes Denbiin ab. Die beiden Piloten ver
unglückten tödlich, die Beobachter wurden ſchwer verletzt.

Zugvögel. In Mitteldeutſchland überwintern etwa 100 verſchie
dene Vogelarten, die aus nördlichen Ländern kommen. Spitzbergen
zählt im Winter nur 2 Seevögel und einen Landvogel; im Sommer
dagegen finden ſich dort 52 verſchiedene Vogelarten. Wie Vogel
kenner berichten, iſt es weniger die Kälte ſelbſt, welche die Zug
vögel aus dem Norden nach ſüdlichen Ländern treibt, als vielmehr
der Mangel an geeigneter Nahrung. Viele dieſer Vögel leben von
Kleintieren, beſonders Weichtieren, die entweder im Winter ſterben
oder aber in Erdlöcher und andere Winkel zurückziehen, ſo daß ſie
den Vögeln unerreichbar werden.

Chikago.
Die Stadt der Gegenſätze.

An der Südweſtecke des Michigan Sees iſt in wenigen Jahr
zehnten eine Weltſtadt in die Höhe geſchoſſen, die alles andere in der
Entwicklung Amerikas in den Schatten ſtellt. Chikago, vor 50
Jahren noch ein unbedeutender Handelsplatz, iſt heute mit 3 bis 4
Millionen Einwohnern die zweitgrößte Stadt der Vereinigten Staa
ten und die fünfgrößte der Welt. Hat Newyork die bevorzugte
Lage am Allantiſchen Ozean zwiſchen Europa und Amerika, ſo iſt
Chitago das eigentliche Herz des amerikaniſchen Kontinents. Hier
treffen ſich induſtrieller Oſten und ferner Weſten, rauchende Schlote
rieſiger Fabriken und dahinter die unendliche Prairie mit ihrer un
geheuren Konſumkraft und gleichgeitigen land wirtſchaftlichen Produk
tion. So ergängzen ſich gerade an dieſem Platze in günſtigſter Ver
kehrslage Landwirtſchaft und Jnduſtrie, und bei der ſteigenden Be
deutung des mittleren und ferneren Weſtens im Leben der U. S. A.
und des Pazifiſchen Ozeans als Ausgangspunkt zum fernen Oſten
und Rußland erſcheint die Erwartung garnicht ſo phantaſtiſch, daß
Chikago einſt Newyork überflügeln werde, wie es die begeiſterten
aber ihren Willen auch durchſetzenden Chikagoer heute ſchon prophe
zeien.

Die verſchiedenartige, geographiſche Lage der beiden amerika
niſchen Rieſenſtädte drückt zugleich ihr total verſchiedenes Weſen aus.
Chikago mit ſeinen Gegenſätzen, ſeinen ſozialen Widerſprüchen, ſei
nen ſkrupelloſen Verbrechen und ſeinem ungeheuren Wachstum iſt
viel eher typiſchamerikaniſſch als Newyork, das ſchon durch
das Völkergemiſch in ſeinen Straßen, den dauernden Wechſel der
Einwohnerſchaft und den ſteten Einfluß der Einwanderer und
Durchreiſenden an einer einſeitig amerikaniſchen Entwicklung gehin
dert wird.

Dieſer beſondere kapitaliſtiſche Yankeegeiſt, der ſich in den Welt
ausſtellungen, der Getreidebörſe, den Anlagen der Stadt, der Korrup
tion der Verwaltung, ſeinen betrügeriſchen Bankerotten und Ver
brecherkriegen, der Ausdehnung der Stadt in den Michigan See
hinaus durch Aufſchüttung des Ufers, aber auch zugleich in ſeinem
neuen, prächtigen Wolkenkratzer Opernhaus und ſeinen literariſchen

Anſtrengungen widerſpiegelt, iſt am ausgeprägteſten in den Fa
und in den Schlachthöfen ſpürbar. Ohne alle

Hemmungen werden die Arbeiter von dem ſich hier noch lebensſtark
fühlenden Kapitalismus in ſchamloſer Weiſe unterdrückt und ausge
beutet. Die Neger in den Schlachthäuſern die acht Stunden lang an
den am laufenden Bande vorbeiziehenden Tiere ihre Sklavenarbeit
tun müſſen, werden direkt jämmerlich bezahlt, und in ihren beſonde
ren Quartieren, die ſich gleich an das Wolkenkratzerviertel anſchlie
ßen, kann man Bilder von grauſigem Elend und entſetzlicher Not
ſehen. Nicht viel beſſer iſt es in den Fabriken. Während des Kri
ſenwinters 1929/30 ſtanden vor den Perſonalbüros lange Ketten
mutlos dreinſchauender, arbeitsloſer Männer, die auf eine freie
Stelle warteten.

Noch weniger als in allen andern Staaten der U. S. A. haben
hier der Staat und die Oeffentlichkeit dreinzureden. Soziale Ge
ſetzgebung iſt unbekannt, und mehr als irgendwo anders
heißt es hier: „Hilf Dir ſelbſt!“ Dieſen Weg mußten auch die Ge
werkſchaften ſchreiten, die in Chikago ſehr ſtark, jedoch mit den
deutſchen Arbeitnehmerorganiſationen nicht zu vergleichen ſind. Nur
beſtimmte, gelernte Berufe ſind vollſtändig organiſiert, während die
große Maſſe der Ungelernten ohne alle Hilfe da ſteht. Die
Unions“ (Gewerkſchaften) ſind nicht jedem zugänglich, ſondern ſchlie
ßen ſich ab und erſchweren den Eintritt dürch harte Bedingungen
beſtimmte berufliche Vorbildung, hohe Eintrittsgelder bis zu 200
Dollar uſw.) Das Ziel iſt, den ganzen Berufszweig vor Ueberfül
lung zu bewahren und monopoliſtiſch zu beherrſchen, um ſo den ein
zig möglichen Druck der organiſierten Macht gegenüber den Unterneh
mern auszuüben, ohne Rückſicht auf die übrigen Arbeitermaſſen.

„Bigger and Better“ (Jmmer größer und beſſer) das
iſt das allgemeine Schlagwort des ruheloſen, hoffnungsfreudigen
Amerikaners, vor allem in Chikago. Ob arm, ob reich, ob Unter
nehmer oder Arbeiter, dieſe Jdeologie ſchwebt noch Allen vor, und
die kindlichen Geſichter glänzen vor Freude, wenn ſie die größte
Zeitung der Welt (Chikago Tribune), den Platz für die kommende
größte Weltausſtellung (1933), die ſchönſte und gewaltigſte Auto
ſtraße der Welt (Michigan-Boulevard), und was ſonſt noch alles
„biggeſt and beſt“ iſt, zeigen können. Die Politiker und Staats
männer Chikagos von Carter Harriſon bis zu W. H. Thomp
ſon ſind international bekannt, und erſt kürzlich hat die Stadtver
waltung durch ihren angeblichen Bankerott in der ganzen Welt von
ſich reden gemacht. Aus dem Geiſte Chikagos wuchſen auch die
Wolkenkratzer, von denen einige den Newyorker Rieſenbauten nicht
nachſtehen. Dazwiſchen freilich ſtehen noch tauſende kleine Holz
hütten, alte, zerbrechliche Häufer, bunt zuſammengewürfelt, wie alles
in dieſer Stadt. Die Hochbahn iſt verkehrstechniſch um Jahrzehnte
zurück. Zu gleicher Zeit jedoch durchzieht ein Netz von ſchmal
ſpurigen, elektriſchen Untergrundbahnen den Boden Chikagos, um
den Ab und Zutransport der Maſſenfrachtſendungen, Brennſtoffe
und Abfälle zu beſorgen. Dieſe gemiſchte Entwicklung, Ultramoderne
neben längſt Ueberholtem, das alles iſt Chikago.

Aber andere Dinge ebenfalls: So die 43 487 Selbſtmorde, die in
den letzten zehn Jahren geſchehen ſind, ferner die unzweifelhafte und
meiſt ohne Diskuſſion hingenommene Wegnahme von vielen Millio
nen Dollar für politiſche Beſtechaung, die anerkannt en ge
Verbindung zwiſchen Verbrecherbanden und hohen
Polizeiſtellen, die Ausführung organiſierter Morde mit einer
Frechheit, die in wenigen amerikantſchen Städten ſo toll iſt, und die
Betrügereien und Erpreſſungen unter den Augen der Oeffentlichkeit
daß jeder, der ſich dieſem Regime widerſetzt, ſich in körperlicher Ge

„Trade

Neuer Lokomotiven
Typ der Reichsbahn
Die neue Hochdruck-Lokomokive.

Die deutſche Reichsbahn hat
jetzt eine neue Hochdrucklokomo
tive, die von der Berliner Ma
ſchinen A. G. erbaut wurde, in
Dienſt geſtellt. Dieſe Schnell
zuglokomotive arbeitet mit dem
außergewöhnlichen Keſſeldruck v.
100 120 Atmoſphären. Bei
dieſem Druck mußte man die

Wärme auf ein Syſtem enger
Röhren übertragen, die nur von
Dampf durchſtrömt ſind. Der
größere Teil des Dampfes wird
in einen eigenen Keſſel geleitet
deſſen Wände eine ſtets gleich
bleibende Temperatur haben.
Man hofft von dieſer Lokomo
tive, die über eine Leiſtung von
2000 PS. verfügt, eine beträcht
liche Kohlenerſparnis

fahr vefindet. Chikago wird in Amerika die hartherzige Stadt
genannt, trotz der Bemühungen des Philantropen Roſenwald,
dieſen Ruf zu beſeitigen. Es iſt der unbarmherzige Pioniergeiſt, der
hier noch herrſcht, durchſetzt mit den ganzen Fäulniserſcheinungen
der hochkapitaliſtiſchen Welt.

Trotzdem bleibt für jeden, der vom MichiganSee aus den Hafen
mit den Handelsſchiffen, darüber die unüberſehbaren Anlagen der
vierzig ſich kreuzenden Eiſenbahnlinien und über allem die dreißig,
vierzig Stockwerke hohen Bürogebäude geſehen hat, mit dem wim
melnden Verkehr zu ihren Füßen, dieſes Bild einer raſtloſen Menſch
heit unvergeßlich. Doch weiter hinaus ſieht er die prächtigen Villen
der Millionäre mit ihren eigenen Flugplätzen und allem möglichen
Humbug, und wenn er abends in den Oſten der Stadt geht, wird
er das dazu gehörige Gegenſtück ſehen: die Baracken und Höhlen der
Arbeiterſchaft. Und dieſer Gegenſatz iſt der ſtärkſte in dieſem toſen
den Leben und bleibt unüberbrückbar bis zum Siege der Einen und

der Niederlage der Anderen. Karl Möller.

Was mancher nicht weiß.
Amerikaniſche Aerzte ſtellen auf Grund von Unterſuchungen die

Behauptung auf, daß auch ein äußerlich anſcheinend geſunder Menſch
ſtets irgendwelche Mängel oder Fehler hat, ſo daß man ihn nicht
als vollkommen geſund bezeichnen kann. Immerhin brauchen ſich die
ſogenannten Geſunden durch dieſe Feſtſtellungen nicht beunruhigen
zu laſſen, da zu ſolchen Geſundheitsfehlern Plattfüße und ſchadhafte
Zähne rechnen.

Die gefürchteten Augenkrankheiten der tropiſchen Länder ſind be
ſonders auch in Perſien ſtark verbreitet. Dort gibt es in der Bevöl
kerung von 1028 Millionen nicht weniger als 30 000 Blinde, wäh-
rend vier Millionen mit Augenkrankheiten behaftet ſind.

Meerwaſſer erſcheint in kleinen Mengen farblos, hat aber im
großen Ganzen ganz beſtimmte Tönungen, die häufig durch die
Farbe des Bodens oder durch allerlei Beimengungen bedingt wer
den. Wo eigentümlich gefärbte kleine Lebeweſen in größeren Men
gen auftreten, bekommt das Meer durch dieſe eine charakteriſtiſche
Farbe. Ein Beiſpiel dafür iſt der Meerbuſen von NeuGuinea, der
milchweiß iſt, während der Golf von Kalifornien wie auch der per
ſiſche Meerbuſen purpurn oder zimtfarben erſcheinen. Das Rote
Meer dürfte ſeinen Namen von den Korallen haben, die häufig noch
in einer Tiefe von 40 Metern zu finden ſind. Das Gelbe Meer iſt
wahrſcheinlich ſo genannt, weil durch die Rieſenflüſſe Chinas dem
Meere gelber Schlamm in Mengen zugeführt wird.

EStharh- re
Johann Kotrec, Wien.
(Zlata Praha, 1892.)
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Verblüffender Schlüssel und vorzügliche Schlußstellungen
geben der obigen Aufgabe ein warkantes CGepräge.

Lösung zur Aufgabe von Richard Büchner aus der
vorletzten Nummer

1. Kf7 g7 l droht 2. SDe d 2. De h
Sceſ d 2. Ddg2 e
d4 d 2. Da e
be 2. SachTb5 2. Dde aTh 2. Da2 hTdi 2. Dah6 2. DaEine vorzügliche Aufgabel Reich an Abspielen und

Motiven Der Lb1 wird fünfmal verstellt, neuerdings spricht
man von „Ausschalten“. Des weiteren finden wir Ver-
stellungen, Fesselungen, Ablenkungen und Linienöffnung vor
Die weiße Dame ist sehr aktiv, indem sie siebenmal matt
gibt. Aeußerlich gefällt die Stellung durch das Fehlen von
Weißen Bauern. Eine Glangzleistung des leider Motor
noch jungen Komponisten!
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Sroßes Stchützen und Volksfeſt
in Halberſtadt vom 22. bis 29. Juni

Großer Vergnügungspark wie immer! e

Sonnabend, den 21. Juni 1930, 20 Uhr
Zapfe nſtreich vom 6tadtpark nach dem öchützenwal

mit anſchließendem Konzert

Schlachthof Freibank e her
Rind und Schweinefleiſch, roh.

Streichfertige

el und
Jung. kettes Rindftelseh

Pfd. 0.90 WMark, Gulaſch
100 Mark, Rouladen Pfd. für ſofort geſucht
30 Wark, Schafhammele d d. o Marn, Fritz Schlecht, Nachf.
Pr. Maſtziegenhammelfleiſch Weſtendorf 42.

Klempnerlehrling

„GlauxG Heibömangel
Hoheweg 7 im Laden (neb. Drogerie Baudortf)Lackfar ben e eBuntfarben,

Kreide,
Pfd. 0.30 0.60 Mk. Rinder
Leber, -Herz, Lunge,-Euter,
friſch und gekocht, Pr. Speck
Pfd. 1.20 Mk., harte Brat

leberLandwurſt Pfd. 1.20 Mk.
täglich

26 Franziskanerſtraße 26 Halberſtadt,
Quedlinburgerſtraße 98,

Für Motorradfahrer!
wurſt Pfd. 1.80 Mk. Waſſer Renn weſten

Nappaleder, braun, 48 Wark.
Lederwarenfabrik Röber,

Sichelleim.
LöwenDrogerit

Walter Rathenauſtraße,
Ecke Seydlitzſtraße.

Neue
Matjes Heringe Auf Jhren Wander

und touren iſt ein
Malta Kartoffeln Ruchſack

Paul Humpel Mchf. t e m
volzmarkt4 Fernr. 1042 ueltaten nd ſohder

Verarbeitung für Damen,
Herren und Kinder in
einpfehlende Erinnerung

Hüngematten
in allen Preislagen ſtets

Knickeier
billig zu verkaufen.

n

l ſtehen

Vräpar. Vieblebetran
Vieh-Lebertran-Emulſion

Rats-Avothekeo.

ar R. 2das sind 2

Verlan

Magdeburgerſtrafte s am Lager
Koblrüben, Porree-, Paul Woldmann
Braunkoble, Sellerie-, Hoheweg 11. Tel. 1764
Weißkobl, Wirſing,

Roſenkobl-, Rotkobl-,
Blumenkohl und Kobl

rabipflanzen, ferner Uhren
De Extra 10 o

Bessere technische
Orientierung bringt
höhere Pinkünfte!

Dies zu erreichen. brauchen Sie

le alt bekannte im 20. Jahrgang
de Mustr. Monatsschrift S

e
e

mit ihren 4 kostenlosen
Buchbeilagen im Jahr

25 im Vierteljahr
Pfennig im Tag

Belebruvsg, Anregung
Unterhaltung

gen Sie koſtenlos Probeheft

g r d Damen Hemdenobelien Petunten un Mäcdchen-Hermcdenandere Blumenpflaneneehtt anzen Knaben-Hemden YolkebuchhandlungJ. Wer ny ſchnell, ſauber, billig g 0 licuen- „Halberstädter Tageblatt
Gaärtnerei Gustav Pfeier, Dessaller graben

Sternſtraße 5
Fernruf 1671.

Uhrmacher,
Franziskanerſtraße 34.
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Bekanntmachung.
Gemäß Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten

Nr. 276 wird die diesſeitige
Polizeiverordnung vom 1. 2. 1900 betr. die Arbeiterfürſorge
vom 10. 4 1930 15 K
auf Bauten mit ſofortiger Wirkung hiermit aufgehoben.

Jlſenburg, den 19. Juni 1830.
Theofel.

und abends in die
r

e e e e e

Freitag bis Montag
eginn a Wochentags ab 7 Uhr abendsBe Sonntags ab 6 Uhr abends

Das Mädel von der Operette

Ruhiges Heim mit Küchenbenutzung.
Ein entzückender Film voll köstlichen Humors mit

Ida Wäst ElisabethPinajeff Lucie Englisch

Fritz Schulz Henry Bender u Albert Paulig

ins 7wei- drei Los!!
Ein übermütiger, heiterer Schwimm-Sportfilm mit

Behe Daniels und Gertrud Ederle
der berühmten Kanalschwimmerin.

Im Beiprogramm:

Vom wundersechönen Vislauf
DBeunlig-Wochenschamu.

e h

Ahrbergs
ger fetter Speck Fta. 1.00

ger Rotwurst 80
gek. Mettwurst 1.00
Greben- Schmalz -.70
Flomenschmalz -.80
Bratenschmalz .40
Flomen -.75es o v e 2

Mir schlachfen nur inlsndfsche
Schweine u Großvieh von sus-

gesucht besfer Quo litt auf
gem Sfsdt Schlachihof

Hannover

Filiale Burgstraße 12
Telephon 609.

weſternſtraße men
Großes Lager
moderner

Sthuthtwaren
gute savbrikate

Alfred Hildebrand ne
Deutſcher Metallarbeiter Verband

Verwaltung Wernigerode glſenhurg.
Am Sonntag, den 22. Juni 1930, finden die

Wahlen der Abgeordneten
zum Verbandstag

e ſtatt. Wahlzeit von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachm.
R Wahlbüro Wernigerode: Verbandsbüro.

Alleinve veauf Wahlbüro Ilſenburg? Hotel Lindenhof-
der Rarke e e von hen Steht ansgiebig Gebrauch zu machen.

Salamander S Die Verwaltung.S

Sonnabend 9 Uhr
Fleiſch Verkauf

(ualitätswaren
villiger und ganz vorzüglieh 5
Rlierf. amer, Schweine- Schmalz t Ptd. nur 58 Pfg
Klu-Feinkost-Margarine 1 Pfd. nur 90 Pfg.
Klipp-Spar-Margari ne 1Pkd. nur S Pfg.
Elhbin, 100ige Pahnhbutter 1 Pfd. nur 5 Pfg.
Edamer Rotkugelkäse, halhfett Pfd. nar 19 Pfg.
Edamer Rotkugelkäse, vollfett Pfd. nur 25 Pfg.
Emmenthaler, Kirschlochung Pfd. nur S Ptg.
Echte Tilsiter, wollfett Pfd. nur 30 Pfg.
Limhburger Stangen, halbfett Ptd. nur 11 Pfg.

VWeizengrie s 1 Pfd. nur 28 Pfg.
Hartweizengrie s 1 Pfd. nur 30 Pfg.
Pucidingnuiver lose, Vanille, Mandel 1 Pfd. nur H0 Ptsg-
Pucictängperiuer lose, Schokolade 1 Pfd. nur 52 Pfg.
Fixeilla-Puddingnuiven Ptd.-Beutel nur 25 Pf.
Oetker-Pudding, Rote Grütze, Vamill.-Zarcker
Himbeer-Sirun 1 Pfd. nur 60 Pfg.

s Ltr.-Flasche nur 92 Ptg., 6 Ltr.-Flasche nur 50 Pfg.
ZTitronen, groß and saftreich. 2 Stck. nur 25 Fig.
Apfelwein, einschl. Flasche Plasche nur 55 Pfs-
Echter Racies-Apfelwein einschl. Fl., Fl. nur 65 Pfs.

Matjes- Heringe 2 Stck. nur 25 Ptg.
Neue Kartoffeln. 2 Ptd. nar 25 Pfg.
Bana nen 1 Pfd. nur 62 Pfg.

Salat Oel für alle Salate 1 Pfd. nur 50 Pfg.
Kroco, die Gesuncdheits-Plischung mit

209 Bohnenkaffee Ptd. nur 50 Pfg
Kalt getrunken ist Krodo ein Labssl!

Navwerma-Weiltruf- Kakao Pid. nur 35 Pfg
Kalt getrunken, erfrischend and labend!

Noch- und NMoch-Würstehben
in 8 Paar Dose nur 55 Pfg.

pPlockwurst, hart
Salami, chvittkest

Bratwriust, delikat e
Heringe in Tomaten Dose nur 73 Ptg
Bratheringe in Champig.-Sauce Dose nur 95 Pfg

Pinmach-Zucker billigst
Eem. Melis 1 Pfd. nur 27 Pfg.
Cem. Raffinace 1 Ptd. nur 29 Es

Bettstellen
Patent- u. Autlegematr.

gues, Solas,

Ratenzahlungen das
Bettenhaus „z0ttoss,

Kaiserstraße 62.

in Holz u Metall, mit

45, 55, 65 u. 75 R.- M.
Alle anderen Möhbel,
Federbetten, Chaiselon-

Kächen
lief. preisw. bei bequem.

Patent- Maitr v. 12 Mk an

Gr aaaaaeeee

Platten Raffinacie 2 Pfd. nur 63 Pks-
Platten Raffinace i0 Ptd. nur 310 Pfg.

pfefferminz-Bruch, weiß rot Ptd. nur 11 Pfg.
Pfeſfferminz-üschung Ed. nar 20 Pfg.
pfeſfferminz-Lehens wecken Pfd. nur 15 Pfg.
Rekord-Waffel-Schnitte Pid. nur 20 Ptg.
Gelee-Schnitte, erfrischend Pfd. nur 20 Pfg.
Volimiich-Creme- Schokolade

e aefeln je 100 gr. nur 70 Ptg.

Höehste Leistung ist unser Ziel

jeglicher Art
liefert pünktlich

ins Haus

m Voylkg-

Wein Ber
l. Alötglnfer

Wilh. Witte
Pfarr und Hinderſinſtr

Roggenmehl
Suppenmehl
Hartgrieße

Malzmühle
Weſterntor-Babnhof.

Leſeſtoff

Suchhand lung Sollodinm s Aufsinſeln
Surgſtraße Kr. 30

Weizenmehl

Adolf Lehmann,

Naverma
Hllhneraugenpflaſter

auf grünem Samt. Dekorationen
Hühnerangen- StoresRats Apot dere Di wandertenwandvbeygange

Mallerarbeiten in großer Auswahl und jeder Preislage zu haben

G. Großmunn
werden ſauber Polſtermöbel u. Dekorationen
ausgeführt

Fr. Schäfer,
Gartenſtadt 75.

I Milist Du ein wohnlieh Heim,
so mußt Du streiehen und tapezieren.

Oeſe, Iacke, Farben
und alle Bedarfsartikel

für Lackierungen und Anstriche

weſtendorf 36, neben der Poſt
Beachten Sie bitte meine Schaufenſter

jachmännis eh r und von anerkannter
Gate, kagien Sie am besten und preiswert bei der

ßohstoff-benossenschaft der Mals
Biücherstr. 19. Geschaftszeit von 8--12 u. 25 Uhr. Fernr. lI6l

Mone Selarcinen Der nur e P

e
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 142 Freitag, den 20. Juni 1930 5. Fahrgang

Zahnarzt Gutmann Doppelmörder
Beginn des Rieſenprozeſſes gegen den Schwedter Gattenmörder. Die Ehetragödien des Ange

klagten. Ein neues ſenſationelles Geſtändnis.
Prenzlau, 19. Juni. (Eig. Drahtb.)

Jn Prenzlau begann am Donnerstag vormittag der Prozeß
gegen den Zahnarzt Dr. Fritz Gutmann aus Schwedt, der beſchul
digt iſt, ſeine zweite Frau ermordet zu haben, um in den Beſitz
einer Verſicherungsſumme in Höhe von 50 000 Mark zu gelangen.
Außerdem ſteht der Angeklagte im Verdacht, vor ſieben Jahren ſeine
erſte Frau vergiftet zu haben. Der Andrang zu der Verhandlung,
die vorerſt auf 6 Tage angeſetzt iſt, iſt außerordentlich. 61 geladene
Zeugen ſind erſchienen, zahlreiche Sachverſtändige, darunter Sa
nitätsrat Dr. Magnus Hirſchfeld, Profeſſor BrüningBerlin, Frhr-
von Mahrenholz-Berlin, Profeſſor Dr. Forſter-Geifswald, Profeſſor
BoninGreifswald. Etwa 30 in und ausländiſche Journaliſten
zücken geſpannt den Füllfederhalter. Prenzlaus Hotelgewerbe hat
einen großen Tag. Aus Schwedt, wo Gutmann ſeine Zahnarzt
Praxis ausübte, ſind die Leute in hellen Scharen gekommen und
ſtehen nun ſehr enttäuſcht auf dem Gerichtskorridor, weil die
wenigen Zuſchauerbänke ſchon längſt überfüllt ſind. Den Vorſitz
führt Landgerichtsdirektor Achilles. Die Anklage vertritt tempera
mentvoll und manchmal recht agreſſiv Oberſtaatsanwalt Hardt.

Der Tod der Roſi Ferber.
Am 26. November 1929 befand ſich das Städtchen Schwedt in

größter Aufregung. Die Frau des Zahnarztes Gutmann, eine geb.
Roſi Ferber, war über Nacht geſtorben. Gutmann hatte einen
zweifelhaften Ruf, man munkelte allerhand über ihn. Seine erſte
Frau, eine frühere Krankenſchweſter namens Helene Baer war
im Jahre 1922 ebenfalls ganz plötzlich unter myſteriöſen Umſtänden
verſchieden. Gutmann täuſchte zuerſt einen Unglücksfall vor. Sehr
bald aber verdichtete ſich der Verdacht gegen den Zahnarzt, der
ſchließlich verhaftet wurde. Gutmann, der zuerſt beharrlich leugnete
und ungemein erfindungsreich auf immer neue Ausreden kam, brach
ſchließlich zuſammen. Er gab zu, ſeiner Frau ein Handtuch über
den Mund gebunden zu haben, angeblich, um ſie endlich zum
Schweigen zu bringen. Dann wäre er aus dem Zimmer gegangen,
und währenddeſſen ſei die Frau erſtickt. Belaſtend für Gutmann
war aber daß er einen Selbſtmord ſeiner Frau vorgetäuſcht weiter
hin die Tatſache, daß er ſie, kurz vor dem gewaltſamen Tode drei
mal ſehr hoch auf Tod und Jnvalidität verſichert hatte, wobei er die
Unterſchriften fälſchte. Höchſtwahrſcheinlich hat die Frau von dieſer
Verſicherung nichts gewußt.

Die Unterſuchung im Falle der erſten Frau des Zahnarztes ver
lief ergebnislos. In dem ausgegrabenen Körperreſt der im Jahre
1923 verſchiedenen Helene Gutmann konnten keine Giftſtoffe mehr
gefunden werden. Das Verfahren in dieſer Sache würde eingeſtellt.

Der Angeklagke,

gen kremolierender Stimme die Geſchichte
ſeines Lebens zu erzählen. Man merkt: verbiſſen, zäh, mit einer
nicht alltäglichen Dialektik kämpft hier einer um ſeine Exiſtenz Ein
merkwürdiger, ſeltſam verwitterter Kopf mit ſpitz zulaufendem
Mund, mit dunkeln, angſtvoll-unſteten Augen, durch die manchmal
ganz verſteckt das Flimmern eines gehetzten Menſchen bricht.

Cyankali und das „Frühſtück“.
Jm Kriege, den er als Feldarzt mitmachte, lernte Gutmann die

Krankenſchweſter Helene Baer kennen, die er gegen den Willen ſeiner
Eltern heiratete. Frau GutmannBaer war Morphiſtin und ſtarb
am 22. Dezember 1922, angeblich am Herzſchlag. Hier wird der
Staatsanwalt aktiv und beleuchtet einige ſehr verdächtige Momente,
die mit dieſem Todesfall in Berührung ſtehen. Als Rechtsanwalt
Frey Bedenken äußert, ruft der Angeklagte mit erhöhter Stimme:
„Es iſt mir beſonders viel daran gelegen, daß auch dieſer Fall
reſtlos geklärt wird.“ Auf die Frage, wozu er das in ſeinem

Das tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig.

20. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Am nächſten Abend trat Trude Reſchke allein aus der Tür des

Geſchäfts
Darin war Trude zu „ulkig“, wie Herr Leonhardt Selinger es

nannte, ſie nahm von ihrem Leo nur Kleinigkeiten an. „Wozu?“
ſagte ſie mit einem Ausdrück, der ihr niedliches Allerweltsgeſicht
bedeutender erſcheinen ließ. „Jch bin dir auch ſo gut!“

Ja, ſie war ihm ſo gut. Welche Seligkeit, ſich abends mit ihm
unter dunklen Bäumen entlang zu drücken. Zum erſtenmal in
ihrem Leben wurde ſie von innen heraus warm. Wenn er ſie
küßte, ſtand ſie verlegen und zitternd, als ſei ſie nicht im Keller auf
gewachſen. Jeden Morgen eilte ſie an ſeinem Haus vorbei, ihr
zärtlicher Blick ſtreifte die ſtattliche Fenſterreihe er ſchlief noch!
Und ſie ſpitzte den Mund und hauchte einen Kuß in die Luft, ihr
Herz klopfte, und ein ungebändigter Jubel kam über ſie der
reizende Menſchl Und ſie vergegenwärtigte ſich ſeine Stimme, ſei
nen Mund, ſein Schnurrbärtchen, ſeine ganze elegante Geſtalt.
Hundertmal ſah ſie tagsüber nach der Uhr war es denn noch
nicht bald Abend?

Eine verträumte Weichheit kam über Trude Reſchke; Grete
empfand das dankbar, ſie wurde nicht mehr im Küchentiſchbett ge
pufft. Und dafür tat ſie der älteren Schweſter gern etwas zuliebe;
Trude konnte ſich feſt darauf verlaſſen, wenn ſie noch ſo ſpät an die
Blaulackierte trommelte, wie der Wind var die Kleine da und
öffnete ihr.

Geduldig ſaß Grete im Laden auf der umgeſtülpten Tonne.
Ringsum tiefe Dunkelheit, feuchte Kälte, die bis in innerſte Mark
kroch. Ein Modergeruch ſtieg auf, aus den Körben mit Rüben und
Kohl. aus den übereinander geſchütteten Kartoffeln. ein fauliger,
trauriger Duft nach welkendem Grün, nach ſterbendem Leoen.
Leiſe, wie zögerndes Tropfen, kam's von den Wänden; in den
ſchwarzen Ecken ein Knacken und Kniſtern und Rieſeln und Ra
ſcheln. Nebenan ertönte rauhes, ſägendes Schnarchen; dazwiſchen
Winſeln wie das eines jungen Hündchens das war Elli, die wim
merte im Schlaf.
Das einſame Mädchen ſchauderte und faltete die Hände feſt im

Schoß. Seine Glieder waren erſtarrt, ſein Kopf ſchwer wie Blei.
Mit überwachten Augen ſtarrte es in die ſchwarze Nacht. Jmmer

H Berlin verteidigt wird, beginnt

Operationszimmer aufbewahrte Cyankali benutzt habe, ant
wortete Gutmann zum Erſtaunen des Gerichts: „Zu photogra
phiſchen Experimenten“. Mit dem Apotheker Taggeſelle hat ſich
Gutmann, das gibt er zu, wiederholt darüber unterhalten, mit
welchem Gift man einen Menſchen am beſten töten könne, und
einem Arzt, der ihn beſuchte, inbezug auf ſein Cyankali in ſelt
ſamen Scherz zugerufen:

„Sowas ſollte man irgendwem zum Frühſtück eingeben.“

1923 heiratete Gutmann zum zweiten Male und zwar ein gali
ziſches Mädchen namens Roſi Ferber, das ihn ſanieren ſoll.
Aber es geht immer mehr abwärts mit ihm. Der Hausrat wird
gepfändet, die Wohnung wegen eines vielmonatigen Mieterückſtandes
gekündigt, die Schulden wachſen immer mehr ins Uferloſe. Um
dieſe Zeit

fälſcht Guimann Wechſelunterſchriften,

um ſich dadurch Geld zu verſchaffen. Und jetzt beginnt Gutmann
mit mehreren Verſicherungsgeſellſchaften zu verhandeln. Er fälſcht
die Unterſchrift ſeiner Frau, wie er angibt mit Wiſſen der Ermor
deten, um ſie in ungewöhnlicher Weiſe auf Tod zu verſichern. Zwei
Tage vor dem Mord wird die Verſicherungsprämie eingezahlt.
Gutmann ſucht vergeblich, dieſe ſchwerbelaſtenden Umſtände ins
Harmloſe umzubiegen. Sehr unangenehm berührt es, wie

der Angeklagte ſeine kote Frau auch heute noch beſchimpft
und ihr u. a. „bodenloſe Gemeinheit“ und einen „kleinlichen Cha
rakter“ vorwirft.

Wie der Mord geſchah.
„Meine Frau begann ganz ohne Grund, wie ſie es oft getan hat,

mit einer Kabbelei“. „Jch muß ein neues Kleid haben, den Fetzen
kann ich nicht mehr anziehen.“ „Laß, Roſi“, habe ich begütigend
geſagt, ſie antwortete aber: „Jch kann ja meine Unterſchrift unter
den Wechſeln leugnen, haſt mich ja gelehrt ſo zu ſchreiben!“ Dieſe
Bemerkung brachte mich in ſinnloſe Wut. Ich ſtürzte mich über
meine Frau und wußte nicht mehr, was ich tat.

„Jch ſchlang ihr das Tuch um den Hals.

,Gaaaaeaaaanaaucukikkttbss s
Dawes ſoll in Chikago aufräumen.

General Dawes,
der Urheber des Dawesplanes, ſoll nach Chikago berufen werden,
um die Stadt vom Verbrecherweſen zu befreien

weiter, ſehnender die Blicke teilte ſich nicht die Finſternis, öffnete
ſich nicht das Gewölbe?

Blauer Himmel glänzte nieder und tat ſich auf, und mitten darin
Jeſus Chriſtus im Glorienſchein.

„Siehe ich bin dein Freund! Jch bin dein Bruder!
Für dich bin ich gekommen, für dich bin ich geſtorben, für dich, für
dicht Komm zu mir, heut, jetzt, in dieſem Augenblick rette deine
Seele!“

Mit einem Schrei ſank die Verlaſſene in die Kniee und ſtreckte
die Hände aus, unſägliches Verlangen im Blick, zitternde Hingabe in
jedem Glied

Steht mein Name dort ſchon
Vor dem goldenen Thron?

„Hallelujag Jeſus Halleluja!
„Jn dem Buche des Lebens
Steht mein Name dort ſchon

Keine Antwort. Verſchwunden war die Viſion. Der Keller ein
gähnendes Grab. Huh, ſo kalt, ſo leer, ſo einſam! Stärker
wurde der Modergeruch, geſpenſtiſcher raunten die Stimmen der

Nacht.Weimend lallte Gretes Unverſtandenes in unverſtändlicher

Sprache. Eine unbeſchreibliche Aufregung hatte ſich ihrer bemäch
tigt, ein unerklärliches Gefühl ſie ergriffen war es Jubel, war es
Schmerz! Krampfhaft falteten ſich ihre Hände. Dahin! Dahin,
wo das Perlentor winkt, wo „Er“ ſteht, der Freund und Bruder!
Zu ſeinen Füßen ausruhen, ſein Gewand berühren: Rette, rette
mich!

Viertelſtunde auf Viertelſtunde, halbe auf halbe Stunde ſchlich
dahin; Grete empfand nicht mehr das langſame Rücken der Zeit.

Mitternacht war längſt vorbei, als Trude klopfte; geſchickt
äberhüpfte ſie die Stufe, darunter die verborgene Klingel an
ſchlug.

Sie hatte ſich im nächtlichen Kaffee, wo „er“ ſie mit Schokolade
und Kuchen gefüttert, arg verſpätet. Nun wehten ihre Locken zer
zauſt. Jhr heißer, erregter Puls klopfte an die dünnen, eiskalten
Hände der Schweſter; ihren rachſelnden Röcken entſtrömte ein
ſchwerer Duft nach Zigarrenrauch.

Ohne Wort leitete die Jüngere die Aeltere
durchdringliche Finſternis.

Und immer regelmäßiger klopfte Trude ſo ſpät an die elter
liche Tür, und immer gleich geduldig öffnete Grete.

So ging der Winter hin.
Arthur wurde ſeines Lebens daheim nicht

der Schule noch beſſer geweſen; er empfand

ſorgſam durch die un

zuweilen eine Art
froh. Da war es in

Nach einer Pauſe, ſehr erregt: „Weiter weiß ich nichts. Jch muß
völlig das Bewußtſein verloren haben.“ Nun ergreift der Staats
anwalt das Wort: „Nanu, das iſt ja eine gan neue Darſtellung
Hier hakt auch der Vorſitzende ein. Er ſagt, fr her habe Gut
mann andere Angaben über den Hergang der Tat gemacht.
Gut mann äußert ſich dazu folgendermaßen: „JIch habe bei neinen
erſten Ausſagen eine große Dummheit gemacht, weil ich
unter dem Eindruck der Tat ſtand. Jch habe den Schluß der Unter
redung mit meine Frau verſchwiegen, ich wollte ſie ſchonen und
wollte für meine Kinder ſorgen. Deshalb ließ mich auch der Vor
würf kalt, daß ich meine Frau mit Abſicht getötet habe. Das mit
dem Handtuch, das kann ich heute natürlich auch nicht behaupten Jch
nehme an, daß ich meiner Frau das Handtuch um den Hals warf
und daß ich ſie gleichzeitig auf die Chaiſelongue drückte. Dann bin
ich wohl über ſie hergeſtürzt und zufällig mit dem ausgeſpreizten
Daumen auf den Kehlkopf geraten.“ Später, aufbrauſend: „Um
mich iſt nichts als Hohn und Spott. Auf meinen Brief an den
Nachlaßpfleger, in dem ich anfragte, wie es meinen Kindern geht,
habe ich auf einer Poſtkarte dieſe Antwort erhalten: „Jhre Kinder
haben ſich damit abgefunden, daß ihr Vater geſtorben iſtl!“

Das Pappmodell des Mordzimmers.

Jm Laufe des Nachmittags kommt es zu heftigen Zuſammen
ſtößen zwiſchen der Staatsanwaltſchaft und Dr. Frey, der dem
Oberſtaatsanwalt fehlerhafte Unterſuchungsführung vorwirft.
Ferner kommt es zu einem ſehr intereſſanten Experiment. An Hand
eines im Gerichtsſaal aufgeſtellten Pappmodells der Gutmannſchen
Wohnung demonſtriert der Angeklagte die Lage des Wohnzimmers
und der Chaiſelongue, auf der er ſeine Frau erwürgt hat. Richter
Sachverſtändige und Preſſeluſtige umdrängen in dichter Menge den
Angeklagten, der mit zitternden Händen und erregter Stimme eine
detaillierte Schilderung der verhängnisvollen Nacht gibt. Als er ſich
auf ſeinen Platz zurückbegibt, ſieht er leichenblaß aus.

Dann beginnen die Zeugenvernehmungen, durch die
ſich zuerſt keine weſentlich neuen Momente ergeben. Gutmann iſt
reichlich abgeſpannt. Der erſte Tag war für ihn, wie für alle Be
teiligten der Verhandlung, eine große Strapaze. Nun, nach dem
neuartigen Geſtändnis des Angeklagten iſt anzunehmen, daß es
in dieſem ſenſationellen Prozeß noch manche ſtrapaziöſe Stunde
geben wird, ehe die Wahrheit ans Licht kommt. Wenn ſie kommt.

13 Hinrichtungen in Annam.
Paris, 19. Juni. Die dreizehn zum Tode verurteilten Empörer

von HYen Bay wurden durch die Guillotine hingerichtet. 26 andere
anamitiſche Führer, die gleichfalls zum Tode verurteilt worden
waren, wurden vom Präſidenten der Republik zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit verurteilt.

Alle dieſe Männer, anamitiſche Gelehrte, Soldaten, Studenten
Diener, hatten bei dem Ueberfall auf die Beſatzung von Yen Bay
blutige Taten begangen, aber ſie fühlten ſich nicht als Verbrecher
und ſtarben alle, wie einige von ihnen noch vor dem Fallbeil aus
riefen, als Märtyrer für die Freiheit ihres Landes Die beiden ſtärk
ſten Perſönlichkeiten unter den Verſchwörern, Pho Duc Chinh und
N'Guyen Tay Hoc, wurden zuletzt enthauptet. Tay Hoc bedeutet
der „große Lehrer“; er war der Gründer der anamitiſchen National
partei, alſo kein Kommuniſt. Der andere war der Mitarbeiter und
Leutnant des „großen Lehrers“. Sein Name ſoll in der Ueberſetzung
„Recht und Tugend“ bedeuten. Der „große Lehrer“ hat auf fran
zöſiſchen Schulen ſtudiert, und er kannte die franzöſiſche Literatur
Als der Prieſter, der ihn zum Schaffot begleitete, ihn fragte, ob er
bereue, antwortete er: „Warum ſollte ich bereuen? Jch habe aus
eurer Geſchichte gelernt, daß die Empörung für die Freiheit etwas
Großes iſt, daß es ſchön iſt, für das Vaterland zu ſterben Der Be
richterſtatter des „Petit Pariſien“. der bei der Exekution zugegen ge
weſen iſt, erzählt von dem Tode dieſes Revolutionärs, der ſich
(ächelnd verbeugte, ehe er ſich aufs Brett ſchnallen ließ, und mit
ſtarker Stimme rief: Ich ſterbe für Anam!“

Die Regierung wird wegen dieſer Hinrichtungen in der Kammer
noch zur Rede geſtellt werden.

Sehnſucht dahin. Da hatte man doch ſtillſitzen und übers Buch weg
in die Luft ſtieren können. Jetzt hieß es ewig: Arthur hier, Arthur
dal Ohne beſtimmte Tätigkeit war er Hans in allen Ecken. Die
Mutter poſtierte ihn mit Vorliebe in den Laden. Da mußte er zwi
ſchen den Körben ſtehen und Kartoffeln abwiegen und Gemüſe an
preiſen, vor allem aber die Mägde pouſſieren. Vater Reſchke ver
ſtand das zwar recht gut, aber ſo ein junger Kerl, der iſt doch was
andres! Haare, die ſich an den Schläfen voll krauſen, und ein kei
mendes Schnurrbärtchen ſind anziehender. Mutter Reſchke warf
ihrem Arthur ermunternde Blicke zu, und wenn er nicht forſch ge
nug war, bekam er Schelte. „So 'n dummer Junge, der würde es
nie zu was bringen, der hatte gar keinen Pli fürs Geſchäft.“

Verdroſſen hörte er ſich s an, alle Tage verdroſſener. Schon das
Aufſtehn war ſchrecklich Jn ſtockdunkler Nacht klopfte ihn der
Vater heraus, er mußte ihn zur Zentralmarkthalle begleiten Der
Hinweg ging noch, da war's noch ſehr früh; aber mit ſcheu geſenk
ten Blicken, abwechſelnd blaß und rot werdend, kam er heim. Wenn
ihm nur keiner der früheren Mitſchüler begegnete! Nervös fuhr
er zuſammen, ſowie ein Tritt dicht neben ihm erſcholl unnötige
Sorge, die würden ihn neben der Hundekarre gar nicht kennen!
Mit einem Gefühl unſäglicher Bitterkeit ſah er an den ſtattlichen
Häuſerfronten in die Höhe er wohnte im Keller.

Zuweilen beſuchte er Mine, denn wenn ſie in den Keller kam.
konnten ſie doch nur Blicke des Einverſtändniſſes wechſeln. Bei
ihr fand er wenigſtens Mitgefühl. Jn die Küche zu Hauptmanns
durfte er nicht kommen, ſo ſchlich er denn in der Dämmerung die
Hintertreppe hinauf wie ein Dieb und klopfte verſtohlen an die
Türe, auf der, über dem Haken zum Kleiderausklopfen, eine Viſiten
karte angenagelt war:

von Saldern
Hauptmann.

Dann kam Mine zu ihm heraus. Hinter der angelehnten Tür
auf dem zugigen Treppenabſatz flüſterten ſie miteinander Mit
einem Ohr lauſchte Mine immer in die Wohnung zurück tänte drin
nen eine Klingel, ſtürzte ſie haſtig hinein: „Arthur, wart! Jch
komm gleich wieder!“

Und er blieb draußen ſtehen und wartete.
Jm Zugwind flackerte die im Hinterhaus nur ſpärlich brennende

Gasflamme, deren Licht mehr verhüllte, als zeigte. Stolperte ir
gend ein unſicherer Tritt die Treppe herauf, ſo drückte er ſich ſcheu
in eine Ecke; er wollte nicht geſehen ſein, wie ein Bettler hinter
der Küchentür ſtehend. Jm ſtillen ſchimpfte er auf die Herrſchaft
die Mine ſo lange zurückhielt.

(Fortſetzuno folgt.)
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Aus Oſterwieck.
ow. Gehl zur Elternbeiratswahl. Jeder Vater und alle Mütter

gehen am kommenden Sonntag von 9—2 Uhr nachm. in die Schule
an der Mauerſtraße und wählen dort zur Elternbeiratswahl die
Liſte der Sozialdemokratiſchen Partei und zwar den Wahlvorſchlag

Kennwort Schulaufbau Spitzenkandidat Karl Baar.
ow. Geſtohlen. Jm Laufe des Sonntags wurde ein im Deut

ſchen Hauſe unterſtelltes Fahrrad, Marke „Syrius“ mit ſchwarzen
Rahmen, gelbe Felgen und roter Bereifung geſtohlen. Auf dem
Kirchberge wurden am Sonntag zwei Herrenfahrräder vertauſcht.
Zweckdienliche Angaben erbittet die hieſige Polizeiverwaltung.

ow. Triebwagen- Verkehr. Der neue Triebwagen der O.-W.
Bahn iſt ab Donnerstag fahrplanmäßig in Dienſt geſtellt worden.
Dieſer Wagen bietet Platz für 57 Perſonen und iſt mit einem Ben
zolElektromotor ausgerüſtet. Dieſe Neuanſchaffung wird vom
reiſenden Publikum allgemein begrüßt werden.

ow. Harzausflug. Das Reichsbanner SchwarzRotGold, ver
anſtaltet am Sonntag, den 29. Juni, in Wernigerode ein Kreis
treffen, verbunden mit einem allgemeinen Familienausflug. Allen
Gewerkſchaftskollegen, Geſinnungsfreunden und deren Angehörigen
ſei die Teilnahme an dieſer Veranſtaltung empfohlen. Anmeldungen
können bei den Koll. Sperling, Schreiberhof, P. Ciriax, Sonnenklee
Und J Bruns, Kapellenſtraße, abgegeben werden. Fahrpreis

1.60 A.w. „Horrido“, in Oſterwieck. Man muß die Feſte feiern, wie ſie
fallen Wo ſich „Takkraft, Mannesmut, Manneszucht und Treue zur
Heimat paaren meint Wr. da muß doch etwas herauskom
men Sie waren die „Grundfeſten unſerer Schützenbrüderſchaft“ und
der muß es doch wiſſen, weil er doch dabei war. „Wie das Schiff,
das die Wogen des Ozeans bei Sturm und Wetter durchpflügt, den
Anker mit ſich trägt, immer bereit, ihn gauszuwerfen und an ihm Halt
zu ſuchen, wenn die wilde Fahrt vorüber“ ſchreibt der Dichter,
und der unbefangene Leſer würde ergänzen: ſo ſchifft auch die
Schützenbrüderſchaft Aber nein, Wr. ſetzt fort. „ſo trägt ein
Volk Anker und Symbol mit ſich, die es auswirft, um einmal ſtill
ſtehen zu können Aha: So iſt das! Die Schützenbrüderſchaft iſt da
zu da, ſtillzuſtehen, ihr Geiſt hat die Jahrhunderte überdauert, und
dieſer Geiſt iſt der Anker. Aber wo ſind der Anker, das Symbol,
der Geiſt? Gewiß: Jrgendwie dürfte eine Schützenbrüderſchaft mit
dem Schießen etwas zu tun haben. Bedeutungsvoller als nur Schie
ßen iſt es, eine Stätte zu wiſſen, auf der man kraft natürlicher Be
gabung des Aufſtiegs aus den Niederüngen bürgerlicher Mittel
mäßigkeit zu den höchſten Stufen der Menſchheit, zu Purpur und
Hermelin königlicher Würde gegenwärtig ſein darf und ſich außerdem
für beſondere Verdienſte den ſilbernen Jubiläumsſtern erobern kann!
Horridol Wie ſchön hat Wr. vom Mannesm t der Schützen
brüder geſprochen Mannesmutig haben ſie die Fa rben einer
vergangenen Zeit gehißt, ſie ſind ihnen die Symbole, an
denen ſie ſich aufrichten, wenn der Geiſt kommt, „in den Stunden
der Abkehr vom Alltag und in den Stunden der Erkenntnis der
eignen Beſtimmung“. Alle dieſe poetiſche Einzelſchifferei führt letz
ken Endes doch zum Einſchiffen in einen ſchützenbrüderſchaftlichen
und ſchwarzweißroten Hafen. Horrido!

Aus Oſchersleben.
o. Der Geſangverein Maiengruß veranſtaltet am heutigen Abend

im Stadtpark einen Liederabend. Die Arbeiterſänger haben es
durch ihre katkräftige Teilnahme an allen Arbeiterveranſtaltungen
reichlich verdient, daß die Arbeiterſchaft Oſcherslebens an der Veran
ſtallung des rührigen Vereins recht zahlreich keilnimmk. Alle Ge
werkſchaft und Parteigenoſſinnen und Genoſſen ſollten heute
abend zu den Arbeiterſängern gehen. Der Eintrittspreis iſt ſo feſt
gelegt, daß keinerlei große Ausgaben entſtehen.

o. Einen Sturm der Entrüſtung hat ein „Eingeſandt des Ge
noſſen Weitkuß in der hieſigen Bodezeitung bei einem Teil unſerer
Spießbürger ausgelöſt. Der Genoſſe Weitkuß wandte ſich mit Recht
gegen die Androhungen der Polizei, jeden in Strafe zu nehmen, der
beim Baden in der Bode außerhalb der Badeanſtalt angetroffen
wird. Mit Recht wies der Genoſſe W. auf die Verhältniſſe in an
deren Städten hin. Wie furchtbar die Lage in einem großen Teil
der Oſchersleber Familien iſt, iſt hinreichend bekannt. Daß
dieſe Familien nicht die Möglichkeit haben, ihren Kindern das Geld

für die Badeanſtalt zu geben, liegt auf der Hand. Man ſollte nicht
mit ſolche Argumenten graſen, daß das Baden in der Bode zu ge
fährlich ſei, auch nicht damit, daß den Erwerbsloſen ja einige Vor
mittage in der Woche die Badeanſtalt unentgeltlich zur Verfügung
ſteht. Wenn ſich Kinder und Erwerbsloſe bei großer Hitze nur
immer an wenige Tage und Stunden halten ſollen, ſo iſt das gerade

nicht ſozial gedacht. Man ſollte vielmehr die Möglichkeit bieten
an gewiſſen ungefährlichen Stellen der Bode frei zu baden.

o. Hakenkreuz und Stahlhelm. Ueber das obrige Thema ſprach
am Mittwoch abend der Genoſſe Gerhard See e in
einer Verſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei. Wer Gelegen
heit gehabt hat, die letzten Verſammlungen der Nationalſozialiſten
zu beſuchen, war äußerſt angenehm enttäuſcht über die Art und
Weiſe, mit welcher ſich der Genoſſe Seeger ſeiner Aufgabe entledigte.
Endlich konnte man einmal einen Referenten hören, der ſein Referat
in ſolch ſachliche Form kleidete, daß es eine Freude war, ihm zuzu
hören. Niederſchmetternd für dieſe Partei waren ſeine Aus
führungen, deren Wiedergabe wir uns erſparen können, da die Ge
dankengänge dieſer Rede unſern Leſern bereits durch Wiedergabe

der vor einigerZeit ſtattgefundenen Seeger Verſammlung in Halber
ſtadt bekannt ſind. Starker Beifall belohnte den Redner für ſeine
krefflichen Ausführungen. Zur Diskuſſion meldete ſich niemand.
Die Kommuniſten zogen es vielmehr vor, während des Schlußwortes
des Gen. Seeger lautlos den Saal zu verlaſſen. In ſeinen Schluß-

Ausführungen wies der Referent darauf hin, daß die Gegner nicht
die Möglichkeit haben, ſich mit ſachlichen Mitteln zu wehren. Sie
haben keine anderen Mittel als den Knüppel. Wir haben die Auf

gabe, dieſe Welle der Barbarei, der Kulturſchande und der Kriegs
hetze aufzuhalten. Bis weit in die Reihen der politiſchen Rechten

ſetze ſich die Ueberzeugung durch, daß der Kampf gegen die Nazis
notwendig iſt. Wir haben alles daran zu ſetzen, aus dieſer Welt
eine ſolche zu machen, in der der Arbeiter das Recht hat zu leben,
eine gerechte und ſoziale Republik. Mit kurzen Schlußbemerkungen

konnte der Gen. Bauermeiſter die gut beſuchte Verſammlung
ſchließen.

Kreis Oſchersleben.
Hornhauſen, 20. Juni. Gemeindevertreterſitzung.

Am Montag, den 17. Juni fand im Lokal Heſſelbein eine öffentliche
Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Nach Bekanntgabe der Tagesordnung
wurde vom Gemeindevorſteher der Gemeindevertretung der Haus

haltsplan vorgelegt. Der Gemeindevorſteher gab bekannt, daß der
Haushaltsplan äußerſt ſparſam aufgeſtellt und bat, ihn in der vor
liegenden Faſſung zu genehmigen. In der Durchberatung wurden
kleine Aenderungen vorgenommen und mit 8 Stimmen gegen 3 u. 1
Enthaltung wurde er angenommen. 5500 A Defizit vom Jahre
1929 (eine Hinterlaſſenſchaft der Bürgerlichen) und die in dieſem
Jahre ſich erhöhenden Mehrausgaben von Wohlfahrksgeldern für
ausgeſteuerte Erwerbsloſe machen es erforderlich, daß die Zuſchläge
der Gemeinde vom bebauten Grundbeſitz auf 200 Prozent vom l

Der Verbandstag der freigewerkſchaftlichen Textilarbeiter in
Stuttgart zählt 230 Teilnehmer Von den 199 Delegierten
beſteht der übergroße Teil aus Textilarbeitern, die im Betrieb tätig
ſind; unter ihnen befinden ſich 24 Frauen.

In der Eröffnungsſitzung wurde der engliſche Kriegsminiſter
Tom Shaw, der Sekretär der TextilarbeiterJnternationale, von
den Delegierten ſtürmiſch begrüßt. Die Textilinduſtrie aller Län
der ſo fühtre Tom Shaw aus befinde ſich in einer Periode
der Kriſe und Umſtellung. Die Zeit der individualiſtiſchen Wirt
ſchaft ſei vorüber, die Textilinduſtrie beginne ein neues Zeitalter
Die Arbeiterſchaft müſſe verſuchen, die neue Entwicklungsperiode
zu befruchten. Allzulange habe die Arbeiterſchaft ſich mit viel Ar
beit und wenig kulturellen Genüſſen zufrieden gegeben.

Jn ſeinem
Bericht über die Tätigkeit des Vorſtandes

ging der Vorſitzende Schrader von der Wirtſchaftsgeſtaltung der
Textilinduſtrie aus in den verfloſſenen Jahren hätten nur zwei
Drittel der Mitglieder vollbeſchäftigt werden können und be
ſprach dann eingehender die Lage der Arbeitsloſen der
Textilinduſtrie. Er hob hervor, daß die Kurzarbeiter in
der Textilinduſtrie bereits ſchlechter dran ſeien als die Arbeits
loſen. Der Verband werde ſich in anbetracht der großen Arbeits
loſigkeit gegen jede Verſchlechterung der Arbeitsloſenverſicherung
und Arbeitsloſenfürſorge wenden. Die Verſammlung unterſtrich
die Ausführungen Schraders mit lebhaftem Beifall.

Der Verband erfreut ſich einer ſtarken Stabilität ſeiner Mit
gliedſchaft. Den beſten Beweis dafür gibt der von Schöller
Berlin erſtattete Kaſſenbericht. Die Beitragsleiſtung iſt um
ein Bedeutendes geſtiegen. Nur infolge der geſteigerten Beitrags-
leiſtungen waren die großen Ausgaben denkbar, die der Verband
vor allem infolge der Arbeitsloſigkeit zu machen gezwungen war
Nie vorher war es möglich, derartige Rieſenſummen für Streik und
ſonſtige Unterſtützungen auszugeben Ein Zeichen, daß das innere
Leben der Organiſation geſund iſt. t

Die Entwicklung der Tarife und Löhne
in der Textilinduſtrie behandelte das Vorſtandsmitglied Fein-
h als Berlin. Er ging aus von dem Vorwurf der Kommuniſten
daß der Verband den Boden des Klaſſenkampfes verlaſſen habe,
und zeigte an den Kämpfen der letzten drei Jahre, wie wenig be
gründet dieſer Vorwurf iſt. Der Verband führte in der Berichts
periode 137 Angriffsſtreiks mit 151 447 Beteiligten durch. Die
Zahl der verlorenen Arbeitstage betrug 3 087 520. Abwehrſtreiks
wurden 49 mit 11869 Beteiligten geführt. 101 509 Arbeitstage
gingen dadurch verloren. Ausſperrungen waren 42 mit 105 270
Beteiligten zu verzeichnen. Durch die Ausſperrungen gingen
2974538 Arbeitstage verloren. Das Geſamtergebnis war 228
Streiks und Ausſperrungen mit 268 343 Beteiligten und 6 133 462
verlorenen Arbeitstagen. Angeſichts dieſer Ergebniſſe könne nur

unbebauten Grundbeſitz auf 250 Prozent, von der Gewerbeſteuer
vom Ertrage auf 300 Prozent und von der Gewerbeſteuer vom
Kapital auf 300 Prozent erhöht werden, die Zuſchläge wurden mit
g Stimmen gegen 3 und 1 Enthaltung angenommen. Der Haus
haltsplan ſchließt ab mit 124317.69 Der Errichtung einer
Tankſtelle vor dem Grundſtück des Drogiſten Kurt Heymann wird

zugeſtimmt. Es ſoll hierfür von der StandardOel Geſellſchaft eine
Pacht von 50 K erhoben werden. Da bei ſtarken Regenfällen und
Schneeſchmelze das Waſſer im Springbrunnen verunreinigt wird,
wurde beſchloſſen, den Brunnen durch Umgebung mit einer Beton-
wand und Höherbringung gegen das von außen eindringende
Schmutzwaſſer abzudichten Die Beſchlußfaſſung über die Errichtung
einer Badeanſtalt auf dem Tieanger wurde zurückgeſtellt, bis die
dazu erforderlichen Vorarbeiten beendet ſind. Hiernach fand eine

nichtöffentliche Sitzung ſtatt.

Aus Thale.
„Geſamtkverband“. Die am Sonnabend im Hotel zum Harz

(Schinkel) ſtattfindende Verſammlung beginnt pünktlich um 19.30
Uhr. Der Kolle Schuchardt muß frühzeitig wieder weg. Die
Kollegen werden deshalb gebeten, gang pünktlich zu erſcheinen.

t. Sängerfeſt. Der kommende Sonntag dürfte in Bezug auf den
Verkehr ein Tag erſter Ordnung werden, vorausgeſetzt, daß gutes
Wetter iſt. Nicht allein, daß unſere ſchöne Harzſtadt das Ziel vieler
Ausflügler iſt, nein, auch das 75jährige Sängerjubiläum des Hütten
geſangvereins wird Thale eine Schar von Sängern und Sängerin
nen zuführen, wie ſie in ſolchen Maſſen hier wohl ſelten begrüßt
werden konnten. Den Auftatt zu dem Feſte bildet ein großes Ge
ſangs und Jnſtrumentalkongzert am Sonnabend 20 Uhr im Reſtau
rant Steinbachtal. Den geſanglichen Teil haben der feſtgebende Ver
ein, der Volkschor Thale und der Volkschor Braunſchweig übernom
men, während die inſtrumentale Umrahmung von der Blankenburger
Kurkapelle ausgeführt wird. Für den Sonntag iſt beſonders be
merkenswert, daß um 11 Uhr vor dem Rathauſe und auf dem Markt
ein Platzkonzert abgehalten wird und zwar vor dem Rathauſe vom
Volkschor Thale und der Blankenbürger Kapelle und auf dem Markt
von zwei vereinigten Weddersleber Vereinen und der hieſigen Reichs
bannerkapelle. Auf dem Bleicheplatze findet die Probe der Maſſen
chöre ſtatt. Gegen 15 Uhr beginnt der Feſtakt vor dem Feſtlokal mit
den Darbietungen der Maſſenchöre. Daran ſchließt ſich das Singen
der Vereine an Für das Jungvolk findet im Steinbachtal und im
Ritter Bodo“ ein Jubiläumsball ſtatt. Wenn der Wettergott der
Veranſtaltung gnädig iſt, dann dürfte ſich das Feſt zu einer impoſan
ken Kundgebung für das deutſche Lied geſtalten Wir möchten noch
einmal empfehlend auf die kleine Feſtſchrift hinweiſen, die ein aus
führliches Programm über den Verlauf des Feſtes, insbeſondere auch
über die Einzelgeſänge der Vereine enthält. Sie iſt bei den Mit
gliedern für 30 Pfg. zu haben. Die Bürgerſchaft wird freundlichſt
gebeten, durch Beflaggen ihrer Häuſer ihre Gaſtfreundſchaft zu be
kunden, damit die zahlreichen Gäſte einen guten Eindruck aus unſerer

Stadt mit nach Hauſe nehenen.

Kreis Quedlinburg.

Die Textilarbeiter tagen.
ein Demagoge davon reden, daß der Textilarbeiterverband keine
Kampfesorganiſation ſei. Feinhals gab ferner Erhebungen bekannt,
die mit erdrückender Deutlichkeit zeigen, wie nie d rig die Löhne
der Textilarbeiter ſind. Der Durchſchnittslohnſatz betrage bei
Männern 80 und bei Frauen 65 Pfennige die Stunde Der Textil
arbeiterverband habe ſich in einer ſchwierigen Zeit durchzuſetzen ge
wußt und werde es auch in Zukunft tun.

Das Vorſtandsmitglied Lan ge Berlin ſprach über
Betriebsräte, Rechtsſchutz und Statiſtik

Mit durchſchlagenden Beweiſen führte er den Delegierten die Not
wendigkeit der ſtatiſtiſchen Durchleuchtung des Verbandsapparates
und Lieferung von ſtatiſtiſchem Material an die Funktionäre vor
Augen. Die Kurſe für Betriebsräte und Arbeitsgerichtsbeiſitzer
ſeien von ſehr großem Erfolge geweſen.

Den Höhepunkt des zweiten Verhandlüngstages bildete die Rede
der Leiterin des Arbeiterinnenſekretariates des Verbandes, Elſe
Niewiera. Sie ſprach über

Sozialpolitik, Arbeiterin und Jugendbewegung
Aus ihren Darlegungen ging hervor, daß ſich das Sekretariat nicht
ohne Erfolg bemüht hat, Ausnahmebeſtimmungen zu Ungunſten
der Frauen in der Arbeitsloſenverſicherung und in der Kriſenunter
ſtützung zu beſeitigen. Der Verband hat ſich neuerdings ſehr ener
giſch für die volle Aufrechterhaltung des Unterſtützungsanſpruchs
für die Ehefrau eingeſetzt. Bei dem Wöchnerinnenſchutz
wurde verſucht, die Mangel in den geltenden Geſetzen zu beſeitigen.
Der Verband verlange für die Textilarbeiterinnen 6 Wochen Ruhe
zeit vor der Niederkunft mit vollem Lohnanſpruch und 12 Wochen
Ruhegzeit nach der Niederkunft mit 75 Prozent des Lohnes. Die
in der Textilinduſtrie beſchäftigten Jugend lichen unter 20
Jahren ſeien zu zwei Dritteln weiblichen Geſchlechts Um die
Schulung der Hunttionärinnen ſeien große Anſtrengungen gemacht
worden. Die Jugendorganiſation habe Fortſchritte gemacht, die
Zahl der jugendlichen Mitglieder ſei 1929 auf 37 000
angewachſen, u. die Jugendzeitſchrift habe eine Auflage von 25 000

Exemplaren.
Die Debatte

ſtand auf einem außerordentlich hoher Niveau. Die Tätigkeit des
Vorſtandes wurde kaum kritiſiert. Die zwei anweſenden kommu
niſtiſchen Delegierten ſchlugen einen auffallend zahmen Ton an.
Aus der Debatte leuchtete immer wieder das in vielen Bezirken auch
noch heute erſchütternde Weberelend auf. Dieſes Elend brachte
eine 59jährige Weberin in einem Schreiben zum Verbandstag in
ſolgendem Vers zum Ausdruck

Web 40 Jahre ohne Raſt,
Tuüche aus Woll und Seide,
Für Särg und Totenkleider.
Sonnabend ſtets müd ſind die Hände,
Jahraus, jahrein mein Wochenende.

darauf gelegt, daß die Gräben gut ausgemast werden, damit für die
Folge das Waſſer ſich beſſer ausbreiten kann. Der Amts
vorſtehe r macht bekannt: Verſchiedene, in letzter Zeit aufgetretene
Vorkommniſſe veranlaſſen mich, darauf hinzuweiſen, daß den Be
ſitzern pp. der rein landwirtſchaftlichen Betriebe, die öffentliche Ar
beit an Sonn und Feſttagen nicht geſtattet iſt. Ausnahme-Geneh
migungen können nur zur Vermeidung eines unv mäßigen
Schadens, hervorgerufen infolge dauernder Witte
durch die zuſtändigen Polizeibehörden ertet
kirchlichen Feierſtunden darf keine
werden.

Reinſtedt, 18. Juni. Sozialdemokratiſche Partei-Ver
ſammlung Am Sonnabend, den 21. Juni, 20 Uhr, findet eine
wichtige Mitgliederverſammlung beim Gen. Bergmann „Felſen
ſchänke“ ſtatt. Alle Mitglieder müſſen unbedingt erſcheinen. 30
Jahre bei der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr.
Der Kriegsbeſchädigte Guſtav Tappe kann am 20. Juni auf eine 30
jährige Zugehörigkeit zur Freiwilligen Feuerwehr zurückblicken. Jn
den drei Jahrzehnten hat er ſtets die von ihm freiwillig übernom
mene Pflicht treu erfüllt. Er hat ſich während dieſer langen Zeit
die Achtung ſeiner Vorgeſetzten und Kameraden und der Einwohner

ſchaft von Neinſtedt erworben Jungtierſchau des Nein-
ſtedter Kaninchen Zuchtvereins. Am Sonntag, den 15.
Juni, vormittags 10 Uhr, fand im Hotel „Waldfrieden“ Stecklenberg
eine Kreisverbandsverſammlung ſtatt, zu welcher zahlreiche Gäſte
und Delegierte erſchienen waren. Die diesjährige Kreisverbands
Ausſtellung wurde auf Sonnabend und Sonntag, 6. und 7. Dezem
ber, in Wernigerode feſtgeſetzt. Der Verein Einigkeit-TDhale iſt dem
Verband beigetreten Eine längere Ausſprache fand über die Preis
richterfrage ſtatt. Zu der Jungtierſchau waren insgeſammt 150 Tiere
ausgeſtellt, darunter Belgiſche Rieſen, weiße Rieſen, deutſche Wid
der, franzöſiſche Rieſen Silber, blaue und weiße Wiener, Havanna,
braune Silber, engliſche Schecken, Grau und GelbSilber, Hermelin
und deutſche RieſenSchecken. Folgende Züchter erhielten Preiſe
Fritz Höbbel, Karl Keßler, Rob. Grützmann, Hermann Heſſe, Aug.
Schüulze, Alb. Schrader, Wilh. Grützmann, Chr. Zimmermann, Otto
Krauſe, Otto Lippold, Herm. Weichler und Hartmann. Zu der Ver
loſung kamen wertvolle Tiere zur Verteilung Trotz der ſchlechten
wirtſchaftlichen Lage war die Ausſtellung gut beſucht.

ausgeführt

ESport.
Die erſten Waſſerballſpiele der hieſigen Arbeiterſchwimmer. Am

Sonntag weilte die erſte Waſſerballmannſchaft der hieſigen Arbeiter
ſchwimmer in Magdeburg um zwei Serienſpiele auszutragen. Leider
mußte die Siebener Mannſchaft infolge Krankheit einiger Spieler
mit drei Erſatzleuten fahren. Die Mannſchaft verlor gegen Burg
mit 4:5, obwohl ſie techniſch beſſer war. Man merkte der Mannſchaft
aber an, daß ſie noch nicht genügend zuſammen geſpielt hatte. Das
zweite Spiel gegen Schönebeck gewann Halberſtadt mit 11:1. S

Schmeling zum Boxwelkmeiſter erklärt. Die oberſte amerikaniſche
Sportkommiſſion in Newyork beſtätigte am Donnerstag den deut
ſchen Boxer Schmeling trotz heftiger Oppoſition eines Teils der
Kommiſſionsmitglieder zum Weltmeiſter im Schwergewicht. Die
Kommiſſion beſchloß gleichgeitig. Schmeling und Sharkey angeſichts
des unbefriedigenden Ausganas ihres Kampfes einen neuen Kampf
noch vor Ende des Sommers in Vorſchlag zu bringen. Sharken er
klärte ſich bereit dieſen Kampf zu führen. während Schmelina ſich

die Entſcheidung vorbehielt. eArbeiterSchützenverein Halberſtadt. Allen Schießſportintereſſen
ten zur Nachricht, daß der Juni Werbemonat iſt. Wer in dieſem
Monat eintritt, hat freien Eintritt. Die Uebungsabende nden
regelmäßig Freitag. 20 Uhr im Schützenwall ſtatt. Wann Groß
Kleinkaliber, Zimmerſtutzenſchießen ſowie die Neueinführung
Bogenſports ſtattfindet, wird am Freitag abend bekanntgegeben.

Burgund gegen Sandersleben. Das Spiel gegen Sander
konnte am Sonntag infolge plötlicher Abſage der Gäſte nicht ſtatt

berausholen. Am kommenden Sonntag fährt die Elf um
Uhr nach Reinſtedt, um dort ihr Serienſpiel auszutragen De
Jugendelf fährt um s Uhr nach Thale, um ſich mit Svortfreunde zu
eſſen. Das Hahrgeld muß bis Sonnabend abgegeben ſein. Die

2. Elf bleibt ſpielfrei. eGermania
el ſich

finden. Es findet nun beſtimmt am 29. Juni auf dem Harzvlatz e
ſtatt. Die 2. Elf weilte in Blankenburg und konnte einen Sieg von
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Profeſſor Dr. Friedrich Gundolf,

der hervorragende Literarhiſtoriker, Ordinarius an der Heidelber-
ger Univerſität, wird am 20. Juni 50 Jahre alt. Seine Werke über
Cäſar, Shakeſpeare, Hölderlin, Goethe, Kleiſt, George u. a. gehören
zu den ausgezeichnetſten Schriften der neueren Literaturforſchung.

Hewerkschaftliches.
Achtung, Metallarbeiter!

Am kommenden Sonnkag vormittag von 10 bis 14 Uhr findet
bei Otto Bollmann, Bakenſtraße 63, die Delegierkenwahl zum Ver
bandskage in Berlin ſtatt. Alle Kollegen der Verwaltungen
Wernigerode und Halberſtadt wählen den Kollegen

Fritz Wendel-Halberſtadt.

Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, an der Wahlurne zu er
ſcheinen und ſeine Stimme gegen die Verbandszerſtörer zu erheben.

Wirftschaftf and. aundel.
Hirſch-Kupfer.

Jn der Generalverſammlung des Hirſch Kupfer-Kon-
zerns nahm die Verwaltung Gelegenheit, Proteſt gegen den von
den Produzenten geforderten Zinkzoll einzulegen. Hirſch-Kup
fer gebraucht jährlich 11000 bis 12 000 Tonnen Zink. Der gefor
derte Zoll von 6 Mark entſpreche aber 17,6 Prozent des Rohſtoff
preiſes. Die Schädigungen lägen auf der Hand.

Hoffentlich wird die Regierung den Proteſt von Hirſch-Kupfer,
der die vor einigen Tagen veröffentlichten Warnungen der Weiter
perarbeitungsinduſtrie unterſtreicht; nicht in den Wind ſchlagen.

Ueber die Beſchäftigung bei Hirſch- Kupfer wurde geſagt, daß
der Auftragsbeſtand um 40 Prozent gegen Ende Mai geſtiegen ſei.
Das Hirſchwerk in Finow bei Eberswalde wäre voll beſchäftigt.
Die Rationaliſierung in Jlſenburg ſei durchgeführt. Gegen
wärtig werde dort mit etwa 70 bis 75 Prozent der Höchſtleiſtung
von 1929 gearbeitet.

Die Newyorker
v. H herabgeſehte tn goners

Marktberichte
Berliner Getreidebörſe vom 19. Juni.

n 19. Juniab märkiſche Station in Mark)

Weizen bis 301. bis 305.Roggen 172. bis 177. 172.— bis 17Braugerſte bis bisFutter u. Fnduſtrie-Gerſte 167 bis 182 167. bis 182
Hafer 153 bis 164. 150 bis 162.LocoMais Berlin bis bisWetizenmehl 34.00 bis 42.25 31.75 vis 42.00
Roggenmehl 21.25 bis 24.25 2125 bis 24.50
Weizenkleie 760 vis 8.10 7160 bis 8.10Roggenkleie 775 bis 8.00 775 bis 8.00
r

feinfarbige
Spangenschuhe u. Pumps

Ferbioe Leinen spangenschuhe 28
heitere Verarbeitung mit Ledersohlen

Spangenschuh 4485soſide Ausfönhrung in schwarz Leder

CLackspangenschuh 585Verblüffend bilio
S

Se
125

Spangenschuh
in braun, gefällig gearbeitet.
Tietgeschnittener Pumpe
mit echt Schlange

Weschseldener Strurmptf
Bernbero- oder Oelta-Kunsteselde

eits gemeinſchaft Hartden e n bei Weſterhauſen die S

Gewinnauszug
8. Klaſſe 35. PreußiſchSüddeutſche Klaſſen Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar t einer auf die Loſe gleicher Nummerin den beiden Abteilungen 1 un I

2. Ziehungstag 19. Juni 1930In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 120 M.
gezogen

2 Sewinne zu 100000 m. 232540
2 Sewinne zu 5000 M. 197272
2 Sewinne zu 3000 M. 214526
4 Gewinne zu 2000 M. 22170 349370
4 Sewinne zu 1000 W. 43504 92878

19 Gewinne zu 800 M. 9899 79866 1 38900 380787 885689
28 Gewinne zu 500 M. 46409 112502 134508 147577 188562 198722

220879 224193 254254 262431 276693 289087 301973 391 989
84 Gewinne zu 400 M. 5284 16683 28542 30755 45845 55990 66702

63965 67751 90257 111601 115868 1 i9860 125688 150574 162487
171375 177049 185082 188027 193160 207401 2167608 216079 222846
239809 255606 263548 297765 317164 318188 319894 323093 324185
331253 341434 348565 373600 374167 376667 378398 384918

244 Gewinne zu 240 M. 5765 6607 10587 10726 1397 20188 20456
23379 23793 26011 26579 27084 28429 32787 34765 40839 42009
42222 43447 47556 51762 51818 6521652 652322 656247 682 66
67338 69655 72802 81558 83373 5364 84037 50347 90486 91 108
95721 96419 98229 58860 98950 104654 ſöss i ſ09086 109348
111115 114607 115458 ſ16880 121212 125267 128718 130737 132258
134999 139212 148283 149046 154806 156863 ſ61236 ſ66252 ſ67632
168472 170408 176330 176408 177016 177498 170271 181427 182746
186738 194026 198247 199284 207515 217175 224472 230507 2874685
232704 241445 243564 246000 250416 267457 267687 269324 27 1989
278752 279042 280110 280837 282679 264230 286567 295287 362681

e es e Meeke e8 5 37 369026 37323795063 3791 s 394508 894536

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 120 M.
gezogen

2 Setwinne zu 10000 M. 241956
4 Gewinne zu 3000 W. 68427 332901
2 Gewinne zu 2000 M. 45292

12 Sewinne zu 1000 M. 15782 91729 147891 204499 249848 284399
i Gewinne zu 800 M. 39680 44200 116021 24855 ſös ist 231671

271985 307907 375524
15307 32855 34542 846658 108821 1498068 Gewinne zu 500 W.

183220 187398 352270
88 Sewinne zu 400 M. 6520 9786 32573 35109 40835 57927 765652

75690 88198 88559 93230 103942 106136 119429 133767 135173
135863 135393 186121 188688 194191 211302 216368 247175 277985
278193 279744 295702 307529 313707 316331 320895 328744 331218
S 337820 343540 346504 349154 360290 368955 389426 390068

280 Gewinne zu 240 M. 2879 10093 17536 18074 19667 27331 21765
24413 27015 28626 35051 36781 38018 39335 45213 48595 50626
50944 51805 55368 56394 58354 59564 60832 61457 61867 82702
65044 69338 77652 80601 82119 83674 86305 88012 90337 93427
94840 95127 96731 107374 113135 114355 115268 118702 118879
120076 125182 126628 12664 127524 128214 130696 138247 141673
145282 149050 151849 160908 164606 167466 167601 170283 174922
1765271 17649 182626 185451 182185 193307 196894 200122 202373
202450 203324 210578 210616 216988 217562 217641 220192 223888
226199 226541 229753 230788 233007 238094 238884 241578 242656
244912 245041 245972 246349 264737 258719 259218 263247 274132
274626 276079 276828 279471 279849 281353 288086 291384 293171
295713 2983122 299853 304006 307639 318283 323956 324115 334182
334518 340495 340892 355437 356804 358718 357276 358408 359099
359579 362777 372846 374306 375602 375828 376007 378234 882008
382724 393352 395834 397428

Die in der heutigen Vormittagsziehung gezogenen beiden Haupt
gewinne von je 100000 M. fielen auf Nr. 232540 in Abteilung
nach Berlin, in Abteilung II nach Eſſen.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend.
ber Kinderfreunde. Am Sonnabend

S. A. J.)

S e et en er en e e etleſe ſoll auch gleichzeitig ein Probelager ſein für die Harzrevpublik-
deshalb iſt es erforderlich. daß in erſter Linie die Zeltlagerteil
nehmer zur Stelle ſind. Die Feier ſelbſt wird von allen Gruppen
getragen. Die Worte am Feuer ſpricht der Genoſſe Pä tzQuedlin
burg.

Kinderfreunde Halberſtadt. Jungfalken: Freitag um 1715
Uhr ſammeln wir uns am Fürſtenbof. Es geht nach dem Sport-
platz Spiegelsberge zum Handballſpiel gegen die „Roten Falken“.

Halberſtadt. Heute abend von 18 Uhr an Sporten. Bringt alle

Sportzeug mit. d d Wend drnigerode. Morgen Sonnabend fällt der Heim- Abend dern aus ar findet pünktlich 20 Uhr die fällige Monats
verſammlung im Jugendheim ſtatt. Da wichtige Beſchlüſſe zu faſſen
ſind, muß alles erſcheinen.

Freie Gewerkſchaftsjugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag. den 20. Juni pünktlich
20 Uhr, Sprechchorprobe im Heim. Alle müſſen erſcheinen. da uns
nur noch zwei Abende bis zum Johannisfeſt zur Verfügung ſtehen.

v 20 30 Ja
i

Verlag ufestelle Conrad Tacke e COle G. b. H.
Halberstadt, Breiteweg 85-36, Tel. 1584

Koeithsbanner
„Sthivarz-Kot-GSold““

An alle Ortsgruppen des Kreiſes Halberſtadt.
Kameraden, da das am Sonntag, den 29. Juni, in Wernigerode

ſtattfindende Kreisfeſt, die einzige diesjährige Veranſtaltung im
Kreiſe Halberſtadt iſt, iſt es eine Pflicht der einzelnen Ortsgruppen,
in Wernigerode möglichſt ſtark vertreten zu ſein. Denkt daran, wie
rege gerade in Wernigerode die Feinde der jungen deutſchen Re
publik ſind. Laßt uns darum unſer Feſt unter folgender Deviſe
feiern:? „Allezeit zum Schutz bereit, für des Volkes Freiheit!“Das Programm des Tages iſt: 6 Uhr Wecken, 8- 12 Uhr Empfang
der auswärtigen Kameraden und Spaziergänge in die nähere Um

ebung, 12 13 Uhr Konzert der anweſenden Kapellen, 13 UhrFührerſitzung, 13.30 Uhr Antreten zum Feſtzug. Nach dem Feſtzug
Waldfeſt. Feſtredner iſt der Landrat, Kamerad Müller-Halberſtadt.

Feſtbeitrag 20 Pfg. Auf dem Feſtplatz iſt für Bier. Kaffee
Kuchen und Würſtchen zu äußerſt billigen Preiſen geſorgt. Für
Kaffeegeſchirr hat jeder Feſtteilnehmer ſelbſt zu ſorgen.

Der Kreisleiter. H. Ontyd.

Halberſtadt. 4. und 5. Bezirk. Die Kameradſchaftsführex des
und 5. Bezirks werden erſucht, ſich am Montag den 23. Juni,

beim Kameraden Fritz Stauch zu einer außerordentlichen Be
ſprechung und Beſchlußfaſſung über innere Organiſationsangelegen-
heiten einzufinden. Die Kameradſchaftsführer des 6. Bezirks ſind
hierzu freundlichſt eingeladen.

Jlſenburg. Am 29. Juni findet in Wernigerode das diesiährige
Kreisfeſt ſtatt. Um möglichſt geſchloſſen an dieſer Feier keilzu
nehmen, werden ſämtliche Kameraden erſucht ſich am kommenden
Sonntag um 20 Uhr zur Verſammlung im Lindenhof einzufinden.
Kamerad Brandt wird Neues von der Bundesſchule erzählen.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARUNG: Owoſkentos o heſter ohaldbegeckt. o wo e bedeckt Regen
ESchnee bunst, Sedel.ſ Gewitter. S Graupein. Atogel. G Stiſſe. Osenr leicht

leicht. h frischo starker fürmisch.W Folſer Sturm. die Pfeile flüegen mit gem Winde bie eingezeſchneten tiniea
(odoren) verbinden die Orte mit gleichem tuftaruck. bie geben den Orten stetenden

Toten geben die lufttemperotur on

Wekterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Sonnabend abend
In Weſteuropa dringen maritime Luftmaſſen ein und erzeugen

bis zum Rhein hin wolkiges Wetter Nur ganz vereinzelt kommt es
in dieſen Luftmaſſen zu Niederſchlag und Gewittern. Jn Deutſch
land herrſcht dagegen noch überall faſt wolkenloſer Himmel. Nur im
Sauerland iſt es zu einer leichten Gewittererſcheinung gekommen.
Es iſt dies das erſte Gewitter, das ſeit Tagen überhaupt gemeldet
wurde. Langſam wird ſich die Weſtſtrömung auch über Deutſchland
ausbreiten und hier vorübergehend leichte Gewikterneigung herſtellen.
Jm ganzen ſcheint ſich aber der Witterungscharakter zu halten.

Ausſichten Etwas wolkiger und leichte Neigung zu örtlichen
Gewittern, Temperatur wenig verändert

S

e BraunerHerren-Halbschuh
gutes Rindbox, weiß gedoppelt-
Ahnliche Ausführung in back 985

Herren-Halbschoh 45
gute Verarbeitung

in braun

eiseschuhefarbioe Leder-Medertreter, Herren 2.
Bamen 288

Badeschuhein Stoff und Gummi Von 1 80
an

Liwera-Socken t.neue Muster en an



Auf Grund der S 6, 12 und 15 des Geſetzes
über die Volizeiverwaltung vom 11. 3. 1850 (GS.
S. 265) in Verbindung mit den W 137. 139. 140
W v. 30. 7. 1883 (GS. S. 195), dem S 50 der
Ausf.Beſt. zum Einkommenſteuergeſetz v. 5.
1926 (RMBl. S. 209) und der VO. über Ver
mögensſtraſen und Bußen v. 6. 2. 1924 (RGBl.
S. wird mit Zuſtimmung des Bezirksaus-
ſchuſſes für den Reg. Bez. Magdeburg nachſtehende
Polizeiverordnung erlaſſen.

S 1.
Meldebehörde iſt die Ortsvolizeibehörde, in
den Landgemeinden der Gemeindevorſteher.
Beſtehen in einem Ortsvolizeibezirke für
beſtimmte Ortsbezirke beſondere Meldeſtel
len, ſo gilt als Meldebebörde die örtlich zu
ſtändige Meldeſtelle.

Meldepflicht am Orte des Wohnſitzes
oder dauernden Aufenthalts.

82
1. Wer im Bezirke einer Meldebehörde ſeinen

Wobnſit oder dauernden Aufenthalt nimmt, hat
ſich und die zu ſeinem Hausſtande gehörenden Per
ſonen, die mit ihm zuziehen, bei der Meldebebörde
des Zuzugsortes unter Vorlage eines ihm von der
Meldebebörde ſeines bisherigen Wohnortes erteil
ten Abmeldeſcheines anzumelden.

2. Unter „dauerndem Aufenthalt“ im Sinne
dieſer Polizeiverordnung iſt ein Aufenthalt von
mehr als drei Monaten zu verſtehen.

S 3.
Wer ſeinen Wohnſitz oder dauernden Aufent

halt im Bezirke einer Meldebehörde aufgibt, hat
ſich und die zu ſeinem Hausſtande gehörenden Per
ſonen, die gleichzeitig mit ihm ihren Wohnſitz oder
dauernden Aufenthalt aufgeben. bei der Meldebe
hörde des Abzugsortes abzumelden.

S 4.
Wer innerhalb des Bezirks der Meldebebörde,
in dem er ſeinen Wohnſitz oder dauernden Aufent
halt hat, ſeine Wohnung wechſelt. bat ſich und die
zu ſeinem Hausſtande gehörenden Perſonen. diemit ihm umgieben, bei der Meldebehörde umzu
melden. Im Falle des S 1 Ziffer 2 hat die Um
meldung bei der für die neue Wohnung zuſtän
digen Meldeſtelle zu erfolgen.

S 5.
4. Die Anmeldung 2), die Abmeldung 3)

und die Ummeldung 4) muß ſpäteſtens eine
Woche nach dem Tage des An, Ab und Umzugesſchriftlich bei der Meldebehörde durch Abgabe eines
der Ziffer 3 entſprechenden volizeilichen Melde
cheins (Muſter a, b, c) in dreifacher (bei Melde-

behörden mit nur einer Meldeſtelle in zweifacher)
Ausfertigung erfolgen.

2. Ueber die erfolgte Meldung iſt eine Be
ſcheinigung zu erteilen. Als ſolche gilt die Be
ſcheinigung Muſter falls nicht der Meldepflich
tige ein viertes (drittes) Stück des Meldeſcheins
r Abſtempelung vorlegt, das ihm zu überlaſſen
iſt.

3. Der Meldeſchein (großer Meldeſchein) muß
folgende Angaben enthalten

a) Vor und Zunamen (bei Frauen auch den
Geburtsnamen und gegebenenfalls den
Namen aus der letzten früheren Ehbe),

b) ob ledig, verheiratet, verwitwet, geſchieden,
c) Beruf und Berufsſtellung (ſelbſtändig, An

geſtellter, Arbeiter uſw.)

1.

2.

L.

Geburtstag
e) Geburtsort und Kreis (wenn im Auslande:

Staat),
Staatsangehörigkeit,

g) Religion
h) letzter Wohnort, Kreis (wenn im Auslande

Stkaat) ſowte, falls früher ſchon im Bezirke

Kirſchenverpachtung.
Provinzialſtraße Wolfenbüttel Egeln km 43.4

bis 45,460, km 474 bis 47,9 und km 50,2 bis 50,9zwiſchen Dardesbeim und Athenſtedt

am Sonnabend, den 21. Juni d. 10 Uhr
im Gaſthaus Roter Adler (Reichardt) t. Dardesheim
meiſtbietend gegen Barzahlung.

Bedingungen im Termin.
Der Vorſtand des Landesbauamtes Halberſtadt.

Die Zimmerarbeiten
zum Bau von 11 Wohnungen für die
Halberſtädter Wohnnngsbaugeſell
ſchaft ſollen öffentlich vergeben werden
Ver ſchloſſene Angebote mit ent
ſprechender Aufſchrift ſind bis zumEröffnungstermin am 26. guni d. Js. vormittags

9 Uhr, im Vaubüro Kattowitzerſtr. Rr. 47 a
abzugeben. Dort können auch die Ver
din gungsunterlagen eingeſehen werden
und, ſoweit der Vorrat reicht, gegen
Erſtattung der Unkoſten entonmmen

erbet G—aaMitteldeutſche Heimſtätte, Ban leitung
Halberſtadt

Hauptleitung der vauwirte

wremen, Martinistr. 12.
Rie wichtigſte Bewegung der Neuzeit

jegenſeit. Hilfe durch zinsloſes Geld,

wuftauch Dieh
Am Freitag, den 27. Juni 1930, 20 Uhr
im Reſtaurant und Kaffee „Vaterland“, Walter Rathenauſtr.

in Halberſtadt

Lichthilder- Vortrag
Bauwirt, Volkswirt Barnim Wilhelmi ſpricht über:

Ziünsloses Geld fürn jedenZum Hausbau und Zur Befreiung von Zinslasten

Eintritt frei! Frei Ausſprache
Jeder auch Frauen herzlichſt eingeladen

Bau u. Wirtschaftsgemeinschaft e G.m.b.H.
NHalbherstadt, Vegeleberstrase Nr. 56.

Ca. 30 gebr. otorräder
erstklassige Marken, Lerkauken

zu günstigen Bedingungen.

Polizei Verordnung über das Moldewefen.
Vom 28. Avril 1930.

der Meldebehörde gewohnt. Angabe des
Jahres und der damaligen Wohnung,
Wohnung bei der letzten Perſonenſtands
aufnahme
ob eigene Wohnung oder bei wem in Unter
miete, Schlafſtelle, Dienſt oder zu Beſuch.

4. Eheleute und ihre den gleichen Namen
führenden Kinder ſind auf einem Meldeſcheine zu
melden, im übrigen iſt für jede Perſon ein beſon
derer Meldeſchein zu verwenden.

5. Für die Meldung iſt jeder Zu Ab und
Umziehende, bei Familien der Haushaltungsvor
ſtand verantwortlich.

6. Der Meldepflichtige hat die von ihm unter
ſchriehenen Meldeſcheine vor Abgabe an die Melde
behörde dem Hauswirt oder ſeinem Beauftragten
deſſen Name vom Hauswirt der Meldebehörde
ſchriftlich bekannt zu geben iſt, zur Unterſchrift
vorzulegen. Iſt der Hauswirt eine iuriſtiſche Per
ſon, ſo ſind die Meldeſcheine der vertretungsbe
rechtigten natürlichen Perſon oder deren Beauf
tragten zur Unterſchrift vorzulegen.

7. Die unter Ziffer 6 genannten Perſonen ſind
zur Unterſchrift verpflichtet es ſei denn. daß der
Meldepflichtige gegen ihren Willen und ohne
Kechtsgrund im Hauſe Wohnung genommen hat.
Wird die Unterſchrift verweigert, ſo ſind die Mel
dungen mit dem Vermerke „Unterſchrift verwei
gert an die Meldebehörde abzugeben.

II. Meldepflicht bei mehrfachem Wohnſitze.
t S 6.

Perſonen, die ohne ihren bisherigen Wohn
ſitz aufzugeben im Bezirke einer anderen Melde
behörde einen weiteren Wohnſitz im Sinne des 87
des Bürgerlichen Geſetzbuches begründen, unter
liegen an dieſem Wohnorte ebenfalls der Melde-
pflicht nach W und haben bei ihrer Meldung
eine von der Meldebehörde des bisherigen Wohn
ſites nach Muſter i) gebührenfrei zu erteilende
Beſcheinigung darüber vorzulegen. daß ſie am
geee Wohnorte ihren Wohnſitz nicht aufgegeben
aben.

III.

i)

Meldepflicht bei vorübergehendem
Aufenthalte.

A. Fremde in Gaſthäuſernmöblierten oder unmöZimmern gegen Ent
S 7.

1. Wer Perſonen zu vorübergehendem Aufent
halte Wohnung in Gaſthäuſern, Penſionen. möb
lierten oder unmöblierten Zimmern gegen Entgelt
gewährt. bat dieſe Perſonen binnen 24 Stunden
nach ihrem Eintreffen bzw. zu den gemäß Ziff. 3
durch Ortsvolizeiverordnung feſtgeſetzten Zeiten
der Meldebehörde durch Abgabe eines der Ziff.
(Wuſter d) entſprechenden polizeilichen Melde
ſcheines anzumelden.

2. Eheleute und ihre den gleichen Namen
führenden minderjährigen Kinder ſind auf einem
Meldeſcheine derart zu melden, daß lediglich die
Perſonalien (Ziff. des Haushaltungsvorſtandesund ſeiner Ehefrau anzugeben ſind, während die
begleitenden gleichnamigen, minderiährigen Kin
der nur der Zabl. nach zu nennen ſind. Jm
übrigen iſt für iede Perſon ein beſonderer Melde

ſchein zu verwenden. re3. Durch Ortspolizeiverordnung kann für Be
triebe, die einer Gaſt oder Schankwirtſchafts
erlaubnis bedürfen. vorgeſchrieben werden. daß
die Meldeſcheine zu beſtimmten Stunden des
Tages bei der Meldebehörde eintreffen.

4. Der Meldeſchein (kleiner Meldeſchein)
folgende Angaben enthalten

a) Vor und Zunamen (bei Frauen auch den
Geburtsnamen),

b) Beruf und Berufsſtellung (ſelbſtändig, An
geſtellter, Arbeiter uſw.).

Penſionen,
bliertengelt.

muß

c) Geburtstag

Bekanntmachung.
Aufruf!

Jn etwa zwei Jahren, am 22. März 1932 wer
den hundert Jahre vergangen ſein, ſeitdem
Goethe die Augen ſchloß. Anders als an ähn-
lichen Erinnerungstagen wird dann das Gefühl
des Schmerzes zurücktreten hinter dem der Be
wunderung und der dankbaren Freude daß dieſer
Große ein Sohn des deutſchen Volkes iſt: denn es
wird uns das ſtolze Bewußtſein erfüllen dürfen,
daß Goethes Werk auch heute lebt. Heute wie
vor hundert Jahren erheben ſich ungezählte Men
chen an den unerſchöpflichen Schätzen Goethiſcher
Dichtung und Weisheit.

Es liegt in Goethes Sinn, über dem Werk eines
großen Mannes ſeine Perſon nicht zu vergeſſen.
Es iſt daher eine Ehrenpflicht für uns Deutſche
alle noch vorhandenen Erinnerungen an die Per
ſon Goethes und an ſeine Umgebung zu ſammeln
und zu hüten. Noch ſind viele wertvolle Gegen
ſtände, Bilder und Handſchriften aus Goethes Le
ben und Schaffen der Oeffentlichkeit nicht zugäng-
lich. Das Freie Deutſche Hochſtift. ſeit langem
Eigentümer des Frankfurter Goethe Hauſes. beab
ſichtigt, im Erinnerungsiahre 1932 in räumlichem

ſammenhang mit dem altehrwürdigen Haus am
Hirſchgraben ein Goethe Muſeum zu errich-
ten. Die Stadt Frankfurt a. M. hat zur Ver
wirklichung dieſes Planes bereits die beiden Nach
barhäuſer des Goethe- Hauſes als Heim des künf
tigen Muſeums dem Freien Deutſchen Hochſtift
zum Geſchenk gegeben. Aber noch bedarf es wei
terer Mittel. um den Plan durchzuführen

Damit der Erinnerungstag des Jahres 1932
mit der Weihe des GoetheMuſeums würdig be
gangen werden kann. ſoll an die Opferwilligk
des geſamten Deutſchen Volkes avppelliert werden
als deſſen „Haupt und Verkörverung“ der Ameri-
kaner Emerſon Goethe bezeichnen konnte. Wie in
jener Provinz ſo iſt auch für die Provinz Sachſen
zur Vorbereitung dieſer Sammlung ein Ehren-
ausſchuß zuſammengetreten

Wir fordern die Bewohner der Provinz Sachſen
auf, ſich an der Sammlung für das Goethe
Muſeum in Frankfurt a. M. rege zu beteiligen.

Der Ehrenausſchuß.

gez. Waentig, Oberpräſident der Prov. Sachſen
gez. Dr. Hübener, Landeshauptmann der

Provinz Sachſen
gez. Dr. Eißfeld, Rektor der Univerſität Halle

Wittenberg Jgez. Dr. Wäßner, Vizepräſident des Provinzial
Schulkollegiums a. D., Mital. d. Goethegeſellſchaft.

Vorſtebenden Aufruf bringen wir zur öffent
lichen Kenntnis. Wir bitten alle Bevölkerungs
kreiſe, denen es möglich iſt, ſich an der Sammlung
zu beteiligen. Für die hieſige Stadt nimmt Be
träge in jeder Höhe die

Stadtſvarkaſſe Thale
entgegen.

Thale a. H., den 11. Juni 1930.
Der Magiſtrat.

opf Söhne es.
Schöner

Geburtsort und Kreis (wenn im Auslande:
Staat),

e) Staatsangehörigkeit.
Wohnort und Kreis (wenn im Auslande:
Staat) ſowie Wohnung Straße Haus
nummer).

5. Die aufgenommenen Perſonen ſind ver
pflichtet. dem Wohnungsgeber die erforderlichen
Angaben (Ziff. 4a bis f) zu machen.

S. Ueberſteigt der Aufenthalt in Gaſthäuſern
Penſionen, möblierten oder unmöblierten Zim
mern die Dauer von drei Monaten, ſo muß der
Wohnungsnehmer binnen einer Woche nach
Ablauf des dreimonatlichen Aufenthaltes die große
Meldung (8 2, 5. Meldeſchein Muſter a) unter
Angabe des Tages des Zuzuags erſtgtten. Die Ab
meldung 3: Meldeſchein Muſter b) hat in
gleicher Weiſe durch den Wohnungsnehmer binnen
einer Woche nach dem Abzuge zu erfolgen.

S 8.
Die Gaſtwirte (Jnhaber oder Leiter von

Gaſtwirtſchaften, Herbergen. Penſionaten. Frem
denheimen oder ſonſtigen der gewerbsmäßigen Be
herbergung dienenden Einrichtungen) bei ju
riſtiſchen Perſonen die vertretungsberechtigten na
türlichen Perſonen oder deren Beauftragten
ſind verpflichtet. ein Fremdenbuch in Buch Block
oder Karteiform zu führen, daß nach Muſter
Spalten über die Perſonalien der Fremden gemäßS 7 Ziffer a bis f. ſowie den Tag der Ankunft
und der Abreiſe enthalten muß.

2. Die Eintragung der Perſonalien in das
Fremdenbuch iſt unverzüglich nach der Aufnahme
der Fremden mit Tinte oder Tintenſtift vorzu
nehmen und von den aufgenommenen Perſonen,
bei Familien vom Haushaltungsvorſtande mit
Vor und Zunamen eigenhändig zu unterzeichn
Verweigert ein Fremder die erforderlichen Per
ſonalangaben 7 Ziffer 5) oder ſeine Unter
ſchrift, ſo hat der Gaſtwirt uſw. unverzüalich der
Meldebehörde Anzeige zu erſtatten.

3. Der Tag der Abreiſe des Fremden iſt von
dem Gaſtwirte uſw. (Ziffer unverzüglich im
Fremdenbuch zu vermerken.

4. Der Gaſtwirt uſw.
tet das Fremdenbuch auf
behörde vorzulegen. Die Fremdenbucheintragun
gen ſind zwei Jahre über den Abreiſetag hinaus
aufzubewahren.

B. Beſuchsfremde.
8 9.

1. Wer zu Beſuchszwecken vorübergehend ein
Unterkommen ohne Entgelt bezieht, hat ſich nur
dann bei der Meldebehörde des Beſuchsortes an
zumelden, wenn der Beſuchsaufenthalt die Dauer
von drei Monaten überſchreitet.
Jn dieſem Falle hat der Wohnungsnehmer

binnen einer Woche nach dieſem Zeitpunkte die
Meldung ſchriftlich mit dem Meldeſcheine Muſter a

5 Ziffer 83) bei der Meldebehörde zu erſtatten.
2. Hat der Fremde, dem ein unentgeltliches

Unterkommen gewährt wird, ſeinen bisherigen
Wohnſitz oder dauernden Aufenthaltsort aufgege
ben, oder hat er ſeinen Wohnſitz oder dauernden
Aufenthalt im Auslande, ſo muß die Anmeldung
durch den Wohnungsnehmer ohne Rückſicht auf die
Dauer des Aufenthalts binnen einer Woche nach
dem Tage der Aufnahme erfolgen.

3. Die Abmeldung der nach Zif
angemeldeten Perſonen hat binnen einer Woche
nach dem Fortzuge mit dem Meldeſchein Muſter b
bolge Ziffer 39) durch den Wohnungsnehmer zu er
olgen.

C. Jn Krankenhäuſern und Anſtalten
aufgenommene Perſoſen.

S 10.
Die Leiter von Krankenhäuſern. Kliniken. Ent

bindungs, Jrren, Heil- und Bewahranſtalten ſo

(Ziffer iſt verpflich
erlangen der Polizei

Bekanntmachung.
Die in dieſem Jahre neu vorzunehmenden

Elternbeiratswahlen finden am
Sonntag, den 22. Juni 1930

in der Zeit von 11 Uhr bis 4 Uhr in der Kna
benſchule und in der Mädchenſchule für die einzel
nen Schulen ſtatt.
Das Wahlrecht ſteht den Eltern ſämtlicher die
Schule beſuchenden Kinder zu, auch der Gaſt und
Fremdenſchulkinder, und zwar ſowohl den Vätern
als auch den Müttern, ferner den Adoptiv und
Stiefeltern ſowie den Pflegeeltern, die ein Schul
kind dauernd und im weſentlichen unentgeltlich in
ihrer Familie erziehen. Die Mitalieder des Lehr
körpers haben, wenn ihre Kinder die Schule be
ſüchen, dasſelbe Wahlrecht wie alle andern Eltern

Jeder Wahlberechtigte hat nur eine Stimme.
gleichviel wieviele ſeiner Kinder die betr. Schule
beſuchen.

Gewählt wird mit Wahlzetteln (Einheitswahl
zettel). Dieſe enthalten alle zugelaſſenen Wahl
vorſchläge unter Hinzufügung der Namen der
erſten vier Bewerber.
Die Wahl erfolgt derart, daß der Wablberech

tigte durch ein auf den Wahlzettel geſetztes Kreuz
oder auf andere Weiſe kenntlich macht, welchem
Wahlvorſchlag er wählen will.

Die Wahlzettel und Wahlumſchläge werden im
Wahlraum bereit gehalten.

Thale a. H., den 17. Juni 1930.
Die Wahlvorſtände.

Veröffentlicht!
Thale, den 17. Juni 1930.

Der Magiſtrat.
Schönermark.

Bekanntmachung.
Der Haushaltsplan für die Stadt Thale für

das Jahr 1930, liegt gemäß 8 66 der Städteordnung
innerhalb einer Friſt von 8 Tagen im Zimmer 7
des Rathauſes zur Einſicht aller Einwohner der
Stadt öffentlich aus.

Thale a. Harz, den 18. Juni 1930.
Der Magiſtrat. Schönermark.

SGGGGcbe eGerade jetzt
ist es notwendig

Engelbert Graf's
Broschüre

„Die Halchiltiſche Getahr“
zu lesen. Preis mir 30 Pfennig

buehhane Halberskäckt

fer und 2 er

wie deren beauftragte Vertreter ſind verpflichtet:
a) den Zu und Abgang der zur Anſtaltsbe

handlung aufgenommenen Perſonen innerhalb von
drei Tagen der Meldebehörde nach der im 8 7
Ziffer 4 beſchriebenen Form (Muſter e) in ein
facher Ausfertigung zu melden.

b) ein Aufnabmebuch, das die Angaben 827
Ziffer 4 enthält. nach Muſter a zu führen. welches
der Polizei auf Verlangen jederzeit vorzulegen iſt.
D. Perſonen, die, ohne einen Wohnſitz
oder dauernden Aufenthalt zu haben,

von Ort zu Ort ziehen.
S 11.

Wer, ohne einen Wohnſitz oder dauernden
Aufenthalt zu haben. von Ort zu Ort zieht. iſt
verpflichtet, ſich bei der Meldebehörde des Ortes
in dem er ſich länger als zwei Tage aufhält. ohne
ein Unterkommen im Sinne der 8W 7 oder 9 zu
beziehen, verſönlich zu melden und mündlich die in

5 Ziffer 3 genannken Angaben zu machen. Ueber
die erfolgte Meldung iſt eine gebührenfreie Be
ſcheinigung der Meldebehörde nach Muſter h) zu
erteilen, die bei ſpäteren Meldungen der Melde
behörde des neuen Aufenthaltsortes vorzulegen iſt.

2. Bei einer Mehrzahl gemeinſam umherziehen
der Perſonen genügt die Meldung e Beauftragten. In die Beſcheinigung (Ziffer ſind
in dieſem Falle nur die Perſonalien des Beauf
tragten ſowie Vor und Zunamen der Begleiter
aufzunehmen.

IV. Allgemeines und Schlußbeſtimmungen.
S 12.

Der Meldepflicht unterliegen nicht:
Ausländer die das Recht der Exterritori

alität genießen,
2. die nicht reichsangebörigen Vorſteher und

die Beamten der konſulariſchen Vertretungen
fremder Staaten ſowie deren Familienmitglieder,
ſoweit ſie mit ihnen in häuslicher Gemeinſchaft
leben.

3. die Mitglieder von Delegationen und Kom
miſſionen fremder Regierungen. oder des Völker
bundes, die im Einverſtändnis mit der Reichs
in der preußiſchen Staatsregierung eingereiſt

nd.
4. die unverheirateten Angehörigen der Reichs

wehr und der Reichsmarine, ſolange ſie in einer
Kaſerne wohnen.

8 13.
Die Meldebehöpde iſt berechtiat, das verſönliche

Erſcheinen der Meldepflichtigen zu verlangen,
wenn beſondere Umſtände ihre perſönliche Verneh
mung dringend notwendig machen. Die Melde-
pflichtigen haben über ihre und ihrer Angehörigen
perſönlichen Verhältniſſe Auskunft zu geben und
die erforderlichen Ausweiſe beizubringen.

S 14.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiverord-

nung werden mit Geldſtrafe bis zu 150 RM. im
Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

S 15.
Die Polizeiverordnung tritt am 7. 1930 in

Kraft. Zu dieſem Zeitpunkte treten alle entgegen

außer Kraft.
Magdeburg, den 28. April 1930.

Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht:

Halberſtadt, den 18. Juni 1930.
Die Polizeiverwaltung.
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Hütten- Geſangverein 1855

Thale am Harz
Mitglied d. Deutſchen Arbeiter Sängerbundes
Leitung Liedermeiſter Hermann Jentzſch.

75jghriges Beſtehen
Sonnabend, den 21. Juni 1930, abends 8 Uhr, im

Reſtaurant „Steinbachtal“
Gesangs- u. Instrumental- Konzert
Mitwirkende: Volkschor Braunſchweig, Volkschor
Thale und Hüttengeſangverein Thale
Muſik Blankenburger Kurkapelle (20 Mann)

Sonntag, den 22. Juni 1930,6 Uhr: Gr. Wecken, ausgeführt durch das Trommler
korps des Reichsbanners Schwarzrotgold

7—10.35 Uhr Empfang der auswärtigen Sanges
ſchweſter und Brüder

10 Uhr wer von den Stammlokalen ins
Bodetal bzw. intereſſante Punkte der Umg.

11 Uhr Platzkonzert vor dem Rathaus, Volkschor
ThaleHarz und Blankenburger Kurkapelle

11 Uhr Platzkonzert auf dem Markt, Vereinigte
Chöre „LiederkranzMaiengruß“ Weddersleb.
u. Kapelle des Reichsbanners, Schwarzrotgold“

13.30 Uhr Antreten auf dem Bleicheplatz ans
chorprobe ſämtlicher Vereine), anſchließend
Best- Umzug durch die Stadt

14.30 Uhr Kundgebung vor dem Feſtlokal
(Reſtaurant Steinbachtal)

14.45 Uhr Einzelſingen der Vereine im Feſtlokal
18.00 Uhr Jgghlaums Ball

im „Steinbachtal* und „Ritter Bodo“
Gäſte, Freunde und Gönner des Vereins ſind hiermit

herzlichſt eingeladen.

Der Vorſtand. Der Feſtausſchuß.
Bei ungünſtiger Witterung ſingen die Vereine von Nr. 1——26
im großen Saale des Feſtlokals (Steinbachtal), von
Nr. 27—39 im „Ritter Bodo

e

Oschers leben.
Welt- Theater

Vom Freitag bis Montag

Sein bester Freund
büpino bane und kein Ende

v Tageblant!
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